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Zwei neue Proclamationen der nihiliſtiſchen

Partei in Rußland.
I. Das Executiv- Comité an Kaiſer Alexander lIII.

Majeſtät! Obſchon wir vollkommen die gedrückte Stimmung,
in der Sie ſich befinden, begreifen, ſo glauben wir dennoch nicht
das Recht zu haben, uns dem Gefühle des gewöhnlichen An
ſtandes hinzugeben, welches vielleicht forderte, für nachſtehende
Erklärungen einen anderen Zeitpunkt abzuwarten. Es gibt etwas
Höheres, als die berechtigtſten Gefühle des Menſchen: das iſt
die Pflicht gegen das Vaterland, welcher der Bürzer ſeine
eigenen Gefühle, ja, ſogar die Gefühle anderer opfern muß.
Uns dieſer allmächtigen Pflicht beugend, haben wir beſchloſſen,
uns ſofort an Sie zu wenden, ohne abzuwarten; denn der
hiſtoriſche Proceß ſteht nicht ſtill welcher uns mit Strömen
Blutes und ſchwerſten Qualen bedroht. Die blutige Tragödie,
die ſich am CatharinenCanal abſpielte, war weder Zufall noch
ein unerwartetes Ereigniß. Nach allem, was im letzten Jahr-
zehnt vorgekommen, war ſie unausbleiblich, und darin liegt ein
tiefer Sinn, den derjenige verſtehen muß, den das Schickſal an
die Spitze einer Regierung ſtellt. Etwas derartiges als Bos
heit einzelner Perſönlichkeiten oder, wenn Sie wollen, „einer
Bande“ zu erklären, kann nur der, welchem die Fähigkeit, das
Leben der Völker zu zergliedern, völlig fehlt. Wir ſehen, daß im
Laufe der letzten zehn Jahre bei uns ungeachtet der ſtrengſten
Verfolgungen, ungeachtet deſſen, daß die Regierung des ver
ſtorbenen Kaiſers alles opferte, die Freiheit, die Intereſſen aller
Stände, die Intereſſen der Jnduſtrie, ja, ſogar die eigene Würde,
mit einem Worte „alles“ opferte, um die revolutionäre Be
wegung zu erſticken, dieſe Bewegung trotzdem kräftig wuchs, die
beſten Elemente, die thatkräftigſten und opferfreudigſten Männer
Rußlands heranzog und jetzt ſeit drei Jahren einen verzweifelten
Guerxillakrieg mit der Regierung führt. Sie wiſſen, Majeſtät,
daß man die Regierung des verſtorbenen Kaiſers der Energie-
loſigkeit nicht beſchuldigen kann Schuldige wie Unſchuldige
wurden gehängt, die Gefängniſſe und die entfernteſten Gouverne
ments von Verſchickten überfüllt. Wohl an zehn ſogenannte
Führer wurden gefangen und gehenkt; ſie ſtarben mit dem Muth
und der Ruhe von Märtyrern, aber die Bewegung dauerte fort,
wuchs unaufhaltſam und erſtarkte. Ja, Majeſtät, die Revolutions
bewegung hängt nicht von einzelnen Perſönlichkeiten ab, ſie iſt
ein Proceß im geſellſchaftlichen Organismus, und die himmel-
anſtrebenden Galgen dienen nur dazu, denſelben energiſcher und
anſchaulicher zu machen, können aber eine Ordnung, die ſich
überlebt hat, nicht retten, ebenſowenig als der Kreuzestod des
Heilandes die verrottete alte Welt vor dem Triumphe des
reformirenden Chriſtenthums retten konnte. Freilich kann die
Rezierung noch eine Menge einzelner Perſönlichkeiten fangen
und hängen, kann ſie noch eine Menge revolutionärer Gruppen,
ja, ſelbſt die bedeutendſten revolutionären Organiſationen
zerſtören das alles aber verändert die Sachlage nicht.
Schwerwiegende Umſtände haben die Revolution hervorgerufen:
die allgemeine Unzufriedenheit, der Wunſch Rußlands nach neuen
Zuſtänden: Das „ganze“ Volk wird doch nicht auszurotten ſein,
ſeine Unzuſriedenheit läßt ſich nicht durch Repreſſalien dämpfen,
dieſe erhöhen die Mißſtimmung nur, daher erſtehen aus dem
Volke ſtets neue Erſatzmänner für die durch'den Galgen geriſſenen
Lücken, Erſatzmänner die noch erbitterter, noch energiſcher ſind
als ihre Vorgänger. Dieſe organiſiren natürlich nur im Intereſſe
des Kampfes und haben die Erfahrung ihrer Vormänner für
ſich; daher muß die Revolutionsbewegnng fort und fort an Zahl
und Heſtigkeit ſteigen, das beweiſen ja auch die letzten zehn Jahre.
Welchen Nutzen brachte der Regierung der Untergang der Dol
gutſchinszen und Tſchaikowszen, der Agitatoren des Jahres 18742
Sie wurden durch viel energiſchere Leute „aus dem Volke“ abge
löſt. Die fürchterlichen Repreſſalien der Regierung riefen darauf
die Terroriſten der Jahre 1878/79 hervor umſonſt tödtete die
Regierung die Kowalskys, Dubrowins, Oſſinins, Liſogubs, ver
gebens hob ſie zehn Revolutionskreiſe auf aus dieſen unvollen-
deten Organiſationen entwickelten ſich auf dem Wege natürlicher
Auswahl nur feſtere Formen. Endlich erſchien das Executiv-
Comité, mit welchem die Regierung bis jetzt nicht fertig werden
kann. Mit unparteiiſchem Blick das letzte ſchwere Jahrzehnt
überſehend kann man mit unbedingter Sicherheit die Zukunft
der Bewegung vorausſagen. Wenn die Regierung ihre Politik
„nicht“ ändert, ſo muß die Bewegung wachſen und ſich ausbreiten,
ſo müſſen die Thaten von terroriſtiſchem Charakter ſich noch
ſchärfer wiederholen die revolutionäre Organiſation wird an
Stelle der aufgehobenen Gruppen immer entſchiedener ausgebildet
werden, immer feſtere Formen hervortreten laſſen. Die Zahl der
Unzufriedenen muß wachſen das Vertrauen zur Regierung im
Volke ganz verloren gehen, der Gedanke an die Revolution an
die Möglichkeit und Unausbleiblichkeit derſelben muß ſich kräftiger
in Rußland entwickeln. Die ſchauerliche Exploſion das blutige
Handgemenge die krampfhaften revolutionären Zukungen ganz
Rußlands müſſen den Prozeß des Zuſammenſturzes der beſtehen
den Ordnung der Dinge herbeiführen. Wodurch iſt dieſe ſchau
rige Ausſicht in die Zukunft hervorgerufen? Ja, Majeſtät ſie
iſt ſchaurig und traurig. Nehmen Sie das nicht als Phraſe auf.
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Beſſer als andere verſtehen und fühlen wir es, wie traurig der hielten, bei der zweiten Leſung der Bill das Wort zu derſelben
ſchmähliche Untergang ſo vieler Talente ſo vieler Energie im
blutigen Handgemenge iſt, zu einer Zeit, wo dieſe Kräſte unter
anderen Bedingungen der edelſten Arbeit geweiht ſein könnten,
der Entwickelung des Volkes, ſeines Wohlſtandes, ſeines bürger-
lichen Gemeindelebens. Woher ſtammt die Nothwendigkeit des
blutigen Kampfes? Daher Majeſtät daß wir jetzt keine Re
gierung in des Wortes beſter Bedeutung haben! Eigentlich ſollte
die Regierung die Vollſtreckung des Volkswillens ſein.

(Schluß in der zweiten Beilage.)

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 8. April Graf Schuwaloff iſt geſtern von

Petersburg hier eingetroffen und in der Hofburg abgeſtiegen.
Derſelbe wird heute vom Kaiſer mit großem Ceremoniell em
pfangen und die Thronbeſteigung Kaiſer Alexander III. notifi-
ziren. Nach der Audienz wird ſich Graf Schuwaloff zu dem
Miniſter des Auswärtigen, v. Haymerle, begeben.

Das Herrenhaus ſetzte die zweite Berathung des
Geſetzes über die Dauer der Schulpflicht fort und nahm ſchließ
lich den bekannten Antrag der Majorität, nach welchem die Schul
pflicht vom 6. bis zum 14. Jahre dauern ſoll, mit 77 gegen 32
Stimmen an. Jm Laufe der Debatte hatte der Unterrichtsmi-
niſter beſtritten, daß man die Schule ſchädigen und die Schul
pflicht askürzen wolle. Man wolle das gleiche Beiſpiel nur
innerhalb kürzerer Zeit erreichen. Die Frage ſei weder eine po
litiſche noch eine ſtaatsrechtliche, ſondern eine wirthſchaftliche die
Löſung derſelben ſolle verhindern, daß die Kinder von dem Ober
haupte der Familie zur Beſchaffung des Lebensunterhaltes heran
gezogen würden. Die Regierung habe keinen Grund den An
trage der Majorität entgegenzutreten, da derſelbe nur die Codi
fication der bisherigen adminiſtrativen Verfügungen der Regier-
ung ſei. Er bitte das Haus den Weg zu wählen, von welchem
er glaube, daß er am ſicherſten zum Ziele führe. Jm weiteren
Verlaufe der Sitzung wurde der Geſetzentwurf betreffend die
Deckung des Deficit ohne Debatte angenommen.

Rom, 8. April. Jn ver geſtrigen Sitzung der Kam
mer erklärte Depretis, daß Sella's Betheuerungen zu Gunſten
Frankreichs überflüſſig geweſen ſeien, da kein Jtaliener die Schuld
der Zuneigung und Dankbarkeit gegen die Nation vergeſſen haben
könne, welche die Gebeine ihrer Soldaten auf den italieniſchen
Schlachtfeldern zurückzelaſſen habe. Von der Majorität, welche
geſtern gegen die Regierung ſtimmte, gehören, wie allgemein
verlautet, 123 der Rechten, 47 den Gruppen Criſpi und Nicotera
und 22 dem Centrum an.

Wie es heißt, würde die Rechte der Kammer zur Neu
bildung des Miniſteriums aufgefordert werden.

Bukareſt, 8. April. Die Deputirtenkammer hat zu
dem vom Senat angenommenen Geſetz über die Ausweiſung
von Fremden, welche die Sicherheit des Staates gefährden,
vie Dringlichkeit votirt.

Belgrad, 8. April. Der Ausſchuß der Skupſchtina
hat heute einſtimmig die Konvention mit Bontoup betreffend Auf
nahme einer Anleihe zur Konſolidirung der ſerbiſchen
Staatsſchulden angenommen. Die Konvention wird am
nächſten Montag in der Kammer zur Verhandlung kommen.

Dem Vernehmen nach ſind Serbien die vierjähri-
gen Zinſen auf die während des Kriegs gemachte Anleihe von
Rußland erlaſſen worden.

Konſtantinopel, d. 8. April. Nachrichten von der
Jnſel Chios zufolge dauert das Erdbeben daſelbſt in
längeren Jntervallen noch immer fort. Die jetzt er-
mittelte Zahl der Opfer beträgt 6000.

London, 7. April. Unterhaus. Jn der Rede, mit
welcher der Premier Gladſtone die Landbill begründete, führte
derſelbe aus, daß durch die Bill die Errichtung eines Tribunals
bezweckt weree. Daſſelbe ſolle eine Landkommiſſion einſetzen und
auf Verlangen des Pächters den Pachtzins feſtſtellen, welcher
dann 15 Jahre Giltigkeit haben ſolle. Die Pächter ſollen wäh
rend dieſes Zeitraums nur abgeſetzt werden können, wenn ſie ſich
eine Verletzung gewiſſer gefetzlicher Beſtimmungen zu Schulden
kommen laſſen. Den Pächtern ſoll das freie Verkaufsrecht zuge
ſtanden werden mit der Einſchränkung, daß der Grundbeſitzer
ſein Veto einlegen kann, wenn daſſelbe von dem Tribunal ge
billizt wird. Das Anrecht des Pächters auf ſein Pachtzut ſoll
indirekt anerkannt werden. Für an ven Pachtgütern vorge-
nommene Verbeſſerungen und für Beſitzſtörungen werden in der
Bill Entſchädigungen vorgeſehen. Jn Prozeſſen behufs Exmit-
tirung von Pächtern, welche zur Zeit des Jnkrafttretens der Bill
noch ſchweben, wird den Pächtern geſtattet, das neue Geſetz anzu-
rufen, um fich gegen zu hohen Pachtzins zu ſchützen. Behufs
Uebernahme von Pachtgütern durch Pächter, behufs Ankaufs von
Grundbeſitzungen, behufs Reklamirung von Brachland zum Ver
kauf an Pächter, ferner behufs Unterſtützung der Auswanderung
ſollen vom Staatsſchatze Vorſchüſſe geleiftet werden. Gladſtone
gab ſchließlich der Hoffnung Ausdruck, daß es England durch
Gerechtigkeit gelingen werde, Jrland zu befriedigen. Nachdem
Northcote und andere Deputirte erklärt hatten, daß ſie ſich vorbe

zu nehmen, erfolgte die bereits gemeldete Annahme der Bill in
erſter Leſung.

8. April. Unterhaus. Unterſtaatsſekretär Dilke
erklärte Arnold gegenüber, es ſei unwahr, daß die Pforte von
Egypten Truppen verlangt habe. Auf eine Anfrage Gueſt's er-
widerte Dilke, Frankreich habe erklärt, daß mit den Operationen
an der tuneſiſchen Grenze nur die Beſtrafung von feindlichen
Stämmen beabſichtigt werde Frankreich habe den Bey von
Tunis verſichert, daß es, falls eine Ueberſchreitung der Grenze
nöthig werden ſollte, die Grenze nur als der Freund und Alliirte
des Beys überſchreiten werde. Gladſtone antwortete auf eine
Anfrage Northcote's, er bedauere auf's Tiefſte, daß der Herzog
von Argyll wegen eines Theils der iriſchen Landbill ſeine
Demiſſion gegeben habe; die Debatte über die zweite Leſung der
Landbill auf eine ſpätere Zeit als den 25. d. M. zu vertagen, ſei
unmöglich. Lord Elcho zeigte einen Antrag auf Verwerfung der

Landbill an. HicksBeach kündigte eine Reſolution des Jnhalts
an, daß die Politik des Kabinets in der Transvaalfrage, während
ſie dem Lande werthvolle Menſchenleben gekoſtet, die Autorität
der Krone nicht wahre, daß ſie Gefahren für die künftige Ruhe
Südafrikas berge und daß ſie die gegen die europäiſchen Koloniſten

und gegen die Eingeborenen eingegangenen Verpflichtungen nicht
erfülle. Lawſon erklärte, er werde die Reſolution durch ein Ver
trauensvotum für das Kabinet bekämpfen. Gladſtone zeigte
HicksBeach an, daß die Regierung für die von ihm angekündigte
Reſolution einen Tag zur Berathung nicht feſtſetzen könne.

Der LordSiegelbewahrer, Herzog von Argyll, hat
wegen Meinungsverſchiedenheit über gewiſſe Punkte der iriſchen
Landbill ſeine Dem miſſion gegeben. Jn einer Zuſchrift
an hieſige Morgenblätter hält Maltman Barrhy feine Be
hauptung aufrecht, daß Unterſtaatsſekretär Dil ke ihm im Sep-
tember 1879 ein Summe Geldes für die „Freiheit“ über
geben habe.

Nach einer Meldunz aus Teheran wird der Miniſter
des Auswärtigen, Sipah Salar, mit großem Gefolge am 9.
d. nach Petersburg abreiſen, um dem Kaiſer Alexander einen
koſtbaren Säbel und der Kaiſerin einen Ring von Tür-
kiſen zu überbringen.

Athen, 7. April. Sämmtliche Geſandten begaben ſich
heute Nachmittag 5 Uhr in corpore zu dem Miniſter des Aus-
wärtigen, Kumunduros. Der deutſche Geſandte, v. Rado-
witz, verlas den identiſchen Vorſchlag der Mächte, welcher von
allen Geſandten unterzeichnet iſt und ließ Kumunduros eine Ab
ſchrift deſſelben zurück. Jn dem Vorſchlagze heißt es, die Mächte
hätten, von dem Wunſche nach einer friedlichen Löſung der grie-
chiſch türkiſchen Frage beſeelt, den letzten Vorſchlag der Pforte
bezüglich der Grenzregulirung gebilligt und verlangten die An
nahme deſſelben ſeitens Griechenlands, indem ſie gleichzeitig ver
ſprächen, die Aueführung derſelben zu überwachen. Wenn Grie-
chenland dieſen Vorſchlag ablehne, ſo würden die Mächte ihm
ihre weitere Unterſtützung entziehen. Kumunduros erwiderte, er
werde den Vorſchlag der Mächte ſorgfältig prüfen und nach reif-
licher Ueberlegung ſobald als möglich eine definitive Antwort
geben.

Reueſte Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Eugland. Die Behörden des Central-Zollamts in Lon
don erhielten aus Liverpool die Warnung, daß demnächſt das
Gebäude in die Luft zu ſprengen verſucht werden würde. Vor
ſichtsmaßregeln ſind getroffen worden, die Zahl der Wächter iſt
verdoppelt. Jn Ballina, Grafſchaft Mayo, ereignete ſich am
Dienſtag ein blutizer Zuſammenſtoß zwiſchen 12 Konſtablern
und einem Haufen mit Knütteln und Steinen bewaffneter Männer
und Weiber. Die Konſtabler gebrauchten ihre Schußwaffen.
Zwei Frauenzimmer wurden verwundet, eines ſchwer.

Rußland. Zwiſchen dem Großfürſten Konſtan-
tin und ſeinem Neffen dem Zaren fand am 6. d. M.
eine furchtbar erregte und drohende Scene imkaiſer-
lichen Palais ſtatt. Der Polizeichef Baranow wurde in das
Palais gerufen. Großfürſt Nikolaus Konſtantinowitſch, Sohn
Konſtantin's, iſt auf dem Wege nach Petersburg verhaftet wor-
den. Daß der Sohn des Großfürſten Konſtantin in die nihili-
ſtiſche Bewegung mit verwickelt ſei, iſt ſchon ſeit zwei Jahren be
kannt; heute erſcheint es überall unzweifelhaft, daß der junge
Großfürſt auch an neueren Vorgängen auf dieſem Gebiete nicht
unbetheiligt iſt. Konſtanten N. kolajewitſch erhielt vor mehreren
Tagen ein Telegramm ſeines Sohnes, in dem es ungefähr wört-
lich hieß: „Komme ſofort an die und die Stelle, wir ſind alle ver
ſammelt und erwarten dich.“ Dieſes thörichte Telegramm ver
anlaßte den Telegraphendirektor Lüders dem Stadthauptmann
Baranow Anzeige zu machen; es fanden Nachſuchungen ſtatt, in
folge deren zuerſt in Petersburg ein Oberſt und dann in Sablino
der Sohn des Großfürſten Konſtantin verhaftet wurden. Niko
lai Konſtantinowitſch ſcheint einen Putſch zu Gunſten ſeines Va
ters haben unternehmen wollen, ein geradezu lächerliches Wag-



niß. Zum beſtändigen Schutz des nunmehrigen Kaiſers iſt
ein beſonderer Ehren-Convoi gebildet worden. Der Befehl über

gründet und unzuläſſig verworfen wird. Sheliaboff erklärte ſich
hierdurch zufrieden geſtellt. Auf eine Frage des Präſidenten nach

dieſen Convoi wird auf Verfügung des Kommandirenden der ſeinem Alter und ſeiner Religion erwiederte Sheliaboff, er ſei
Truppen der Garde und des St. Petersburger Militärbezirks
dem älteſten Kompagniechef eines der Regimenter der 1. Garde
Jnfanteriediviſion anvertraut. Der älteſte Kompagniechef iſt
gegenwärtig in der genannten Diviſion Flügeladjutant Kapitän
Bogajewſkij, Kommandeur der kaiſerlichen Kompagnie des Leib
gardeJägerregiments.
adjutant Bogajewſkij ſeine Kompagnie bereits einem anderen

Wie der „Golos“ erfährt, hat Flügel

Officier übergeben. Die Kompagnie des Ehrenconvois wird auf
Kriegsſtärte geſtellt werden und daher eine Kompagnie in Frie
denszeiten faſt um das Dreifache übertreffen.

Prozeß gegen RNyſſakoff und Genoſſen.
Petersburg, 8. April. Die gerichtliche Verhandlung

in dem Prozeſſe gegen Ryſſakoff und Genoſſen wurde geſtern
Vormittag Punkt 11 Uhr eröffnet. Auf dem ſonſt für die Ge
ſchworenen beſtimmten Platze waren in drei Reihen Seſſel auf
geftellt, auf welchen eine Anzahl hoher Perſönlichkeiten, darunter
der Prinz von Oldenburg, der Kriegsminiſter Graf Miljutine,
der Finanzminiſter, Abaſa, der Reichskontroleur Solski, Graf
Baranzoff u. A. Platz genommen hatten. Für die Vertreter der
inländiſchen Preſſe waren 5, für die Vertreter der ausländiſchen
Preſſe waren 10 Sitze reſervirt. An der Hauptwand des Saa
les befand ſich das lebensgroße Portrait des verſtorbenen Kaiſers,

mit Trauerflor umhüllt. Den Vorſitz bei dem Gerichtshofe
führte Senator Fuchs, ihm zur Zeite ſaßen die Senatoren
Bippen, Piſſareff, Orloff, Sinitzin, Beloſtotzki.
anwalt fungirte Murawieff, zur Unterſtützung iſt demſelben zu
getheilt der Prokuraturgehülfe beim Kreisgericht, Poſtotzki. Auf
der Anklagebank ſaßen: Ryſſakoff, 19 Jahre alt, klein, blond,
bartlos, in ſchwarzem Anzuge; Michailoff, 21 Jahre alt, von
etwas über Mittelgröße, blond, gleichfalls im ſchwarzen Anzuge;
Jeſſe Helfmann, 26 Jahre alt, mittlerer Größe, mit ſchwarzen
Augen, ſtumpfer Naſe, rückwärts gekämmten Haaren und etwas
jüdiſchem Typus, in ein ſchwarzes Kleid gekleidet; Kibalcie,
27 Jahre alt, von mittlerer Größe, mager, mit dunkeibraunem
Haar und kleinem Bärtchen; Sophie Perowskaja, 27 Jahre alt,
klein, mager, von bleichem Ausſehen mit hoher ſchmaler Stirn,
braunen Haaren, im ſchwarzen Kleide; Sheljaboff, 30 Jahre
alt, von hohem Wuchs, mager, mit braunem Haar und Vollbart,
ſtarken Augenbraunen und ſcharfblickenden grauen Augen. Vor
den Angeklagten hatten deren Vertheidiger Unkowski, Chartulari,
Gerke, Gerard, Kedrin Platz genommen Sheljaboff hat auf die
Zuziehung eines Vertheidigers verzichtet und will ſich ſelbſt ver
theidigen. Außerdem waren die vorgeladenen 64 Zeugen und
11 Sachverſtändigen im Saale anweſend; ebenſo waren ein
griechiſch-katholiſcher, ein römiſch- katholiſcher und ein lutheriſcher
Geiſtlicher, ſowie ein Mollah zur Abnahme des Zeugeneides zu
gezogen. Der Staatsprokurator Murawieff trug die Anklage
akte vor, deren Verleſung über zwei Stunden dauerte. Hierauf
begann das Verhör der Angeklagten. Gegen 3 Uhr wurde die
Sitzung auf 2 Stunden unterbrochen. Nach Wiederaufnahme
der Sitzung begann das Zeugenverhör.
Kutſchers Frolof und einiger anderen Zeugen wurde die Sitzung

auf Freitag Vormittag 11 Uhr vertagt. Der Zugang zum
Gerichtsgebäude wird ſtreng überwacht, die Eingänge ſind von
Gensdarmen und PolizeiAgenten beſetzt, der Eintritt iſt nur
gegen Karten geſtattet. Jede Anſammlung von Menſchen auf
der Straße iſt verboten, die Straße darf nur auf der gegenüber
liegenden Seite von Wagen befahren werden.

Dem Gerichtshof gehörenſaußer den genannten Senatoren
an die Deputirten Graf Bobrinsky, Baron Korff, Tratiakow und
Halkow. Nachdem die Angeklagten auf die Frage des Präſidenten
ihre Namen, ihr Alter, ihre Beſchäftigung, ihr Domizil ange
geben hatten gaben dieſelben zu, daß ihnen eine Abſchrift der
Anklageakte zugeſtellt worden ſei. Sheliabow erklärte, es ſei ihm
ein vom Unterprokurator Pleve unterzeichnetes Schriftſtück zuge
gangen, er habe vom Gefängniß aus gegen die Kompetenz eines
Gerichtshofes Einſpruch erhoben, der, von der Regierung berufen,
in einer gegen die Regierung gerichteten revolutionären Sache
Richter und Partei zugleich ſei. Der Gerichtshof müſſe jedoch
direkt aus dem Volke, oder aus legal gewählten Vertretern des
ſelben, in jedem Falle aber aus einer Jury beſtehen. Auf dieſen
Proteſt ſei ihm eine Antwort zugegangen, deren Authentizität er
ihm zu beſtätigen bitte. Der Präſident erwiderte daß er die
Zweifel Sheliaboff's ſofort beſeitigen werde und ließ durch den
Gerichtsſchreiber einen vom Gerichtshof heute früh in ordentlicher
Sitzung gefaßten Beſchluß vorleſen, wonach der von Sheliaboff
vorgebrachte Einwand der Jnkompetenz unter Bezugnahme auf
die Artikel 1031 und 600 der Strafprozeßordnung als unbe-

en n

Kleinere Mittheilungen.
[Ein Selbſtmord- Verſuch im Omnibus.] Jn dem Om-

nibus, der Sonntag Nachmittag von Peſt nach Altofen fuhr, befand

Als Staats

Nach Vernehmung des

als ein Mitglied der orthodoxen Kirche getauft, leugne aber ſeine
Zugehörigkeit zur orthodoxen Kirche er bekenne ſich zur Lehre
Jeſu Chriſti, welche einen hervorragenden Platz in ſeinen Ueber
zeugungen einnehme er ſei aber der Anſicht daß ein Glaube
ohne entſprechende Handlungen ein todter Buchſtabe ſei. Jeder
wahre Chriſt müſſe kämpfen für die Wahrheit, für die Rechte der
Unterdrückten und Schwachen, wenn nothwendig, müſſe er auch
für dieſelben zu leiden im Stande ſein. Auf die Frage nach ſeiner
Beſchäftigung erklärte Sheliaboff, er habe der Sache des Volkes
gedient, das ſei die einzige Beſchäftigung, der er ſeit Jahren ſein
ganzes Leben gewidmet habe.

Deniſow und Kaufmann Goldenberg tritt ein zweiter Zwiſchen
fall ein. Der Staatsanwalt macht darauf aufmerkſam, daß die
drei erſten Zeugen abweſend und durch ärztliche Krankheitsatteſte
entſchuldigt ſeien und daß der letzte todt ſei. Die ſchriftlichen
Ausſagen der Abweſenden würden genügen. Da die Ausſage
des verſtorbenen Goldenberg ſich auf die vorliegende Sache be
ziehe, ſo könne ſie vielleicht gleichfalls verleſen werden gemäß
den Senatsentſcheidungen der Jahre 1869 und 1874. Die
Mehrzahl der Vertheidiger tritt dieſer Anſicht bei. Herard be
hält ſich vor den Zeitpunkt zu beſtimmen wo er ſich
erklären will ob er die Verleſung geſtatten will oder nicht.
Kedrim ſchließt ſich ihm an. Auf die Frage des Präſi
denten an Herard warum er ſich nicht jetzt erklären wolle,
erwiederte Herard weil Goldenberg in einer von der jetzt
vorliegenden Sache verſchieden vor Gericht geſtellt ſei, ſo könne
ſeine damalige Ausſage nicht bei der vorliegenden Sache in Be-
tracht gezogen werden. Ein ſolches Verfahren ließe ſich aus den
angezogenen Senats Entſcheidungen keineswegs herleiten. Der

Staatsanwalt meint, es liege ein Mißverſtändniß vor. Es han-
dele ſich nicht um verſchiedene Sachen, ſondern nur um verſchie
dene Theile einer Sache. Jeliabow ſei wie Goldenberg, eben-
falls wegen der Minenlegung bei Abſandrowik angeklagt, folglich
ſei die Verleſung der Ausſagen Goldenberg's zuläſſig. Herard
erwiedert, der Gerichtshof ſolle über die Zuläſſigkeit der Verleſ
ung der einzelnen Theile der Ausſagen entſcheiden. Der Staats
anwalt beruft ſich abermals auf rie betreffenden Senats Ent
ſcheidungen und hält ſein Recht auf Verlefung der Stellen der
Ausſage Goldenberg's, welche Jeliabow, die Perowskaja und
Kibaltichtſch betreffen, aufrecht. Jeliaboff verlangte das Wort
und erklärte, die Jnterpretation der Geſetze ſei nicht ſeine Sache,
er müſſe ſich daher der Entſcheidung des Gerichtshofes fügen. Er
beantragte aber die Citirung Kochuonikew und Kolotkevitſch. Der
Gerichtshof lehnte dies ab, da dieſe wegen derſelben Angelegen-
heit verfolgt würden, deren Aufklärung die Vorladung der Ge
nannten bezwecken ſolle. Die Angeklagten hätten kein Jntereſſe
daran dieſelben zu geben und das Geſetz geftatte ihnen, nicht zu
antworten. Die Goldenberg bei derſelben Affaire betheiligt ge
weſen ſei, wie Kochurnikow und Kolottevitſch, weshalb ſollte man
für den Einen das verlangen was den anderen verweigert wurde.
Jeliaboff verlangte hierauf den Beweis für den Tod Goldenbergs,
welcher nicht konſtatirt ſei. Der Gerichtshof zog fich zur Berath-
ung zurück. Nach ſeiner Rückkehr gab er folgende Erklärung ab:
Nach Anhörung des Staatsanwalts und der Vertheidiger und
Jeliaboffs, erklärt der Gerichtshof, daß die Abweſenheit der brei
vorgeladenen Zeugen eine geſetzmäßige ſei, daß deren Ausſagen
verleſen werden ſollen und daß die Einwänre Jeliaboff's nicht
giltig ſeien. Goldenderg's Tod ſei ordnungsmäßig konſtatirt.
Er könne daher nicht vernommen werden.
von Jeliaboff gewünſchten Zeugen bezogen ſich auf eine Affaire,
in welcher ſie ebenfalls angeklagt ſeien. Es wurden daher die
Stellen der Ausſagen Goldenberg's verleſen, die ſich auf die
gegenwärtigen Angeklagten bezögen. Hierauf erfolgt die Verleſ-
ung der Anklageakte, welche 19 Kolummen umfaßt.

Deutſches Reich.
Berlin, be 8. April.

Se. Majeſtät der König haben geruht: die nachbenannten
vortragenden Räthe im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten,

Ober-Bergrath und die Geheimen Regierungs-Räthe Goltz und
Roedenbeck zu Geheimen Ober-Regierungs-Räthen, ſowie den
RegierungsRath Dr. Paul Micke zum Geheimen Regierungs-
Rath und vertragenden Rath im Miniſterium der öffentlichen
Arbeiten zu ernennen.

Der Privatdocent Dr. Friedrich Schollmeyer iſt
zum außerordentlichen Profeſſor in der juriſtiſchen Fakultät der

Univerſität zu Halle a. S. ernannt worden.

ſich auch ein noch junges, elegant gekleidetes Mädchen, das bitterlich
weinte und fich die Augen mit einem Spitzentuche trocknete. Plötz
lich zog das Mädchen ein Meſſer aus ſeinem Ledertäſchchen und ſchnitt
fich die Ader der linken Hand auf. Mit einem Aufſchrei ſank ſie
ohnmächtig zurück, während das Blut ſich über ihr Seidenkleid ergoß.
Man kann ſich wohl denken, welches Entſetzen ſich der Wagen Jn-
ſaſſen bemächtigte. Ein in dem Wagen anweſender Thierarzt beſaß
ſo viel Geiſtesgegenwart, anhalten zu. laſſen und, nachdem die Paſſa-
g.ere ausgeſtiegen waren, dem Mädchen einen Nothyverband anzule-
gen, worauf daſſelbe wieder zum Bewußtſein kam. Hierauf wurde
das Mädchen aus dem Omnibus in einen ebenfalls des Weges kom
menden Fiaker gehoben und nachdem ſich auch der theilnehmende
Thierarzt zu ihr geſetzt hatte, nach der rn ihrer Eltern ge
bracht. Das erſt fünfzehnjährige Mädchen iſt die Tochter eines an

eſehenen Gutsbeſitzers. Als Motiv der That bezeichnet man denEutſchuß der Eltern, das junge Mädchen mit einem 45jährigen gräf-

lichen Obergeſpan zu verheirathen. Die kaum den Kinderſchuhen ent
wachſene Tochter ſchauderte vor der projektirten Verbindung zurück
und beſchloß, ihrem Leben ein Ende zu machen.

[Ein artiges Stückchen)] hat fich letzter Tage wiederum in
Perugia zugetragen. Vor dem dortigen Aſſtſenhofe wurde ein Dieb-
ſtahlsfall verhandelt. Als die Verhandlung beendet war, zogen fich
die Geſchworenen zurück, um ihr Verdikt abzugeben. Nach einer kur-
en Pauſe nimmt der Gerichtshof wieder ſeinen Platz ein und derPräſident ladet den Obmann der Jury ein, ſeinen und der Kollegen

Spruch zur Verleſung zu bringen. Dieſer erhebt ſich und bittet, hier
von entbunden zu werden.
ſetz die Verleſung des Verdikts durch den Obmann vorſchreibe. Der
Obmann veharrt bei ſeinem Anſuchen und äußert, daß es ihm un
möglich wäre, zu leſen, indem er ſeine Augengläſer vergeſſen habe.
Darauf ordnet der Präſident an, ein Amtsdiener möge ſich zu dem
zunächſt wohnenden Optiker begeben und einige Brillen entlehnen,
auf daß ſich der Obmann die ihm paſſende ausſuche. Dieſer meldet
fich darauf neuerdings zum Worte und geſteht jetzt, daß die wahre

Urſache a Weigerung, das Verdikt zu leſen, darin beſtehe, daß
er des Leſens nicht kundig ſei!

[„Auch nicht übel!“] Die „Saar- und Blies-Ztg.“ reprodu-
cirt in ihrer Nr. 78 vom 2. d. Mts. die Meldung eines Düſſeldor-
fer Blattes daß einem dortigen Wirth am 29. v. Mts. das fünf
r igſte Kind geboren worden, unter der Ueberſchrift: „Zahil
reicher ater.“

Der Präfident bemerkt ihm, daß das Ge

Zu den Nachrichten bezüglich einer bevorſtehenden
Kaiſerzuſammenkunft bemerkt die über ruſſiſche Dinge oft
gut informirte „Kr.-Ztg.“: „Wir glauben allerdings auch unſer-
ſeits, daß der Kaiſer von Rußland den Wunſch und vie Abſicht
hegt, ſeine Politik ſobald als möglich auch in perſönlicher Zu
ſammenkunſt mit den beiden deutſchen Kaiſern zu bekräftigen, und
es iſt Hoffnung vorhanden, daß er dies im Laufe des Monats
Mai werde ausführen konnen. Jrgend welche Beſtimmungen
darüber ſind jedoch noch in keiner Weiſe getroffen und alle der
artigen Nachrichten verfrüht.“

Der außerordentliche ruſſiſche Botſchafter Fürſt Su-
worow wurde am Donnerstag auch von den zur Zeit hier an-
weſenden königlichen Prinzen empfangen und fuhr derſelbe als
dann auch beim Reichskanzler Fürſten Bismarck, dem Vicepräſi-
denten des Staatsminiſteriums Grafen Otto zu Stolberg-
Wernigerode, den Staatsminiſtern, dem GeneralFeld marſchall
Grafen Moltke u. A. vor. Morgen Mittag erſt wird Fürſt
Suworow mit ſeinem Vegleiter Fürſten Engalitſcheff über Paris
nach Cannes weiterreiſen, wo gegenwärtig der König von Württem-
berg mit ſeiner Gemahlit weilt, dem er ebenfalls die Notifikation
der Thronbeſteigung Kaiſer Alexander III. von Rußland über-
reichen ſoll.

Die Prinzeſſin von Wales und der Kronprinz
von Dänemark werden auf der Rückreiſe nach London und
Kepenhagen morgen früh zu kurzem Aufenthalte in Berlin ein-
treffen. Die Herzogin von Edinburg ſoll dem Ver-
nehmen nach ihren Aufenthalt in Petersburg noch um kurze Zeit
verlängert haben und erſt ſpäter hier durchreiſen.

Dem Domkapitel in Trier ift, laut Mittheilung
der „Nordd. Allg. Ztg.“ auf die Anzeige ven der erfolgten Wahl
eines BisthumsVerweſers durch den Oberpräſidenten der Rhein

provinz im Auftrage des königlichen Staatsministeriums die Mit
theilung zugegangen, daß die Staatsregierung ſich nicht in der
Lage befinde, den Gewählten als Kapitularvikar für die Diözeſe
in Trier zuzulaſſen. Offiziös wird hierzu bemerkt: Wenn ſo

nach die Staatsregierung im Gegenſatz zu den Fällen von Pader

Jn Folge der Abweſenheit der
Zeugen Oberſt Dvorjtzky Kapitän Kulebiakine Stadtſergeant

Die Ausſagen der

born und Osnabrück für den in Trier gewählten Bisthumsver
weſer die Entbindung von der vorzeſchriebenen eidlichen Ver-
pflichtung nicht hat eintreten laſſen können, ſo wird der Grund
hierfür lediglich darin zu ſuchen ſein, daß die Staatsregierung
in dem bisherigen Verhalten und Auftreten der gewählten Perſon
nicht diejenige Bürgſchaft für eine Führung des biſchöflichen
Amtes in einem verſöhnlichen und friedliebenden Sinne hat
finden können, welche die nothwendige Vorausſetzung für den Ge

brauch der ihr durch Art. 2 des Geſetzes vom 14, Juli v. J. er
theilten Vollmacht bildet. Die Staatsregierung wird ſich jedoch
durch dieſen Zwiſchenfall nicht beirren laſſen, ihrerſeits ihre Für-
ſorge für die katholiſchen Mitbürger auch weiterhin überall da
zu bethätigen, wo ihr dies durch entſprechendes Entgegegenkommen
ermöglicht werden wird.

Dem klerikalen „Weſtfäl. Merk.“ wird aus Paderborn
geſchrieben:

„Bezüglich der Zahlung der bisher geſperrten Gehälter
hören wir, das Staatsminiſterium habe zugeſtanded und verfügt,
dem Domkapitel ſämmtliche Gehälter wieder in der vorfalk'ſchen
Weiſe zu zahlen. Einer früheren Vereinbarung gemäß wurden näm
lich ſämmtliche vom Staate für kirchliche Zwecke hier in Paderborn
zu zahlende Gelder an die ſogenannte „Bisthumskaſſe“ gegen
eine Seneralquittung gezahlt und den einzelnen berechtigten
Empfängern ihre Quoten durch den General Pikariats-Boten gegen
Spezialquittung eingehändigt. Bei dieſem Zahlungsmodus hatte der
Staat keinen Nutzen davon, wenn eine Stelle vakant war: er zahlte
die Gehälter weiter, und bildete fich aus den Jnterkalar-Revenüen
einen eigenen Fond, der in Zeiten ſchwerer Noth für manche Mit
glieder des Domkapitels theilweiſe wenigſtens die Vices eines ſchützen
den und rettenden Engels ausübte. Miniſter Falk änderte den
Zahlungsmodus und verſah reſp. ließ die Regierung in Minden die
Steuerkafſen mit Zahlungsordre verſehen, direkt den einzelnen
Empfangsberechtigten gegen deren Quittung das Gehalt zu zahlen.
Die Anſammlung von Jnterkalar-Revenuen bei Vakanzen von Stellen
war dadurch unmöglich gemacht. Daß jetzt die Staatsregierung den
früheren Modus der Zahlung wieder eintreten läßt, zeigt, daß die
unter Falk abhanden gekommene Nobleſſe in dieſem Punkte wieder
ihren Einzug ins Kultusminiſterium gehalten hat.“

Ein ſoeben aus Leipzig kommendes Telegramm ver
kündet, daß der jahrelang ſchwebende Prozeß zwiſchen Köln
und Domkapitel über die Minoritenkirche vom Reichs-
gericht zu Gunſten des letzteren entſchieden iſt. Ein Korreſpon
dent des „Weſtf. Merk.“ jubelt: Kein Sendling Reinkens wird
alſo den Altar betreten, an deſſen Stufe die Ueberreſte des ſeligen

Kolping ruhen; die herrliche gothiſche Kirche wird vor dem Schick
ſal ver Pantaleonskirche und der Rathhauskapelle verſchont
bleiben. Die Nachricht hat in der hieſigen katholiſchen Bürger-
ſchaft um ſo freudiger'ercegt, als im Laufe des Tages die Meld-
ung verbreitet war, der Prozeß ſei zu Ungunſten des Domkapitels
entſchieden.

Jn letzter Zeit ſind in verſchiedenen Landestheilen, auch
in der Provinz Sachſen mehrfach Klagen über ein zu ſtarkes Vor
kommen von Schaubuden, Carouſſells, Muſikanten,
Sängern u. ſ. w. auf Schützenfeſten, Kirmeſſen, Jahr-
märkten und vergl. laut geworden. Zur Beſeitigung dieſer
Klagen iſt auf die bezüglichen Rückſichten der Reichs Gewerbe
ordnung verwieſen worden, wonach die Ausübung ſolcher Ge
werbe an die vorhergehende Erlaubniß der Ortspolizeibehörde
gebunden iſt, welche nach ihrem freien Ermeſſen über die Zu
laſſung in jedem einzelnen Falle zu entſcheiden hat und nähere
Vorſchriften über die dabei zu Grunde zu legenden Vorſchriften
nicht gegeben ſind. Danach ſoll vor allem bei der Zulaſſung
jener Gewerbe das Jntereſſe der Sittenpolizei wahrgenommen,
jede Beläſtigung des Publikums und jede Verkehrsſtörung ſorg-
ſam vermieden, überhaupt das allgemeine Wohl im Auge behal-
ten werden.

Durch eine al gemeine Verfügung des Juſtizminiſters
vom 15. September 1858 wurden die Gerichte und die Beam
ten der Staatsanwaltſch aſt angewieſen, die Requiſitionen an die
königliche Münzdirektion in Berlin um Ertheilung eines Gut-
achtens üher die Falſchheit der Münzen nicht in der Form
von Marginalverfügungen in den Akten, ſondern durch beſondere
Anſchreiben ergehen zu laſſen. Die Befolgung dieſer Vorſchrif
ten iſt, wie der Miniſter des Jnnern in einem neuerdings er-
gangenen Erlaß betont, von Wichtigkeit für die Kontrolle über die
falſchen Münzen, welche nach beendeter Unterſuchung durch die

königlichen Regierungen an die königliche Münzdirektion abge

g. c geben werzen.und zwar: den Geheimen Bergrath Freund zum Geheimen s
Zu dem dem Reichtage zugegangenen Antrage den

Reichskanzler um die Erwägung zu erſuchen in welcher Weiſe
vie für die öffentliche Sicherheit aus der mißbräuchlichen Ver

wendung von Sprengſtoffen erwachſenden Gefahren wirk
ſamer, als dies bisher möglich, beſeitigt werden können, hebt die
„Pharmaceutiſche Zeitung“ hervor daß ähnliche Anregungen
bereits anläßlich des im Herbſte 1875 in Bremerhaven begangenen
furchtbaren Verbrechens ergangen waren und hierauf in Aus-
führung eines Bundesrathsbeſchluſſes vom 13. Juli 1879 in
ſämmtlichen deutſchen Staaten eine gleichlautende Polizeiver-

ordnung über den Verkehr mit Exploſivſtoffen er-
gangen iſt, welche beſtimmt daß jeder, welcher mit exploſiven.
Stoffen oder Feuerwerkskörpern handelt, der Polizeibehörde
ſeines Orts hiervon Anzeige zu machen hat; an Perſonen von
noch nicht 16 Jahren, ſowie an unbekannte verdächtige Perſonen
Exploſivſtoffe nicht abgegeben werden dürfen, und jeder Verkauf
von Exploſivſtoffen gebucht werden muß.

Auf Grund des Sozialiſtengeſetzes verbot die königlich
bayriſche Regierung in Regensburg die Nummern 2——11 ein-
ſchließlich der in Neumünſter-Zürich herausgegebenen und in der
ſchweizeriſchen Vereinsbuchdruckerei gedruckten periodiſchen
Druckſchrift: „Arbeiterſtimme Jahrgang 1881.
Wochenſchrift für das arbeitende Volk in der Schweiz. Ofſizielles
Organ ver ſozialdemokratiſchen Partei der Schweiz und des allge
meinen Gewerksbundes.

Der „StaatsAnzeiger“ enthält das GSeſetz, betreffend
das Pfandleihgewerbe vom 17. März 1881.

Jokales.
Halle, den 9. April.

In der Kirche zu U. L. Frauen beging geſtern die Marien
gemeinde unter Leitung ihres Oberpfarrers Sup. Iie. Förſter
die Feier des heiligen Abendmahles zum erſten Male
Abends bei erleuchteter Kirche. Wie ſehr Herr Superinten-
dent Förſter durch dieſe Einrichtung den Gefühlen ſeiner Ge
meindeglieder entgegen gekommen war, bewies am deutlichſten
die viel über Hundert betragende Zahl der Theilnehmer aus allen
Kreiſen der Gemeinde.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
2 Erfurt, 8. April. Jn der heutigen Stadtverordneten

ſitzung wurde der demnächſt aus dem Staatsdienſt tretende Ober
regierungsrath Freiherr v. Tettau mit 24 von 27 Stimmen zum
unbeſoldeten Stadtrath gewählt. Der auf unſere Stadt
fallende Beitrag zu dem Hochzeitsgeſchenk für den Prinzen Wil
helm beträgt 4525 .4.
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Fekanntmachungen.

Die „Mittelſchule“,
alle aS. Villa Ludwig eto.“,

bereitet von der Sexta bis zur Tertia höherer Lehranſtalten vor. Vor
mittags Unterricht, Nachmittags Anfertigung der Schularbeiten unter Auf-
ſicht und Anleitung der Lehrer. Honorar 75 Anmeldungen für
Quinta und Quarta werden möglichſt ba erbeten.

Har am gr.
Das Reiſereungniss der Anstalt
berechtigt für den einjüähbrig-IHöhere

eginnt am 25. April o.Auskunft über Penſion u. ſ. w.

Br. Wahl
Sommer-Sem
Proſpecte u.o r h r t durch den Director

dere

Ausverkauf.Dienstag den 12. April e. und folgend. Tag von Der
9--12 und Nachmittag von 2—-5 Uhr ſollen im Laden Marktplatz 2
die zur Köppéo'ſchen Konkurs- Maſſe gehörenden Putzwaaren, worunter
ſich namentlich ſehr billige, feine Sammet-, Stoff, Filz- und Stroh-Hüte befinden, unter dem gerichtlichen Taxpreiſe verkauft werden.

W. EIste.Berwalter der Köppe'ſchen Koukurs-Maſſe.

Jnventar-Auction
zu Landsberg bei Halle a. S.

Wegen Aufgabe der Wirthſchaft werden im Gute Nr. 81

Dienstag den 12. d. M. von Vormittags 9 Uhr ab
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft: 4 ſtarke gute Acker
pferde, 2 St. Rindvieh, 4 Schweine, 2 St. 4“, 1 Rüſt, leichter und
1 Preſchwagen Dreſch-, Mähe, Häckſel- und Futtermaſchine, Eggen,
rimmer, Pflüge, Walzen, Pferdegeſchirr 2c., Kartoffeln, Stroh, Spreu,

Futtervorräthe 2c., überhaupt alle noch vorhandenen zur Oekonomie und
Milchwirthſchaft gehörigen Gegenſtände. Von den genannten Jnventarien
wird auch ſchon vorher verkauft.

Grube Neugläcker Verein bei Mietleben
empfiehlt in bekannter Güte unter Dach gelagerte

Stückkohle e et nfranco Halle (à ca. 48 Gens

42 tolit rKnorpelkohle h h er e We u
als billigſtes Heizmaterial.

Beſtellungen werden für Halle und Giebichenſtein
Königsftraße 40e, parterre,
Herrenſtraße 2,
Se Ulrichsſtraße 19,ophienſtraße 30 im Souter.

angenommen.

Iöbel, Spiegel I. Polterwaarenr Magazin

Ed. Benndorf Nachfolger
Leipvige, Univerſitätsſtraße 16, gold. Bär,

empfehlen ihr reichhaltiges Lager ſolid gearbeiteter Möbel in allen Holz
arten zu billigen Preiſen.

Vertretung und Muſterlager der Sächſ.
Holzinduſtrie- Geſellſchaft zn Rabenau.

Preiſe und Zeichnungen ſtehen zu Dienſten.

nebſt Bronzeſchrauben, zum Schutze des An-Thärschoner, ſtrichs Thüren, empfiehlt
e Glashandlung von eMugo eher gr. lrichsſtraße 35.

Venasg von J. Baodokor in Iserlohn.
Zu haben in allen Buehhandlungen:

HBlüthe und Kern des evangeliſchen Liedes
zur häuslichen Erbauung.

geheftet 4, letzt gebunden 6.
M

Fr. Ehrenberg (weil, Ober-Cons.-Rath u. Ober-Hofprediger in Berlin),
Reden an hin les weiblichen (esohleohts,

5. Auflage. 2 PTheile.
geh. 4,50, slegaut Jehnt des mit Goldschnitt 6.

Gotthelf Suyſen,

Die PFeste der christlichen Kirche.
in Buch ar erangelische Familien zur Belebung der Festfeier und

zum Verständuiss der biblischen Festgesohbichten,

I. Die Weihnachtszeit. II. Die Passionszeit. III. Die Oster
und Pfingsetzeit.

3 Bände, geh. 9; elegant gebunden 12.

Haus-Verkauf. e. L. DAVBE Co.
e r r z 21 anders- Wer anahe dem Markte liegend, wo rlängere Jahre Material- Geſchäft be r e
trieben worden iſt, bin ich willers aus Büreau inHIalIea S. gr. Ulrichstr. 61.
freier Hand mit geringer Anzahlung
zu verkaufen. Nachricht ertheite ſelbſt Damen in disereten Verhältniſſen
zu Eisleben, Freiſtraße Nr. 25. find. frdl. Aufn. b. Frau Heb

C. Ktur a. amme Hartmanm, Eutrittsei b.
z ſſ ſf J len Querstr. 209 c.

Ein in einer lebhaften Fabrikſtadt Eine Mühle
Sachſens gelegenes neuerbautes Gaſt in der Nähe von Roda an der Wei-
haus mit großen, elegant eingerichte mar- »Geraer Eiſenbahn gelegen mit
ten Reſtaurationsränmen u. Frem ausreichender Waſſerkraft, zwei Mahl-
denzimmern, franz. Billard, Bier gängen, Lohn- und Schneidemühle
druckapparat, Eiskeller c
ſämmtlichem Inventar zu verkaufen iſt Familienverhältniſſe halber ſofort

und mit 3--4000 Anzahlung zu aus freier Hand zu verkaufen. Näſze
übernehmen. Näheres bei res zu erfahren durch
Julius Jänichen Wurzen. Richard Eidam, Agent, Jena.

freiwiliigen nvor 13. Jahre ab find n allenHandels FPach-Schule im an ar b im nfn a e. Das

iſt mit nebſt 50 Ackern gutem Feld u. Wieſe,

eru-Guano.
Wir offeriren unseren bewährten

gemahlenen, trocknen und
sofort streubaren

Peru-Guano
in JSäcken mit nebenstehender Plombe und
mit einem garantirten Gehalt von

7* Stickvtoſk und

1490 Phosphorväure
bekannter Latitude)-

Schröder, Mlichaelsen Co.
Mambars März 1881.

Für Eiſenhandlungen und
Eiſenbahn Hauunternehmer.

S Alte Schienen zu Bau-
n r zwecken hat franco Waggon der

e Halle-Sorau-Gubener Bahn abzugeben

M. Mat nstein, Cassel.
Brüqguettes

empfiehlt zu dem in dieſem Jahre bedeutend erniedrigten Preiſe direct
aus den an beſtimmten Tagen ankommenden Lowris als beſtes und billigſtes
Feuerungsmaterial, ferner beſten Grude- Coalkkes, Vasspress-
steine und böhmische salon-Stückkonhle.

A. FPraren o t, Nauendorf a/p.
e hZur Subſ ſtitien ladet ein auf:

lesing's Werke
illuſtrirte Zracht Ausgabe

à Lieferung 50 Pfg., ſowie das
patriotiſche Prachtwerk
Die Hohenzollern

und das deutſche Vaterland,
mit vielen Jlluſtrat. à Lieferung

2 Mark. Max Koestler in
Halle. 9. Poſtſtr. 9.

X IUuſtr. Proſpecte gratis u.
franco.

T te n n h te

Heute trifft ein großer Transport

Dänischer Plerde
erſte Oualität

bei uns zum Verkauf ein.Koheyer Aöchherg

S à

Kaufmünnisches
Unterrichts Institut,

Privat Handels Schule.
Halle a/S., Schulberg 1, I.
Unterricht in allen Realien
mit vorzügl. Erfolge schon in
kürzeren Cursen. Gute und
sichere Ausbildung derjenigen
jungen Leute, welche in den
Sehulen zurückgeblieben,

was aus

in Erfurt.
Glieder -Walzen hat ron 16——22
Zoll ſtark vorräthig
F. Hermann, Gr. -Gräfendorf.

C

In allen
Apotheken zu w.

Löflund' s

wöc henti.

8-10 Unterr.
Stunden

iage
der Real-
Schulen

g oder
Gymnasien heraus genommen

h sind. Verbürgt ausgezoich-
notes Resultat. Beste Re-

wi röcnentl.

R 28-30 Unterr.

i SFtunden.

ferenzen. Prospeete der
Anstalt gratis und franco
zu Diensten. Gute billige Pen-
sion. Stellenvermittlungfür die Zöglinge dor Anstalt

Jode Auskunft ertheilt bo-
reitwilligst

Hermann Kühne.
T

Ein gebildetes älteres Mädchen
wünſcht Stellung bei einer alleinſtehen-
den Dame oder älteren Herrſchaften
als Vertreterin der Wirthſchaft und
Geſellſchafterin. Adreſſe: Frl. L.
Schultz, Weimar, Marienſtraße 3.

er Pain-Erpeller

reines, croncenirirtes,
FrFcn, Veiſerne Ja rtarr h e,

mit Kalk, für ſchwächliche, mit S

die wirkſamſten,
wohlſchmeckendſten und leicht
verdaulichſten Huſtenbonbons.

Firma: Ed. Löflund, Stukt

gern weiter. Es iſt dies bezeichnend
für die Reellität des Pain-Expeller, wie
es auch nur dieſem Umſtande zuzu-
ſchreiben iſt, daß derſelbe in ganz Deutſch
land ohne jede Recklame eine ſo
großartige Verdrei itung gefunden hat.

Vorräthig à Fleſc 50 J. und
1 in Halle a. S. bei M. Waltsgott,
gr. Ulrichſtraße 38

Idee

Tüchtiger Gärtner geſucht!
Offerten unter K. C. d. Ed. Stück
rath in der Exped. d. Bl. erbeten.

6mit „Anker Badeärzten bei Schwächezu-
i ein ſehr gutes haus ſtänden vielfach angewendet.Wer dies vorzügliche Mittel ar i 3 Töflund's
z. B. gegen Gicht, Rheumatis- S De bmus, Gliederreißen, rheum. Zahnſchmer-zen 2c. 2c. gebraucht hat, empfiehit es S Malzerkract on ons,

S

er

art

30,000 24,000 .4, 15,000ſowie diverſe andere Poſten ſind

auf gute Ackerhypothek à 4*/, Zinſen
durch mich auszuleihen.

A. Locebltich. Zeitz,Kalkſtraße 17 u. '18.

Malz- Exlracte

und a
mit Chinin, als Kräftigungs-

mittel ſür Frauen; S
m

engl. Krankheit behaftete Kin-
der, ſowie für Kungenleidende; J

mit Leberthran, viel leichter
zu nehmen und zu ertragen
als der Leberthran für ſich.

Bäder-MalzExtract, von

Geschaäfts- Verkauf
oder Verpachtung.

Mein in einem großen Fabrikorte in
ter Börde in ſehr gutem Gange beſte-

hendes kaufmänniſches Geſchäft (Ma-nufactur-, Material-, Kurz und Eſſen

waaren) bin ich gewillt zu verkaufen
oder zu verpachten. Einwohnerzahl des

Ortes circa 3000. Reflectanten be-
lieben ihre Adreſſ. sub H. 52234 bei
Haasenstein e Vogler
in Halle a/S. miederzulegen.
TWoldraldns-orranr

In der Nähe von Magdeburg ſoll
Familienverbältniſſe halber ein Re
ſtaurations- Grundſtück unter gün-
ſtigen Bedingungen verkauft oder
verpachtet werden. Daſſelbe bringt
1200 Mark Miethe. Verkaufspreis
18.000 Mark, Anzahl. 3000 Mark,

iſt ſofort zu übernehmen. Zu erfr. bei
Guſtav Blencke in Calbe a/S.
T Ein Nittergut,

657 Morgen, ganz nahe an einer Gym-
naſialſtadt mit Bahnhof, Soolbad und
bequem für fünf Zuckerfabriken liegend,
mit a Bodenklaſſen, ſoll Erbthei-
lungshalber mit Jnventar ſofort für
100,000 bei 30,000 Anzah
lung verkauft werden.

F. Schiller in Halle a/S.
Gaſſhof Per pachinng.Ein h Ranges
Fa milienverhältniſſe halber mit
Jnventar bei 3000 Anzahlungr zu übernehmen durch den Ver-
ſicherungs- Comiſſ. F. C. De-
mand jr. in Lauchſtädt.

So wunderbar nach a einstim-
migen Zeugnisse A. Hum-boldt's, Tschudi's, gonp and's

etc. die Kraftleistungen derCoca Kauenden Indianer erschei-
ven, s0 Wirksam bei Nerven-
leiden und

Schwächen
jeder Art sind die CocarPil-
len III der Mohren-Apo-theke Mainmz, pr. Sch. 3 Mk.,
deren nachhaltige Erfolge leider
viele Nachahmungen hervorriefen.

Zuverlässige Belebhrung über An-
Wendung und Pigenschaften die-
ser berühmten Pflanze finden Lei-
dende in Prof. Dr. Sampson's Ori-
ginalschrift franco gratis:

Halle a/S.: Dr. Jäger,
Hirsehapotheke, Leipzig:
Parnlcke's Pngelapotheke.

Engl. Gusssfah

zu Werkzeugen, ſowie

Gussstahl Dr aht
Qualität Pei

u Finke.Il Wert
n lin üben

zu Spalieren,
fert billigſt

l inFarb- Münlen
I A T

in vorzüglicher

Umzäunungen c. lie-

neue ſter Conſtructien in allen Größen
billigſt be

Königs plutz 6.
ne

Direct Ham-aus Kaffee, burg.
Thee, Cacao Vanille

verſendet trotz der neuen Steuer ohne Preis
erhöhung, franco in's Haus, verfteuert, incl.

Verpackung in kleinen Säckchen:
9 Pfd. ſeinſten Menado für14 25 Pf.
94 Pfd. brill. Perl-Ceylon „13.30 Pf.
9 Pfd. gelben Java 12 82 Pf
9 Pfd. brill. gr. Java „10. 92 Pf
94 Pfd. afric. Perl-Mocca „10.45 Pf
9 Pfd. guten Santos 9.50 Pf.
9 Pfd. reinſchm. Kaffeebruch 7.60 Pf.
1 Pfd. Mandarin-Peccothee

Pfd. hochf. Souchong 2.50 Pf.
1 Pfd. ſehr ſchönen Congothee 2. Pf.
1 Pfd. fein Jmperial (grün) 3. Pf.1 Pfd. rein entölt. Cacaopulver, 3. Pf.
3 ganze Stangen VBanille 60 Pf.
gegen Einſend. des Betrages oder Nachn.

e Waaren-Versandt-Hagazin
Hamburg, an der Koppel 50.orir Kgl. r Beamte erhalten die

Waare auch auf Wunſch ohne Poſtnachn.

Erſt ad du T7önpdnstüſon

aus weißem, feſtem Sandſtein in ver
ſchiedenen Profilen und ſicherer
Conſtruction werden frei Thüringi-
ſche Bahn pr. lfd. m ſchoy von

3,25 an prompt geliefert. Anfra-
gen mit der Aufſchrift „Treppen-
ſtufen“ befördert Ed. Stückrath in
der Exp. d. Bl.



LKindermäntel Schülershof

in großer Auswahl
und neuen Wustern empfiehlt:

22, am Markt. Zu

Tuch- Ausſtellung Augsburg.
Wir beehren uns unſere geſchätzten Abnehmer und alle Intereſſenten auf

unſere neue Collection in Tuchen, Buxkins, Paletots-, Regenmäntel- und
Kinder GarderobeStoſfen für die Saiſon 1881 aufmerkſam zu machen.

Unſere neue Frühjahrs- und Sommer-Collection enthält die geſchmackvollſten
Ruſter der Tuchbranche; einerſeits durch große direkte Abſchlüſſe, anderſeits als Ver
weter der bedeutendſten Fabriken des Jn und Auslandes ſind wir in der Lage,
ohne jeglichen Zuſchlag zu OriginalFabrikpreiſen abgeben zu können, ſo daß unſeren
verehrlichen Abnehmern genau die Vortheile eingeräumt werden können, welche durch
direkten Kauf bei Fabrikanten zu erlangen ſind.

Unſer Etabliſſement iſt ein altes und gut renommirtes; daſſelbe hat ſich
durch die reellen Grundſätze, mit welchen es geleitet wird, allgemeine Anerkennung
verſchafft und die Zufriedenheit unſerer zahlreichen Kundſchaft iſt wohl das ſprechend ſte
Zeugniß, daß unſer Unternehmen das Vertrauen verdient, welches ihm ſeit langer
Zeit von allen Seiten entgegengebracht wird.

Wir bitten die geehrten Conſumenten, ſich unſere Muſter, welche wir auf
Verlangen bereitwillig franco überall hin verſenden, zur Anficht kommen zu laſſen
und ſich durch Vergleiche zu überzeugen, daß wir nicht zu viel verſprechen, wenn
wir ſagen, daß eine vortheilhaftere Gelegenheit zum Einkauf von gleich guten und
billigen Stoffen nicht wohl geboten werden kann durch die Zuſendung der Muſter

außerdem noch Jedem die Annehmlichkeit geboten, die Prüſung und Wahl der
ffe nach Geſchmack frei von jeder Beeinfluſſung mit Muße vornehmen zu können.

Wir führen in allen Gattungen, für n Stand paſſende Stoffe, alſo eben
ſowohl mittlere Qualitäten, wie die allerfeinſten der Tuchmanufactur und liefern
ſelbſt das kleinſte Quantum für Privatleute franco nach allen Gegenden; wir halten
permanent Lager und ſind, um nur ein Beiſpiel zu geben, im Stande, ſchöne
Buxkins 130 Ctm. breit ſchon von Mk. 3. an per Meter, Regenmantelſtoffe
120 Ctm. breit ſchon von Mk. 1. an per Meter, die neueſten, eleganteſten Bux
kins für Herren und DamenJaquets 130 Ctm. breit von Mk. 3. 70. an, rein wol-
lene Sommer-Buxkins und Paletotsſtoffe 130 Ctm. breit von Mk. 4. an, eng
liſch Tweels, geeignet zu completen Anzügen, für jede Jahreszeit paſſend, Breite
130 Ctm., zu Mk. 4. 50 per Meter, für Feuerwehr und ſonſtige Vereine ſchwere
Tuche in reiner Wolle, doppelbreit von Mk. 2. 80 an, abgeben zu können.

Es wird uns angenehm ſein zur Vorlage unſerer Muſter aufgefordert zu
werden und wir ſichern im Voraus prompte und gute Bedienung zu.
Muſter franco! Tuch- Ausſtellung Augsburg. Auſter franco!

Wimpfheimer K Co.
Adreſſe für Telegramme: Tuchausſtellung Augsburg.

Geschäfts-Eröffnung.
Am heutigen Tage habe ich hier J Poststr. Nr. 13 R ein
O PIE7- I. Meisswaarengoschäft

eröffnet.

Reichhaltiges Lager, fortwährender Eingang von Modoell-

hüten u. Nenheiten in Weisswaaren-
Confection und ſtreng reelle Bedienung, laſſen mich hoffen,
Jhr Vertrauen zu erwerben und dauernd zu erhalten.

Halle a/S., ven 7. April 1881. Hochachtungsvoll

Ed. Reiſenstuhl

Zur gefl. Kenntnissnahme!

Am 1. April verlegte ich meine Buchhand-
Iung nach der

Poststrasse Ne 13.
(neben dem Landgericht.)

Halle a/S., 1881.
Luchv. Hofstetter.

Eisernes Baumaterial
Eisenconstructionen

empfichlt zu den billigſten Preiſen in beſter Ausführung,

W
59

v

G. A. Henze.
Lalle-sKleinsehmieden.

Brillen Pince- nez
mit den feinſten Kriſtallgläſern, in ſauber und dauerhaft gearbeiteten Geſtellen,
werden jedem Auge auf das Sorgfältigſte angepaßt bei

Otto VUnbekannmnt, Kleinſchmieden.
Thonröhren, Cement, Dachpapye, Dachgiegel, Dohſgiegel e.
offeriren zu den billigſt. Preiſen Sehata c Norämann, LIäustborforstadt.

Möbel Handlung
Herm. Jul. Krieger

3 Roſen Leipaig, Petersſtraße 35 1I, 3 Roſen,
empfiehlt ſein großes Lager von Möbeln zur Complettirung beſtehen-
der, und zur Auswahl vollſtändiger Ausſtattungen zu billigſten Prei-
ſen unter Garantie.

l.William Lassou's Hair-Dlixir
M nimmt unter allen gegen das Ausfallen der Haare, ſo-

wie zur Stärkung und Kräftigung des Haarwuchſes em-
R pfohlenen Mitteln unſtreitig den erſten Rang ein. Es

beſitzt zwar nicht die Eigenſchaft, an Stellen, wo über
I haupt keine Haarwurzeln vorhanden ſind, Haare zu er

zeugen (denn ein ſolches Mittel giebt es nicht, wenn
ſchon dies von manchen anderen Tincturen in den Zei-

tungen fälſchlich behauptet wird) wohl aber ſtärkt es
die Kopfhaut und die Haarwurzeln derartig, daß das Ausfallen des Haares
ſofort aufhört und ſich aus den Wurzeln, ſo lange dieſe eben noch nicht ab
geſtorben ſind, neues Haar entwickelt, wie dies bereits durch zahlreiche
praktiſche Verſuche feſtgeſtellt iſt.

Auf die Farbe des Haares hat dieſes Mittel keinen Einfluß, auch ent
hält es keinerlei der Geſundheit irgendwie ſchädliche Stoffe.

Für Halle iſt der alleinige Verkauf dieſer Tinctur Herrn Oswald
Niedermann, Poſtſtraße 3, übertragen.

William Lasson. London, Paris u. Berlin.

Wagen- D. Leil,
abrik Halle a.Leipzigerſtraße 72.
Empfehle mein reichhaltiges Lager von Wagen jeder Gattung.

Reparaturen werden prompt ausgeführt.
Dettelbach a ä., den I. April 1881.

Mit Heutigem gründete ich in Nauendorf a Petersberge
(A. Fraenckel) eine Filiale und bitte ich geehrte Wein Conſumenten
um Jhre geſchätzten Aufträge, für deren ſtreng reellſte Ausführung ich mich
verbindlich mache. Auf Lager befinden ſich ſtets mehrere beſt ausge
wählte Sorten

Mosel-, Rhein-, Bordeaux- und
Dessert W eine

im Preiſe von 1,40 bis 3,00 per Flaſche.

Adolph Wiesengruncdhk,
Weinhändler und Weingutsbeſitzer.

ſ. in Vblten- Lain ſahnende Kinder in eleganter Achraft. das Onndert von
I 25 an bei

ſind nur die von J Abix Heutzg, emer. 39.
Gebr ücler Gehrig, Munneraugenpraster
Hoflieferanten und Apotheker, von Caſſian Lentner in Schwaz
Berlin S. W., 16. Beſſelſtr. 16,

worüber die ausgezeichnetſten Referenzen,

Otto Neitseoh in Halle a/S.
Ingenieur. Eisengrosshandlung.

special fabrik
für eiserne Bauconstructionen.

Engros Lagervon eiſernem Baumaterial verbunden mit x
Eiſengießerei J. Ranges. r

t

J

1 a S

wen Ktinwand- a Ausſtenergeſchäft,
ſowie VJäcke und Planen- abrik halte hierdurch

beſtens empfohlen.

Hermann Kramer, gr. Berlin 18.

h Pianinos ar
en auf Abzahlung e

frachtfrei nach jeder Bahnstation Lostenlos zur Probe und Ansieht
liefert die überall gerühmte und bestempfohlene Fabrik

Weidenslaufer.
Berlin, Dorotheen-Strasse 88.

Preiscourant sofort gratis und franco.
Ein vorzügliches Pia- Großer Concert Flügel von

mnino, nur Kurze Zeit gebraucht, Blüthner, noch wie neu, iſt für
Pillig zu verkaufen 840 Mark zu verkaufen. Näheres

Wilhelmstr. S I. Pianolager Leipzigerſtr. 64.

in Tyrol, vertreiben ſchnell u. ſchmerz-
los Hühneraugen, Leichdornenerfundenen elektromotoriſchen War e. a St. 13 Pfg., pr.

Zahnhalsbänder
à Stück 1 das anerkannt ein-

Dtzd. 1 Mark 20 Pfg., zu beziehen

zige bewährte Mittel, Kindern das
durch Albin HMHentze,

Schmeerſtraße 39.
Zahnen leicht und ſchmerzlos zu ken Wheer-serſe,
r und Zahn. ärztlich empfohlen als das wirkſamſte

du Haſſes S. vctt zu ba e Anigen Vahtaue ſchlagen
wgtar äſtigen Hautausſchläge, Finnen,öööää Mütſſer, Scropheln, ſlechten, ſowie

gegen ſpröde, trockne und gelbe Haut
Hiermit die ergebene Auzeige, K Stück 50 Pfg., zu beziehen durch

daß ich vom 1. April mein Geſchüft AIbinm Hentze Schmeer-
von kl. Steinſtraße 9 nach ſtraße 39.

kl. Steinstrase 5 Varben. S
Vis à väs dem Bankgebäude ver Mein wohlaſſortirtes Lager aller
legt habe. Achtungsvoll Sorten Varben, trocken und in

6. Köhler, Oel gerieben, Lacke, VFir-
nmnisse, Leim, Piänsel und
Maurer Schablonen c.
halte zur beginnenden Saiſon angele-
gentlichſt empfohlen.

Louis V oist,
vorm. Klinvmann e Co.

gr. Ulrichsftr. 16.
Einige Knaben oder Mädchen, w.

d. hieſ. Schulen beſuchen, finden gute
Penſion u. liebevolle Aufnahme

gr. Ulrichſtraße 54 II.
Ein älterer Mann ſucht Stellung

als Verwalter, Aufſeher oder dergl.,
und werden Offerten erbeten an Herrn

chirurg, Intrumenteum, I. Bandagigt,

Hoerrschaftliche Woh-
nung mit Garten W il-
helmstr. 5 für 1. Oct. zu ver-
miethen: 6 heizbare Zimmer, meh-
rere Kammern ete. Näh. I. Et.

Zwei junge Mädchen, welche die
hieſigen Schulen beſuchen oder ſich zu
ihrer weiteren Ausbildung in Halle
aufhalten ſollen, finden in meiner Fa
milie jetzt oder auch ſpäter freundliche
Aufnahme.

Causse, Oberpoſtkaſſirer,
Dorotheenſtraße 13, 2 Tr. H. Cämmerer in Oßmannſtedt.

Haupt Geid Gewinn 60,000 .4
Demban-Locose 42.4

Haupt-Geld- Gewinn 30,000
Hospital Locse à 1

Bades- Baden I. oose
1 Classe à 2 Mark

Thüringer Pferde à 3
Casseler JLoose 8

Ernst Hanassengier,

Arten empfiehlt für Wiederverkäu-
fer u. im Einzelnen ſehr billi g

Ab Hentze euneeu 39,

Rrüsesseler u. Italiener
BRouquet Manchetten,
Blamentopf-VUmhüllon-
Fenm empfiehlt für Wiederverkän
fer u. im Einzelnen ſehr billig
Abin Hentrd, 80meertr. 39.

Giftfreie Rierfarben
in roth, grün, blau, gelb, orange,
Silber, Gold, Marmor empfiehlt à
Pack 5, 10 u. 20 Wiederverkäu-
fern mit hohem Rabatt.
Albdin Hentze, cmeerär. 39),

Pathenbriefe
Einzelnen in neueſter, ſchönſter und
größter Auswahl ſehr billi g
Albin Hentze emer. 39),

Gummihbälſſe
für Wiederverkäufer 25 billiger als
J orieyrrie, im Einzelnen ſehr bil
ig bei
Abin Hentza, Samrertr 39.

Millimeter-Zeichenpapier,
Auszieh-Tuschen,
Pausleinen,
Rollen-Zeichenpapier

empfiehlt billigſtn Höut'0, mrertr. 39.

Oberstabsarzt D. Schmidt'sches
SGehnss- Oel

heilt Taubheit (wenn sie nicht angeboren)
sohnell u. radical, beseitigt Ohrensausen u.
Stechen zofort. is eines Placons inel.

Verpackung und Postporto 6 A. 60
Generaldepositàr Leopold Steinor,

Berlin SW., Sohützenstrasse No. 33.

Mein Unterricht im Kia-
Vierspiel umfaßt alle Stufen,
vom erſten Aufang bis zur Virtuoſi
tät, Theorie, techniſche Stnudien,
klaſſiſche Werke, gute Salon
Compoſitionen.

S Honorar: das verhältnißmä-
ßig billigſte in Halle.

Anmeldungen: Berggaſſe 4, erſte
Etage. E. Apel. Muſikdirector.

Sonntag (Oſtern)
17. April 6 U. früh

A. Schmidt's
Extraaug

S Halle Berlin.
III. Cl. 7 II. El. 10

hin und zurück. Rückf. beliebig inner
halb 6 Tagen mit Perſonenz. Bil-
lets nur bis Donnerstag Ab. 6 U.,
ſpäter 1 .4 mehr bei Stein-
brecher Jasper.
Beriz Central -Hötel u

Friedrichstr. nahe den Linden.
400 Shlafzimmer und Salons. 2 Per-
sonenaufziüge. Zimmer mit Service u.
Licht von 2,50 M. an. Prachtvoller
Wintergarten mit täglichen Concerten,
Table d'höte 3,50 d Post, Tele-
graph u. Eisenbahnbillets im Hötel.

N. W.
FamilienRachrichten.

TodesAnzeige.
Geſtern Nachmittag 5 Uhr ſtarb

plötzlich und unerwartet unſere gute
Mutter, Schwieger und Großmutter,
die Wittwe Chriſtane Loſſe geb.
Linke im 68. Lebensjahre. Dieſe
Trauernachricht allen Freuden und
Bekannten mit der Bitte um ſtilles
Beileid.

Halle. Berlin.Die trauernden Hinterbliebenen.
Erſte Beilage.

J W

empfiehlt für Wiederverkäufer u. im

den



Erſte Beilage zu e 85 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Verlage).

Lokales.
Halle, den 9. April.

Im Bezirke der Kaiſerlichen OberPoſtdirection zu Halle
a. S. ſind verſetzt: der TelegraphenJnſpector Karl von Halle
a. S. nach Kiel als probeweiſer Telegraphendirector; der Poſt
ſekretair Mampe von Halle a. S. nach Minden i. W. als
probeweiſer Ober-Poſtſecretair; der Poſtſecretär Ehle von
Mülhauſen i. E. nach Halle a. S. der Poſtverwalter Stutzki
von Wippra nach Dommitzſch; der Poſtverwalter Remus von
Dommitzſch nach Salzmünde; der Poſtverwalter Ehricht von
Salzmünde nach Halle a. S. Angeſtellt iſt: der Poſtpraktikant
Hentzchen in Halle a. S. als Poſtſecretair.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
24 Erfurt, 7. April. Zu der in den Tagen vom 5. bis

9. September d. J. hier ſtattfindenden mit einer Ausſtellung
verbundenen Wanderverſammlung deutſcher und öſterreichiſcher
Bienenwirthe ſind vom landwirthſchaftlichen Miniſter 2000
bewilligt und 10 ſilberne und 10 bronzene Medaillen zugeſichert
worden. Außerdem hat der Miniſter der öffentlichen Arbeiten
für die Ausſtellungsgegenſtände eine Frachtvergütung zugeſagt,
wonach die innerhalb 14 Tagen bewirkte Rückfahrt frei ſein ſoll.

Jnnerhalb weniger Tage ſind in der Gera mittelſt eines
Fiſchotter Fangeiſens zwei Fiſchottern gefangen worden. Die
zuletzt gefangene iſt einem hieſigen Reſtaurateur übergeben wor-
den um daraus ein leckeres Mahl anzufertigen. Zu dem
geſtern Abend im hieſigen Kaiſerſaal zu Ehren unſeres Reichs
tagsabgeordneten des Herrn Miniſters Dr. Lucius ſtattgehabten

Abendeſſen hatten ſich über 200 Theilnehmer eingefunden. Bei
ſeinem Erſcheinen wurde der Herr Miniſter von dem Fabrikanten
Herrmann mit einer Anſprache begrüßt. Den Toaſt auf den
Kaiſer brachte der Paſtor Bärwinkel den auf den Ehrengaſt
Dr. Heinzelmann aus. Jn längerer Rede legte ſodann der Mi-
niſter das politiſche Programm des Miniſteriums dar.

s Staßfurt. Am Sonntag ſtatteten Mitglieder des
Sächſiſch Anhaltiſchen Jngenieur-Vereins unſerer Stadt und
namentlich dem Steinſalzwerke einen Beſuch ab. Gegen 40 Per-
ſonen beſuchten den Schacht und nahmen die unterirdiſchen
Sehens würdigkeiten in Augenſchein. Darauf wurde ihnen im
Jnnern der Erde ein Frühſtück in ganz eigenartiger Form ge-
boten. Tiſch und Tiſchdecke, ſowie die Seſſel waren von Salz,
ebenſo eine kanzelartige Erhöhung von wo aus Geſangspiecen
zum Vortrag gebracht wurden. Das Eſſen und der Wein ſollen
vorzüglich geweſen ſein ebenſo waren die Toaſte und längeren
Reden mit „attiſchem Salz“ gewürzt. Jn Folge der ſehr
ſtarken Aufnahme neuer Schüler, welche die Anzahl der Confir-
manden um ein Beträchtliches überſteigt, iſt die Anſtellung eines

13. Lehrers an der St. Joh.-Schule und eines 16. Lehrers an
der St. Petri Schule beſchloſſen. An der gehobenen Bürger
ſchule arbeiten außer dem Rector und 3 Lehrerinnen 7 Lehrer,
ſo daß alſo die ſtädtiſchen Schulen in Summa 40 Lehrkräfte
aufweiſen.

t Das Amtsblatt der königl. Regierung zu Merſeburg
veröffentlicht folgendes:

[Vacante geiſtliche und Lehrerſtellen.] Durch die Ver
ſetzung ihres Jnhabers iſt die 2. Prediger Stelle zu Genthin, Diöces
Altenplathow, vacant geworden. Dieſelbe ſteht unter Königlichem
Patronat und gewährt (excl. Wohnung) ein Einkommen von circa
2255 Eine Amtewohnung iſt nicht vorhanden. Zur Stelle ge-
hören drei Kirchen. Die Beſetzung erfolgt, gemäß H 3 der Verord-
nung vom 2. December 1874 und S 32 der Kirchengemeinde-Ordnung,
diesmal durch das Königliche Konſiſtorium der Provinz Sachſen ohne
Concurrenz der Gemeindewahl. Durch Penſionirung ihres Jnha-
bers wird die Pfarrſtelle zu Hohenleipiſch, Diöces Elſterwerda, dem-
nächſt vacant werden. Dieſelbe ſteht unter Königlichem Patronat
und gewährt (excl. Wohaung) ein Einkommen von circa 3520
Hiervon iſt die nach H 14 des Penſionsgeſetzes vom 26. Januar 1880
zu berechnende Pfründenabgabe an den Penſionsfonds abzuführen.
Auch wird eine anderweitige Parochial- oder Curatial Regulirung
vorbehalten. Zur Stelle gehören 2 Kirchen. Die Beſetzung erfolgt,
gemäß H 3 der Verordnung vom 2. December 1874 und 8 32 der
Kirchen Gemeinde Ordnung, diesmal durch das Königliche Conſiſto-
rium der Provinz Sachſen mit Concurrenz der Gemeindewahl.
Die unter Collatur des Directorii des Königlichen Prediger- Seminars
zu Wittenberg ſtehende Schul und Küſterſtelle in Eutzſch, Ephorie
Wittenberg, welche in folge Todes ihres bisherigen Jnhabers erledigt
iſt, ſoll baldigſt wieder beſetzt werden. Dieſelbe gewährt nach Abzug
des Emeritenantheils ein Einkommen von ca. 860 Mark neben freier
Wohnung. Meldungen ſind an die Collaturbehörde zu richten.

Die Herren Miniſter der Finanzen und des Jnnern haben
beſchloſſen, auf Grund des Geſetzes über die anderweite Organi-
ſation der allgemeinen Landesverwaltung vom 26. Juli v. Js.
(Geſ.-S. S. 291) und der ihnen dazu ertheilten Allerhöchſten

Halle, Sonntag den 10. April 1881.

Ermächtigung den Regierungs Vice Präſidenten von Groß ge
nannt von Schwarzhoff in Magdeburg vom 1. April d. Js.
ab zur Dispoſition zu ſtellen. Zugleich haben die gedachten
Herren Miuiſter denſelben bis auf Weiteres mit der ferneren
Wahrnehmung ſeiner bisherigen Amtsgeſchäfte beauftragt.

Jn Reutlingen feierte am 1. April der Vorſtand des
dortigen pomolog. Jnſtituts, Dr. Eduard Lucas, ſein 50jähriges
Gärtnerjubiläum. Lucas iſt im Jahre 1816 zu Erfurt als
Sohn des dort 1826 verſtorbenen Arztes Dr. Lucas geboren.
Er trat 1. April 1831 bei dem Hofgärtner Richter zn Deſſau
in die Lehre und wurde, nachdem er Stellen in Frankfurt a. d.
O., Greifswald und Erfurt bekleidet hatte, 1843 als Jnſtituts-
gärtner an die Akademie Hohenheim berufen, gründete aber im
Jahre 1860 aus eigenen Mitteln das pomoldgiſche Inſtitut in
Reutlingen, das ſich eines wohlverdienten Rufes weithin erfreut.

Aus Kulmbach bei Coburg wird geſchrieben Ein „armer
Reiſender“, der, nachdem er die Stadt abgebettelt, wegen grober
Exceſſe aus mehreren Wirthſchaften gewaltſam entfernt werden
mußte, ſtach in der Nähe des Bahnhofes den Schuhmacher Jo-
hann Melzer ohne alle Veranlaſſung mit einem Meſſer nieder,
indem er ihm die Klinge tief in den Hals und in die Bruſt ſtieß.
Der Getroffene gab ſeinen Geiſt auf, der Verbrecher aber ergriff
die Flucht, wurde jedoch von der Gendarmerie verfolgt, ergriffen
und als der Fleiſchergeſelle Göſtel aus Deutſch Neuſtädtlein re
cognoscirt.

Jn Katzhütte bei Rudolſtadt hat vor einigen Tagen der
36jährige Straßenwärter Weigelt, welcher nebſt ſeiner aus Frau
und 4 Kindern beſtehenden Familie mit ſeinen Schwiegereltern
zuſammen wohnte, die letzteren zu ermorden verſucht, dabei
ſeiner Schwiegermutter die rechte Hand beinahe abgehauen und
ſeinen Schwiegervater mit einem Hirſchfänger am Kopf verwun-
det. Darauf iſt er aus dem Hauſe geſtürzt und hat ſich am tiefen
Schenkenwehr der Schwarza dann ſelbſt durch Ertränken das
Leben genommen.

Wie der „Magdeb. Ztg.“ aus Könnern mitgetheilt wird,
hat die Firma Solvay u. Co. aus Frankreich, die bekanntlich
bei Bernburg große Sodafabriken zu errichten im Begriff
iſt, in der Feldmark des Ortes Peißen gemutet und ein großes
Kohlenlager erſchloſſen. Ferner hat man ſeit längerer
Zeit in derſelben Flur auf Salz gebohrt. Jn den Morgenſtun-
den des 4. April iſt man auf Spuren davon geſtoßen und hofft
nun in einigen Tagen das Salz ſelbſt zu erreichen. Es iſt dieſer
Fund für die Firma außerordentlich wichtig, weil dieſe nun nicht
nöthig hat, das Salz von Staßfurt zu beziehen, ſondern den Be-
darf aus nächſter Nähe decken kann

Aus Kirche und Schule.
Bekanntlich hatte der Unterrichtsminiſter betreffs der Kinder

ſchulpflichtigen Alters, welche des Sacraments der Taufe nicht theil-
haftig geworden ſind, obſchon ihre Eltern chriſtlichen Bekenntniſſes
ſind, angeordnet, daß ungetaufte Kinder evangeliſcher Eltern den
evangeliſchen, ungetaufte Kinder katholiſcher Eltern den katholiſchen
Schulen zugewieſen werden und auch den Religionsunterricht in dem
Bekenntniſſe ihrer Eltern erhalten ſollen. Für die Provinz Branden-
burg iſt daraufhin von dem Schulkollegium angeordnet worden, daß
das Verzeichniß der ungetauften Kinder evangeliſcher Eltern halb-
jährlich den geiſtlichen Obern überſandt werde. Wahrſcheinlich iſt
auch für die andern Provinzen eine ähnliche Anordnung getroffen.

Nachdem der Unterrichtsminiſter vor einem halben Jahre die
Einrichtung von Konferenzen der Volksſchullehrer an den
Lehrerſeminaren (als Gegenmaßregel gegen die Theilnahme der er
wähnten Lehrer an freien Vereinen) allgemein angeordnet hat, ſind
nunmehr von den Schulaufſichtsbehörden mit Genehmigung des Mi-
niſters die erforderlichen Ausführungsbeſtimmungen getroffen worden,
welche für die verſchiedenen Provinzen verſchieden ſind, und nament-
lich in denjenigen Landestheilen, in welchen beſondere evangeliſche
und katholiſche Lehrerſeminare beſtehen. Die Termine für die ein
zelnen Konferenzen werden von den Seminardirektoren, welche in
denſelben den Vorſitz führen und die Verhandlungen leiten, anbe-
raumt und kundgemacht. Jn der Regel werden die Konferenzen mit
einer Andacht eröffnet, welcher der Vortrag eines Geſangs oder
Muſikſtücks zu weihevoller Einleitung folgt. Auf den Konferenzen
werden Vorträge der Seminardirektoren, der Seminarlehrer u. ſ. w.
über Fragen der Erziehung und des Unterrichts gehalten. Auch ge-
meinſame „Recreationen“ ſind in Ausſicht genommen und die Lokal-
Schulinſpektoren veranlaßt worden, den Beſuch der Seminarkonferenzen
zu fördern.

Landwirthſchaftliches.

Z Von der Unſtrut und Umgebung, 6. April. Der
„land wirthſchaftliche Verein* zu Steigra verhandelte in ſeiner
Märzſitzung über zwei wichtige Themata, und waren die Mitglieder
äußerſt zahlreich vertreten. Die erſte Frage lautete: „Scheint die
Bildung einer Hagelſocietät nach Analogie der Provinzial Feuerſocie-
tät den Wünſchen der Landwirthſchaft zu entſprechen?“ Der Vor-
ſitzende, Baron v. Helldorff auf Zingſt bei Nebra, eröffnete die
Diskuſſion und theilte gleichzeitig mit daß noch 50 des unter

e anzuregen.

wenigſtens von ſehr ſumpfiger Beſchaffenheit ſind. Daher auch die
wohlbegründeten Klagen unſerer Landwirthe, die bei den ungünſtigen
Verhältniſſen mit der Beſtellung der Sommerſaaten nicht von der
Stelle kommen. Der April iſt eben ein launenhafter Monat und
doch ſagt das Sprüchwort: „April kalt und naß füllt Keller und
Faß“ und: „Ein naſſer April verſpricht der Früchte viel.“ Auch
dürfte man wegen der herrſchenden Nachtfröſte nicht ängſtlich ſein,
wenn man der alten Bauernregel Glauben ſchenken wollte: „Wenn
es an Georgii (23. April) friert, giebt's auch unter den Gebüſchen
Hafer“, denn „vom Froſt und Regen im April zeugt der Mai ſeine
Blumen „wenn's jedoch in der Marcusnacht (25. April) nicht
friert, wird das Sommerkorn vor den Herbſtfröſten reifen“. Uebrigens
mag es aber ſein, wie es will: „Trau' keinem Wetter im April und
keinem Schwörer beim Spiel“, denn „jiſt der April auch noch ſo gut,
ſchneit's dem Bauer doch auf den Hut“. Laut amtlicher Bekannt
machung iſt in dem im Nachbarkreiſe Bitterfeld belegenen Orte
Schköna unter dem Rindviehbeſtande des dortigen Ritterguts die
Maul. und Klauenſeuche zum Ausbruch gekommen. Dieſelbe Krank
heit iſt auch unter dem Rindviehbeſtande des Amtes Polleben
Mansfelder Seekreis) ausgebrochen.

Eiſenbahnweſen.
Die zuerſt von der Bergiſch-Märkiſchen Bahn getroffene Ein

richtung, daß Paſſagiere nach ſolchen Stationen im Lokal, Nachbar
oder Verbandeverkehre, für welche keine direkte Expedition mit der
Abgangsſtation beſteht, behufs Sicherung des Anſchluſſes ſich auf
der nächſten geeigneten Hauptſtation Billete und Gepäckſcheine
telegraphiſch vorausbeſtellen laſſen können, iſt jetzt von allen
preußiſchen Staats und unter Staatsverwaltung ſtehenden, ſowie
auch von mehreren Privatbahnen acceptirt worden. Die Gebühr für
dieſe Beſtellung hat man von 1 Mk. auf 0,50 Mk. ermäßigt.

Im direkten Perſonenverkehre zwiſchen deutſchen Stationen
einerſeits und London andererſeits über die Bergiſch-Märkiſche
Bahn wird vom 1. April d. J. ab eine Preisermäßigung in der
Weiſe eintreten, daß die jetzt für die in vieler Hinſicht (ſchon wegen
der kürzeren Seefahrt) bequemere Route über Lille-Calais beſtehen-
den Billet- und Gepäcktaxen denjenigen (billigeren) der Route über
Bleyberg-Oſtende gleichgeſtellt werden, Die Ermäßigung beträgt
in den beiden erſten Wagenklaſſen reſp. 4,4 und 4,0 Mk. und 0,4
Mark für je 10 Kilogr. Gepäck-Ueberfracht.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 7. bis 8. April.

Kronprinz. Hr. Lieut. v. Ruddorf a. Berlin. Hr. Dr. med,
Bredow a. Glatz. Hr. Fabrikbeſitzer Jordan a. Magdeburg. Hr.
Amtsrath Barth a. Diedenhofen. Hr. Gutsbeſ. Herzog a. Eisleben.
Hr. Jngenieur Bergmann a. Chemnitz. Hr. stud. jur. Polenz
a. Mainz. Hr. Jnſpector Weber a. Mühlberg. Hr. Referendar
Slenther a. Danzig. Die Hrrn. Kaufl. Siebert, Müller u. Schröder
a. Berlin, Hörmig a. Dresden, Neubert a. Wurzen, Meißner a.
Braunſchweig, Reider a. Zwickau, Nahtrag a. Leipzig

Stadt Zürich. Die Hrrn. Kaufl. Lewandowsky a. Berlin,
Anton a. Magdeburg Sawall a. Hamburg, Schlüter a. Dresden,
Sembt a. Gotha, Mente a. Wittenberg, Panſe a. Halberſtadt, Grobe
a. Coburg, Krüger a. Elberfeld.

Stadt Hamburg. Hr. Prof. Dr. Eberth m. Fam u. Bed. a.
Zürich. Hr. Fabrikant Dißmann a. Frankfurt a M. Hr. Rittergutsbeſ.
Cohn a. Raake b Breslau. Die Hrrn. Kaufl. Katz a. Buttenheim,
Zietz a. Aachen, Schmidt a. Leipzig, Cohnheim, Vogel, Grund,
Hirſch u. Schulze a Berlin, Heſſe a. Graudenz, Müller a. Raſchau.

Goldner Ring. Die Hrrn. Kaufl. Schulz a. Altenburg, Koch
a. Frankfurt a M., Kaufmann a. Aachen, Sommer a. Dresden,
Eichholz a. Cöln, Schulz a. Cottbus, Kranert a. Annaberg, Metz a.
Leipzig, Schmidt a. Deſſau, Heinrich a. Arnſtadt Senf a. Plauen,
Hof a. Heinau. Frau Sprödel a. Guben. Hr. Gutsbeſ. Büchting
a. Klentſch b. Deſſau.

Goldene Kugel. Hr. Rittergutsbeſ. Röder m. Frau a. Poſen.
Hr. Rentier Schreiber a. Dresden. Hr. stud. chem, Rembe a.

Die Hrrn. Kaufl. Keary a. New-York, Brandis a. Magde-Leipzig. i

burg, Janſen a. Herfurth, Chocky a. Nordhauſen, Roſenkranz a.

Das Poſtweſen auf dem Lande.
Die geplante Umgeſtaltung des Poſtweſens auf dem platten

Lande für welche die geforderten Geldmittel vom Bundesrath und
Reichstag bewilligt worden ſind, wird, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“
mittheilt, alsbald in Vollzug geſetzt werden.

Das Landbriefträger- Perſonal wird zunächſt um 2000 Köpfe
verſtärkt. alſo von 12 000 auf 14 000 vermehrt; weitere Verſtärkungen
bleiben vorbehalten. Gegen 3009 Lanbbriefträger werden mit Fuhr-

Die Einrichtung von 437 neuen Poſtagenturen

für unſer Landpoſtweſen zu bewahrheiten, iſt nothwendig: die räum
liche Verkleinerung der Landbeſtellbezirke, die öftere Zuführung der
Sendungen und BriefkaſtenLeerung, ſowie die Vermehrung der Poſt-
anſtalten und Beſchleunigung der Verbindungen. Es wird ange
ſtrebt, einen beträchtlichen Theil der Landorte täglich zweimal zur
Briefbeſtellung und zur Leerung der Briefkaſten belaufen zu laſſen.
Die Beſtellgänge und Beſtellfahrten ſollen bis zu Nachbar Poſtan-
ſtalten oder bis zu Punkten, wo eine Begegnung mit Landbriefträgern
anderer Poſtanſtalten vorgeſehen iſt. ausgedehnt und auf dieſe Weiſe
förmliche Cursverbindungen hergeſtellt und im Zuſammenhange er-
halten werden.

Die Poſthülfſtellen ſind dazu beſtimmt, ſolche Landorte welche
an Poſtcurſen oder Eiſenbahnhalteſtellen belegen ſind, mit den nächſt
liegenden Poſtanſtalien in unmittelbare Verbindung zu ſetzen Neben-
bei bleiben dieſe Landorte im Landbeſtellverbande einer Poſtanſtalt
und werden von den Landbriefträgern in gewöhnlicher Weiſe be-
laufen. Die Poſthülfſtellen verkaufen Poſt Werthzeichen und Formu-
lare und nehmen gewöhnliche Briefſendungen und Packete, nach Be-
dürfniß auch inländiſche Telegramme zur Einlieferung entgegen. Vor
ihrem Hauſe wird ein Briefkaſten angebracht welcher vor jeder Poſt,
welche zu benutzen iſt, und bei Anweſenheit des Landbriefträgers ge-
leert wird. Mit den Poſten gehen den Pofthülfsſtellen gewöhnliche
Briefe und Packete, ſowie auch Zeitungen für den Ort zur gebühren-
freien Ausgabe zu. Sache der Empfänger iſt es, die Sendungen
abzuholen. Mit Werth Geld und Einſchreibſendungen haben die
Poſthülfſtellen keine Befaſſung. Wird die Einlieferung ſolcher Send-

ungen gewünſcht, ſo werden auf Beſtellung bei der Poſthülfſtelle
die Landbriefträger dieſelben aus der Wohnung des Aufgebers ab-
holen. Die Poſthülfſtellen werden als Ehrenamt ſolchen Ortsan-
gehörigen welche das volle Vertrauen der Gemeinde beſitzen und
ſich durch Eid zur gewiſſenhaften Amtsführung verpflichten über
tragen. Sie bilden gewiſſermaßen die Vorſtufe zur förmlichen Poſt
anſtalt, in welche ſie nach und nach ungewandelt werden ſollen
E.rine weſentliche Erleichterung der Landbriefträger bei der Be
Pellung der Päckereien und zugleich eine Verdollſtändigung der
Packetbeſtellung nach dem Lande wird angebahnt. Die fahrenden

Landbriefträger haben neben dieſen Aufgaben noch die Bedeutung
für den Landverkehr, daß ſie eine regelmäßige Perſonenfahrgelegen-
heit bieten. Die Mitfahrt iſt gegen eine dem Landbriefträger zu
zahlende Vergütung geſtattet. Die nach einem allgeinen Muſter zwei-
oder vierrädrig gebauten Wagen haben einen Boclkſitz für zwei Per-
ſonen mit leichtem Verdeck, die vierrädrigen außerdem einen Sitz für
eine dritte Perſon.

Dieſe Einrichtungen werden gleich einer belebenden Kraft auf
den Verkehr wirken, wie die neueſten Erfahrungen beweiſen welche
auf dem Gebiet der Telegraphie infolge der während der letzten fünf
Jahre ſtattgehabten Eröffnung von 4000 Telegraphenſtationen in
Orten des platten Landes gemacht worden ſind.

Jn ſämmtlichen Oberpoſtdirektionen ſind die Vorarbeiten zur
Durchführung dieſer umfaſſenden Neugeſtaltung im Gange. Die ge-
ſammte Ausführung und ſomit auch die volle Wirkung der geplanten
Einrichtungen kann ſich naturgemäß erſt in einigen Jahren voll
ziehen. Sie wird aber mit Sicherheit eintreten. Geduld wird die
Arbeit der Verwaltung fördern Ungeduld kann ſie vielleicht etwas
erſchweren. Der Gewinn für das Land iſt ſicher und dadurch der
Nutzen für alle. Es handelt ſich um den Poſtdienſt für 50 000 Ge-
meinden, deren Verkehr ſich zur Zeit auf etwa 400 Millionen Send-
ungen beläuft, aber ſicher einer erheblichen Steigerung fähig iſt.

Literariſches.
Das ſoeben ausgegebene Aprilheft der „Deutſchen Revue“

(herausgegeben von Richard Fleiſcher, Verlag von Otto Janke,
Berlin), zeichnet ſich wiederum durch beſondere Reichhaltigkeit aus.
Von großer Bedeutung iſt ein offenbar aus eingeweihteſter Feder
ſtammender Aufſatz „Fürſt Bismarck im Staatsminiſterium“,
der mit Bezugnahme auf die jüngſten Vorgänge im Herrenhauſe und

die ſich daranknüpfende Miniſterkriſis, die Stellung des Reichskanz
lers im preußiſchen Staatsminiſterium in frappanteſter Weiſe be-
leuchtet. „Briefe an einen Freund“ aus dem Nachlaſſe des
öſterreichiſchen Botſchafters von Prokeſch-Oſten, werfen eine Fülle
von Schlaglichtern auf die große europäiſche Politik der letzten 30
Jahre, und ihnen folgt eine hiſtoriſch bedeutende Denkſchrift des ehe
maligen öſterreichiſchen Staatsmannes Weſſenberg über den ruſſiſchen
Feldzug Napoleons I. Daran ſchließt ſich der Schluß von O. Ernſt's
feſſelnder Novelle: „Die Töchter des Paſchas“ und der Beginn
einer Serie von Reiſeerinnerungen Friedrich von Bodenſtedt's:
„Rüblicke auf San Francisco“, ſowie von Skizzen des ruſſiſchen Ge
lehrten Tchihatchef aus Spanien, Algerien und Tunis. Wilhelm
Foerſter, der Direktor der Berliner Sternwarte, beſchließt ſeinen
Vortrag über „einige Zeitfragen“; der bekannte Zoologe
von Homeyer ſchreibt über Aberglauben und ſyſtematiſche
Jrrthümer in den Naturwiſſenſchaften“, Zech beſpricht an
der Hand neuerer Schriften „das Räthſel der Gravpitation“,
und ebenſo Carrière das „Reich des Schönen“. Den Schluß
bildet ein Aufſatz des Generallieutenant von Colomb über den
„Einfluß des Heeres auf die Volkserziehung“, und eine
literariſche Arbeit von Klaus Groth über den nordiſchen Märchen-
erzähler Asbjörnſen.

Der große Anklang welchen die von der Verlagsbuchhandlung
von Albert Goldſchmidt in Berlin herausgegebene „Fünfzig-
Pfennig-Bibliothek“ (Romane und Novellen lebender Autoren)
überall gefunden hat veranlaßt dieſelbe auch novelliiſche Werke
früherer Generationen in ſorgfältigſter Auswahl in guter Aus-
ſtattung zu dieſem außergewöhnlich billigen Preiſe herauszugeben und
zwar unter dem Titel „Klaſſiſche Novellen-Bibliothek aus
der Literattur- Periode 1750 1850. Dieſe wird in Serien
von 12 Bänden erſcheinen, von denen monatlich 2 Bände zum Abonne-
mentepreiſe von 50 45 pr. Band ausgegeben werden. Jeder Band
bildet eine Erzählung für ſich. Band 1--6 find bereits erſchienen
und enthalten Folgendes: Tromlitz, Die Vierhundert von Pforz
heim. Van der Velde, Das Liebhabertheater. Franz von
Gaudy, Schülerliebe. Der Deutſche in Traſtevere. Blumen-
hagen, Schloß Leuenrode. Ernſt von Houwald, Die Schlacht
von Malplaquet. Die Todtenhand. E. T. A. Hoffmann,
Signor Formica. Jn jeder Buchhandlung können dieſelben einge-

ſehen und ſchon jetzt bezogen werden.
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überLandwirthſchaft, Gartenban und Hauswirthſchaft 2c.

Der heutige Stand der Dampfpflugfrage.
Von Profeſſor Dr. Wüſt in Halle a. S.

Bei der Tiefkultur hat ſich gezeigt, daß in Folge der zum
Pflügen erforderlichen großen Zugkraft die Geſchwindigkeit der
Zugthiere klein ausfällt, und der Boden deswegen bei weitem nicht
ſo vollkommen gelockert wird, wie bei raſcherer Gangart der
Thiere. Weiter zeigte ſich, daß man mit vier Zugthieren in den
meiſten Fällen nicht tiefer als auf 30 Centimeter pflügen kann,
während häufig größere Tiefen bis zu 35 Centimeter und mehr
zwar ſehr erwünſcht, aber mit dem Vorſpannen von zwei weiteren
Zugthieren theuer erkauft wären um ſo mehr, als dann drei
Thiere in jeder Furche gehen und ſie feſttreten würden.

Allen erwähnten Uebelſtänden hilft der Dampfpflug
auf's gründlichſte ab, weil man mit ihm wegen der großen Kraft
ziemlich beliebig tief pflügen, und wegen der großen Geſchwindig-
keit den Boden ſehr gut lockern kann, ohne dabei auf die Furchen
ſohle einen anderen Druck zu haben, als den eines großen Rades.

Bis jetzt hat man in Deutſchland hauptſächlich Dampfpflüge
nach dem Zweimaſchinenſyſteme angewandt, bei welchen
man an zwei ſich gegenüber liegenden Seiten des Feldes je eine
Straßenlokomotive mit einer Windetrommel aufſtellt, von der ein
Drahtſeil nach dem mehrſchaarigen Dampfpfluge geht. Läßt man
von einer Lokomotive das Seil auf der Trommel aufwinden, ſo
wird der angehängte Pflug arbeitend zur Lokomotive hergezogen
und gleichzeitig das an ihm befeſtigte Seil der anderen Winde-
trommel ausgezogen, ſo daß man immer hin und her pflügen
kann, wenn man nur auch gleichzeitig die Lokomotiven vorwärts
ſchreiten läßt.

Beim Zweimaſchinenſyſteme kann man alle Maſchinen leicht
transportiren und raſch aufſtellen, hat wenig Seillänge und direk-
ten Zug, und deswegen große Dauer des Seiles und große
Leiſtung pro Pferdekraft. Da jede Lokomotive doppelt ſo viel
Zeit zur Erzeugung des Dampfes, wie zum Verbrauchen deſſelben
hat, ſo hat man bei Beginn jeder Fahrt des Pfluges einen be
deutenden Dampfvorrath, der raſch verbraucht werden kann, alſo
ſchnelles Fahren und damit nicht nur gute Bodenlockerung, ſon
dern auch hohe Tages und Jahresleiſtung geſtattet.

Als Hauptnachtheil des Zweimaſchinenſyſtemes iſt ſein hoher
Preis anzu ehen, der ſich ſo fühlbar macht, daß mehr als die
Hälfte der ganzen Koſten auf Verzinſung, Amortiſation und
Reparaturen entfallen, während Kohle und Waſſer etwa ein
Drittel und die Löhne nicht einmal ein Sechstel der ganzen Koſten
ausmachen.

Um den Preis zu erniedrigen und damit auch kleineren
Wirthſchaften die Anſchaffung möglich zu machen, hat man in
neuerer Zeit Pflüge nach dem Einmaſchinenſyſtem eingeführt,
bei welchen man an der einzigen Lokomotive zwei Windetrommeln
hat und ein Seil über eine Leitrolle auf einem Ankerwagen am
anderen Ende des Feldes führt, ſo daß der Pflug durch die Seile
der beiden Windetrommeln zwiſchen der Lokomotive und dem
Ankerwagen hin und her gezogen wird. Durch dieſe Vereinfach-
ungkann man einen Dampfpflug nach dem Einmaſchinenſyſtem bei
gleicher Pferdekraft der Lokomotive um zwei Drittel bis drei
Viertel des Preiſes für einen Dampfpflug nach dem Zwei-
maſchinenſyſtem herſtellen.

Der Transport iſt beim Einmaſchinenſyſtem ungefähr eben-
ſo einfach, wie beim Zweimaſchinenſyſtem; aber das Aufſtellen
erfordert etwas mehr Zeit, die Seillänge muß allermindeſtens
doppelt ſo groß ſein, wie beim Einmaſchinenſyſtem und da die
Seile gewöhnlich auch noch über mehrere Leitrollen gebogen und
wieder gerade geſtreckt werden, ſo wird nicht nur der Seilverbrauch
pro Hektar größer ſondern auch die Leiſtung pro Pferdekraft ge
ringer ausfallen. Da ferner der Dampf ebenſo ſchnell verzehrt
wie erzeugt wird, ſo wird man bei gleicher Keſſelgröße beim Ein
maſchinenſyſtem weniger Dampf zur Verfügung haben wie beim
Zweimaſchinenſyſtem, wo man ſo viel mehr hat, als man beim
Stillſtand der Lokomotive erzeugt. Man muß alſo entweder lang-
ſamer fahren, oder was nicht immer möglich iſt mit
ſchärferer Feuerung arbeiten und dadurch mehr Kohle pro Hektar
verbrauchen. Die Bedienung kann beim Einmaſchinenſyſtem ge
ringer ſein als beim Zweimaſchinenſyſtem, dagegen wird aus
den angeführten Gründen entweder die Bodenlockerung und die
Jahresleiſtung geringer, oder der Kohlenverbrauch höher aus-
allen.

Um noch billigere Dampfpflüge zu bekommen, hat man ver
ſucht, mit gewöhnlichen Dreſchlokomobilen Windetrommeln auf
einem beſonderen Wagen in Drehung zu verſetzen und durch die
auf Leitrollen um das Feld herum gelegten Seile den Pflug (nach
dem Rundumſyſtem) hin und her zu bewegen. Die gewöhn-
lichen Dreſchlokomobilen haben ſich für rentable Arbeit zu ſchwach
erwieſen, und man arbeitet in den meiſten Fällen mit beſonderen,
weit ſtärkeren Lokomobilen, wobei ſich dann der Preis des ganzen
Dampfpfluges bei gleicher Pferdekraft der Maſchinen kaum halb
ſo hoch ſtellt, wie beim Zweimaſchinenſyſtem.

Beim Rundumſyſtem iſt der Transport von Feld zu Feld
ſehr umſtändlich, weil er mit Geſpannen ausgeführt werden muß;
man wendet deswegen auch Straßenlokomotiven ſtatt der Lokomo
bilen an wodurch ſich der Preis dem des Einmaſchinenſyſtems
nähert. Ebenſo umſtändlich und zeitraubend wie der Transport
iſt auch die Aufſtellung auf dem Felde, und da man lange Seile
und viele Leitrollen anwenden muß, ſo wird nicht nur der Seil
verbrauch größer ausfallen als beim Zweimaſchinenſyſtem, ſon
dern man wird auch geringere Leiſtung pro Pferdekraft haben. Da
man ferner wegen der vielen am Boden befeſtigten Leitrollen,
welche los gehen können, keine ſehr großen Kräfte anwendet, ſo
wird entweder bei hoher Fahrgeſchwindigkeit ein ſehr großer Theil
der Kraft durch die Bewegung des leer gehenden Pfluges ver
braucht, oder man hat bei niederer Fahrgeſchwindigkeit ſchlechtere

Bodenlockerung.
Auf alle Fälle wird aber bei gleicher Pferdekraft der Dampf-

maſchinen die Jahresleiſtung weſentlich kleiner, als beim Zwei
maſchinenſyſtem.

Die aufgezählten Vorzüge und Nachtheile der verſchiedenen
Dampfpflugſyſteme werden im Allgemeinen von keiner Seite ernſt
lich beſtritten, aber wenn man die Leiſtungen, Koſten u. ſ. w. in
Zahlen angeben ſoll, ſo gehen die Anſichten und Erfahrungen

ziemlich weit auseinander weil zuverläſfige Anhaltspunkte faſt
vollſtändig fehlen.

Der Landwirth, welcher ſich über Geſpannpflügen oder
Dampfpflügen zu entſcheiden hat, und bei letzterem auch noch eine
Wahl zwiſchen den verſchiedenen Dampfpflugſyſtemen treffen
muß, wird deswegen da, wo es ſich nicht um ganz große Wirth-
ſchaften handelt, rathlos ſein, weil die bekannt gewordenen Er
fahrungen unter verſchiedenen unvergleichbaren Verhältniſſen ge
wonnen ſind, während die vergleichenden engliſchen Verſuche,
welche alle drei Syſteme umfaſſen, erſtens nicht ohne weiteres für
unſere Verhältniſſe paſſen, zweitens aber auch deswegen nicht
mehr zutreffend ſind, weil die verſchiedenen Dampfpflugſyſteme
ſämmtlich mehr oder weniger verbeſſert wurden. Wie groß dieſe
Verbeſſerungen ſein können, ſieht man daraus, daß z. B. eine
Fabrik die Leiſtungsfähigkeit ihrer heute gebräuchlichen Dampf-
pflüge 25 Proc. höher annimmt, als die ihrer früheren.

Bei anderen Maſchinen für gleichartige Zwecke hat man ge
wöhnlich zur Zeit der wachſenden Einführung vergleichende
Verſuche unter gleichen Verhältniſſen angeſtellt, die
dann auch häufig eine Klärung der Frage herbeiführten. Bei
Dampfpflügen, wo mit Rückſicht auf den hohen Preis derſelben
eine richtige Wahl von ganz beſonderer Wichtigkeit iſt, hat man in
Deutſchland bis jetzt keine vergleichenden Verſuche mit den
verſchiedenen Syſtemen veranſtaltet; nachdem aber durch das Be
dürfniß der Landwirthe und energiſche Vertretung der Fabrikan-
ten aller Syſteme in Deutſchland die Frage immer brennender
geworden iſt, und die widerſprechenden Berichte in den verſchie
denen Zeitungen nur dazu beigetragen haben die Unklarheit
immer größer zu machen, ſo hat ſich der Land und Forſtwirth-
ſchaftliche Hauptverein Hildesheim entſchloſſen, vom 2. bis
10. September 1881 auf dem Graäflich v. Bennigſen'ſchen
Gute Banteln eine Dampfpflug- Konkurrenz abzuhalten,
welche den intereſſirten Landwirthen Gelegenheit geben ſoll, die
verſchiedenen Dampfpflüge unter gleichen Verhältniſſen arbeiten
zu ſehen, und bei welcher diejenigen Beobachtungen gemacht und
veröffentlicht werden ſollen, welche geeignet ſind die Wahl eines
Syſtems zu erleichtern.

Da ein Dampfpflug nicht für alle Verhältniſſe der beſte ſein
kann, ſo müßte man wenigſtens zweierlei oder dreierlei ver-
ſchiedenartige Preiſe ausſetzen und könnte dann in einzelnen Ab
theilungen leicht in die mißliche Lage kommen ebenſo viele Preiſe
wie Dampfpflüge zu haben, weil es ſich bei Dampfpflügen nie-
mals um ſehr zahlreiche Beſchickung handeln kann. Man hat
deswegen die Vertheilung von Preiſen gar nicht in Ausſicht ge
nommen ſondern beabſichtigt nur durch ſachverſtändige Preis
richter einen Bericht erſtatten und veröffentlichen zu laſſen der
nicht nur alle Beobachtungen bei der Konkurrenz, ſondern auch die
Schlüſſe der Preisrichter über die Verwendbarkeit der einzelnen
Syſteme bei verſchiedenen Boden und Terrainverhältniſſen ent
halten ſoll.

Der Hauptverein Hildesheim hat einerſeits große Opfer für
die Durchführung dieſer Konkurrenz zu bringen, andererſeits ent-
ſtehen aber auch den Fabrikanten ſehr bedeutende Koſten daraus;
wenn trotzdem auf beiden Seiten die Neigung vorhanden iſt, dieſe
Opfer zu bringen, ſo iſt es der deutlichſte Beweis, wie wünſchens-

werth für Jedermann die Gewinnung von vergleichbaren, zuver
läſſigen Erfahrungsreſultaten erſcheint, wie ſie für die meiſten
anderen Maſchinengattungen ſchon vorhanden ſind.

Das Aufeggen der Winterſaaten im Frühjahre.
Das Aufeggen der Winterſaaten namentlich des Weizens,

im Frühjahre iſt zwar ein altbekanntes Verfahren, wir wollen
daſſelbe aber doch wieder in Anregung bringen, zumal es ſich hier
darum handelt, die Egge in Verbindung mit der Ringelwalze an
zuwenden, wie es Direktor Conradi in „Frühlings ldw. Ztg.“
empfiehlt.

Schon ſeit längerer Zeit beginnt man in landwirthſchaftlichen
Kreiſen der Arbeit der Walze mehr Aufmerkſamkeit zuzuwenden
als früher. Es iſt beſonders die Ringelwalze, welche in beſtändig
wachſender Ausdehnung die verdiente Verbreitung findet. Ganz
dieſelbe Aufmerkſamkeit ſollte der Egge zugewendet werden in
dem ſie noch lange nicht die verdiente Würdigung gefunden hat
oder in mancherlei Verhältniſſen angewendet wird, in welchen die
Wirkung ihrer Arbeit eine durchaus nicht günſtige iſt. Wir er
innern hier nur an die in manchen Gegenden übliche, allzu eifrige
Anwendung der Egge zur Bereitung des Saatackers u. ſ. w. Jn
dem Nachfolgenden ſoll auf eine Eggenarbeit hingewieſen werden,
welche im vollſten Maße die Beachtung des Landwirthes verdient,
aber leider auch wie ſo manche ſchon zum hundertſten und tau-
ſendſten Male empfohlenen Maßnahmen, nicht genügend ge-
würdigt wird; wir meinen die Anwendung der Egge im Frühjahr
bei den Winterſaaten, ſei es nun zur Oeffnung des verkruſteten
Bodens ſei es zur Verdünnung des Pflanzenbeſtandes und zur
Beförderung der Beſtockung.

Zur Oeffnung des verkruſteten Bodens wird die Egge nur
dann brauchbar ſein, wenn die Kruſte nicht allzu dick iſt, wie über

haupt bei allen gebundenen Böden die Anwendung der Egge auf
die Winterſaat im Frühjahr nicht zu empfehlen iſt. Läßt der
Boden von vornherein erwarten, daß im Frühjahr eine Ver-
kruſtung eintreten werde, dann empfiehlt es ſich, durch eine ver-
ſtärkte Ausſaat Vorſorge zu treffen, daß das Aufeggen ohne zu
große Gefährdung des Pflanzenbeſtandes ausgeführt werden
kann. Jn den meiſten Fällen wird die Anwendung der Egge die
Verdünnung des Pflanzenbeſtandes bezwecken, und hier thut ſie
die erſprießlichſten Dienſte. Eins der wichtigſten Dinge einer
guten Beſtockung iſt neben genügendem Nährſtoffvorrath und hin
reichender Belichtung ein nicht zu enger Standraum. Je weiter
die Pflanzen auseinander ſtehen um ſo mehr Neigung haben ſie
zur Sproſſenerzeugung. Der genügende Standraum kann da,
wo es nöthig iſt, durch das Eggen beſchafft werden. Eine Haupt
bedingung für die Sproſſenerzeugung iſt nun, daß der Beſtockungs
knoten der Pflanze nicht zu früh verholzt, und dem kann dadurch
vorgebeugt werden daß man den Beſtockungsknoten der Einwir
kung der Sonnenſtrahlen entzieht und feucht erhält. Dieſe Vor
beugungsmaßregeln laſſen ſich durch Eggen, hautſächlich dünner
Saaten, wobei der Beſtockungsknoten mit gekrümelter Erde be

ſchüttet und bedeckt wird, ausführen. Wo die Erde beim Eggen
nicht genügend krümelt, da muß die Walze nachhelfen. Die An
wendung der Egge zur Beförderung der Beſtockung wird ſich dem
nach ſowohl bei zu dicht, wie bei zu dünn beſtandenen Feldern
empfehlen der an der Oberfläche verkruſtete Boden wird durch
dieſe Arbeit geöffnet, die Feuchtigkeit dringt beſſer ein und die
Wurzelkronen werden mit Erde bedeckt. Jn der Mehrzahl der
Fälle wird die Walze der Egge folgen müſſen einmal in Rück
ſich auf die durch das Andrücken der gelockerten Erde an die
Wurzeln zu befördernden Beſtockung und dann in Rückſicht dar
auf, daß bei allen bündigeren Böden der Egge eine vollſtändige
Krümelung nicht gelingt, die Erde alſo brockig bleibt und in dieſem
Zuſtande bei ſpäter eintretender trockener Witterung ungünſtig
wirkt und vorzugsweiſe eine ſtärkere Austrocknung des Bodens
herbeiführt. Zu ſolchem Zwecke iſt indeß nur die Anwendung
einer Ringelwalze zu empfehlen. Eine ſchwere glatte Walze drückt
die oberſte Schicht ſo feſt zuſammen, daß dadurch das Aufſteigen
und Verdunſten der Feuchtigkeit aus der Tiefe und hierdurch bei
trockenem Wetter das Austrocknen des Bodens und die nachfol-
gende Bildung einer feſten Erdkruſte zum Nachtheile des Pflanzen
wuchſes befördert werden.

Was den günſtigen Zeitpunkt für die Eggenarbeit anlangt,
ſo wird dieſer neben dem EntwickelungsGrade der Pflanzen vor
zugsweiſe durch den Feuchtigkeitszuſtand des Bodens bedingt-
Sind die Pflanzen ſchon ſo weit herangewachſen oder herrſcht an
haltend trockene Witterung dann ſollte man das Eggen ſtets mit
Nachfolge der Ringelwalze ausführen.

Für Winterweizen empfiehlt ſich das Eggen ſtets und ganz
beſonders in trockenen Frühjahren während in feuchten Jahr
gängen und bei anhaltendem Frühjahrsregen davon abgeſehen
werden muß.

Das Vorkommen von Würmern im Hühnerei.
Die in jüngſter Zeit von den Zeitungen gebrachten Mit

theilungen über angeblich in Hühnereiern gefundene Würmer ſind
wohl geeignet manchem den Appetit an dieſem reinlichſten unſerer
Nahrungsmittel gründlich zu verderben. Soll doch in einem
Falle ein 25 em langes bandwurmähnliches Gebilde in einem
Hühnerei entdeckt worden ſein!

Es ſind ſeit länger als 50 Jahren tauſend und abermals
tauſend Hühnereier beim Studium der Phyſiologie des Menſchen
benutzt und wiſſenſchaftlich unterſucht worden um an denſelben
die Entwicklungsgeſchichte zu ſtudiren, und obgleich ſich im Darm-
kanal und andern Organen des Haushuhns über zwei Dutzend
Arten von Eingeweidewürmern finden ſo iſt doch nur in außer
ordentlich ſeltenen Fällen ein ſolcher Schmarotzer in einem Ei
beobachtet worden. Nach den Angaben von Profeſſor Heller in
Kiel („die Schmarotzer mit beſonderer Berückſichtigung der für
die Menſchen wichtigen wurde einmal von Krabbe in Kopen
hagen ein Spulwurm (Asearis gibbosa) in einem Ei gefunden.
Dieſer Paraſit bewohnt den Dünndarm des Huhns, findet ſich
aber im ganzen ſelten. Noch ſeltener findet ſich im Eileiter ein
Egel (Distomum ovatum), welcher einzelnemale im Ei beobachtet
wurde. Außer den genannten Arten ſcheinen bis jetzt keine
Würmer im Hühnerei mit Sicherheit konſtatirt worden zu ſein,
obſchon die Möglichkeit des Vorkommens des mikroſkopiſch. kleinen
Blutfadenwurmes, welcher ſich mitunter im Blute des Menſchen,
aber auch bei vielen Säugethieren und Vögeln findet, in dem-
ſelben nicht in Abrede geſtellt werden kann indem ihm das Ein
dringen in den Eidotter aus einem der Blutgefäße, welche ſich in
der den Dotter umgebenden Haut befinden, nicht ſchwer werden
dürfte. Wie gelangen aber die anderen Paraſiten ins Ei? Wenn
der reife Dotter ſich vom Eierſtocke trennt, ſo gelangt er in den
ungefähr einen halben Meter langen, ſtark gewundenen Eileiter,
in welchem er ſich ſchraubenförmig fortbewegt und in deſſen obern
Theile er vom Eiweiß umhüllt wird, um darauf im untern die
weiche und harte Schale zu empfangen. Aus dieſem Vorgange
iſt erſichtlich, daß ein im obern Theile des Eileiters hauſender
Egel nicht vom Eiweiß umſchloſſen werden kann bevor ſich die
Schale gebildet hat.

Der Eileiter mündet in die Klogke, eine ſchlauchförmige Er
weiterung des kurzen Dickdarmes, welche auch die Urinaus-
führungsgänge aufnimmt. Es iſt nun denkbar, daß ein Spul-
wurm auf ſeiner Wanderung nach außen ſich wohl einmal in den
Eileiter verirren könnte, zumal wenn die Kloake mit feſten Koth-
maſſen gefüllt iſt, das Huhn alſo an Verſtopfung leidet und der
Eileiternoch kein mit einer Schale verſehenes Ei enthält welches
ihm den Weg verſperren würde. Auf dieſe Weiſe iſt die Mög-
lichkeit vorhanden, daß auch ein Spulwurm ins Ei gelangen
kann. Dieſe Möglichkeit ſetzt jedoch Bedingungen voraus, welche
nur äußerſt ſelten zuſammentreffen, und bei dem ſeltenen Vor
kommen des Spulwurmes im Darmkanal des Huhns an und für
ſich iſt es daher erklärlich, daß derſelbe bis jetzt nur einmal in
einem Ei gefunden wurde.

Was nun das Vorkommen eines Bandwurmes im Hühnerei
betrifft, ſo iſt dieſer Fall geradezu unmöglich. Dieſer haftet, ſo
lange er lebt, mit ſeinem Kopfe an der Schleimhaut des Darm
kanals feſt und die abgeſtoßenen reifen Glieder ermangeln der
jenigen freien Beweglichkeit, welche nöthig wäre, um ſie bis in den
obern Theil des Eileiters zu bringen. Was man für einen ſolchen
gehalten hat, iſt wahrſcheinlich nichts weiter als ein abnorm ent
wickelter Keim (fälſchlich Hahnentritt genannt), oder noch wahr
ſcheinlicher hat man außergewöhnlich ſtark entwickelte Hagelſchnüre
dafür angeſehen Letztere ſind ein paar aus geronnenem Eiweiß
gebildete, aus zarten Faſern beſtehende, ſpiralig gedrehte Fäden,
eigentlich eine zuſammengedrehte zarte Haut, welche den Dotter
als Haut der Hagelſchnüre eng umgibt, dann in Form der ge-
nannten Schnüre trichterförmig und ſpiralig gegen beide Pole des
Eies ausläuft und den Dotter ſchwebend erhält. Es liegt nun
nahe, daß außergewöhnlich ſtark und abnorm entwickelte Hagel-
ſchnüre, die ohnehin in Form und Entwicklung ſehr wechſeln, wohl
von einer mit reger Phantaſie begabten Hausfrau oder Köchin
für einen Bandwurm gehalten werden konnten. Es iſt demnach
kein Grund vorhanden, ſich den Geſchmack an einem friſchen Ei
verderben zu laſſen; denn das Unglück, einen der genannten
Paraſiten zu finden dürfte ebenſoſelten eintreffen, wie das große
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Loos in der Lotterie zu gewinnen. Noch unbegründeter iſt die
Furcht daß der zufällige Genuß eines ſolchen Thieres ſelbſt mit
einem rohen Ei unſerm Körper zum Nachtheile gereichen würde.

Auf dieſelbe Weiſe, wie nach dem Mitgetheilten einer der ge
nannten Würmer ins Hühnerei gelangen kann, kommen auch
Pilzkeime aus der Kloagke in den Eileiter und ins Eiweiß, welche
ſich daſelbſt über kurz oder lang zu Pilzen entwickeln und Fäul-
nis veranlaſſen. Solche Eier laſſen ſich niemals konſerviren und
ebenſo wenig ausbrüten; ſie werden regelmäßig faul werden.
Eier, in welchen ſich bei der Prüfung mit dem Eierſpiegel dunkle
Flecken finden, ſind daher von der Bebrütung auszuſchließen und

geſotten als Futter für Küken zu verwenden. (K. Ztg.)

Zur beſſeren Verwerthung der Molkerei-Nebenprodukte.
Profeſſor Dr. Alex. Müller-Berlin hat beim Milchwirthſchaftlichen
Verein beantragt, derſelbe möge Wettbewerbungspreiſe ausſetzen
behufs Förderung der Verwerthung der Molkerei- Nebenprodukte
für die Volksernährung. Der Antragſteller begründet ſeinen An
trag wie folgt „Wie die Kubmilch an ſich in Deutſchland zu den
preiswürdigſten Nahrungsmitteln gehört, aber in den breiten Be-
völkerungsſchichten, wie auch in der Armee und Flotte nicht ge-
bührend gewürdigt wird, ſo gilt das in noch viel höherem Maße
von den Nebenprodukten der Rahm- und Buttergewinnung be
züglich Käſerei, nämlich von ſüßer Magermilch, bezw. ſüßer
Molke. Zu gleicher Zeit bedingt die angemeſſene Verwerthung
dieſer Nebenprodukte zur Volksernährung, ſtatt zur Fütterung
der Hausthiere, ausſchlaggebend den Betriebsgewinn, ſtellenweiſe
ſogar die Lebensfähigkeit der Molkereien.“ Als die zu erſtrebenden
Ziele bezeichnet Profeſſor Dr. Müller „Die genannten Neben-
produkte, ſüße Magermilch und Molke, ſind am Erzeugungsort
ſelbſt in größeren Mengen zu benutzen ſowohl in der Küche wie
in der Backſtube ſtatt des weit üblicheren Waſſers zu Getränken,
Speiſen und Backwaaren, aber in ſolcher Miſchung und ſolcher
Würzung, daß dem herrſchenden Geſchmacke Rechnung getragen
wird. Jene Nebenprodukte ſind an den Orten und zu den Zeiten
des Ueberfluſſes durch Konzentrirung, bezw. Kondenſirung ſo zu
behandeln, daß ſie transport und lagerfähig werden, um bequem
an Orte des Bedarfs gebracht und für Zeiten des Verzehrs auf-
bewahrt zu werden, ohne den Preis anderer verfügbarer Nah
rungsmittel von gleichem Gehalte zu erreichen.“

Auswahl der Samenrüben. Es iſt bekannt, daß der
Zuckergehalt der Rüben in den einzelnen Theilen verſchieden,
nämlich nach den unteren Enden den Schwanzſpitzen hin größer
als in den Köpfen iſt; jedoch iſt nach Vibrans der Zuckergehalt
ſtets in ſo gleichem Verhältniß vorhanden daß nach dem Zucker-
gehalt der Schwanzſpitzen der Zuckergehalt der ganzen Rübe be
urtheilt werden kann. Es ſchlägt daher Vibrans vor, die
Samenrüben nach dem ſpezifiſchen Gewicht der Schwanzſpitzen
auszuwählen und ſo die ſchwierige Feſtſtellung des ſpezifiſchen Ge
wichts der ganzen Samenrübe zu umgehen. Um dies zu thun,
hat man den erſten Abſchnitt zu entfernen, und den zweiten in
eine Salzlöſung von beſtimmten ſpezifiſchen Gewicht zu werfen.
Dann muß man nur diejenigen Rüben als Samenrüben benutzen,
deren Schwanzſpitzen in der Flüſſigkeit unterſinken. Es wird
dann durch mehrjährige Fortſetzung dieſes Verfahrens der Zucker
gehalt der Rüben beträchtlich geſteigert werden ſo fand Vibrans,
daß er im Frühjahr 1876 eine Flüſſigkeit von 1,05 ſpezifiſchen
Gewicht verwenden konnte, während ein Jahr vorher die Schwanz-

ſpitzen der zu unterſuchenden Rüben auf einer Flüſſigkeit gleichen
ſpezifiſchen Gewichtes ſchwammen und erſt in einer nur 1,049
ſpezifiſches Gewicht haltenden Flüſſigkeit unterſanken.

Dumpfiges Getreide macht man dadurch geruchfrei, daß
man daſſelbe mit Holzkohlenpulver vermiſcht und einige Wochen
in dieſer Miſchung liegen läßt. Von dieſem Kohlenpulver muß
ſoviel verwendet werden daß jedes einzelne Korn mit Kohlen-
theilchen in Berührung kommt. Die Kohle zieht den Moderge-
ruch an und wenn ſie durch eine Getreidereinigungs Maſchine
entfernt wird, iſt das Getreide geruchlos, vorausgeſetzt, daß das
ſelbe gehörig trocken liegt.

Maikäferfalle. Ein Correſpondenz Artikel des „Land“
wirth“ enthält nachſtehende intereſſante Nachricht aus Paris über
eine neu erfundene Maikäferfalle: Unter den auf der diesjähri-
gen landwirthſchaftlichen Ausſtellung im Jnduſtriepalaſt aus
geſtellt geweſenen Maſchinen und Geräthen erregte ein Apparat
allgemeine Aufmerkſamkeit, welcher die argen Feinde des Land
mannes, die Maikäfer, bekämpfen ſoll. Dieſe neue Maikäferfalle
iſt, wie es in dem Kataloge des ſie produzirenden Geſchäftshauſes
heißt, auf die große Anziehungskraft, welche das Licht auf dieſe
Jnſekten ausübt, berechnet. Der Apparat beſteht demnach aus
einer großen Laterne, welche eine ſtarke Lampe zwiſchen mächtigen
Reflektoren, durch Glasſcheiben geſchützt, enthält. Am Fuße des
Glaſes befindet ſich eine trichterförmige Oeffnung, unterhalb
deren ein Sack angebracht iſt. Dieſe Laterne iſt auf einem be
weglichen Geſtell, welches nach Belieben transportirt werden
kann, angebracht. Man ſtellt den Apparat nun zum Gebrauche
Abends in die Nähe der von den Maikäfern vevölkerten Bäume;
angelockt durch das Licht, kommen die Jnſekten in Schaaren an
geflogen, ſtürzen auf die Lampe los, ſtoßen ſich aber an dem
Glaſe, werden durch den Anprall in den Trichter geſtoßen und
fallen durch dieſen in den Sack, aus welchem ſie nicht wieder ent
wiſchen können. Der Apparat iſt bereits durch mehrere land
wirthſchaftliche Vereine geprüft worden und allſeitig wird ſeine
Zweckmäßigkeit anerkannt; er dient dazu, alle Jnſekten unſchäd-
lich zu machen, welche zur Nachtzeit ſchwärmen. Der Apparat wird
in vier verſchiedenen Sorten hergeſtellt, mit zweiſeitiger oder vier-
ſeitiger Laterne und verſchiedenartig verſtellbarem Unterbau. Ein
beſonderer Vorzug dieſer Maikäferfalle beſteht in ihrer leichten
Aufſtellbarkeit in Gehölzen oder Anpflanzungen, kurz, an ſolchen
Stellen, welche von den Maikäfern als Schlupfwinkel benutzt
werden und für Anwendung anderer Mittel ſchwer zugänglich
ſind. Der Schaden, welchen die Maikäfer und beſonders ihre
Larven, die Engerlinge, den Kulturen bereiten, fordert wirklich zu
energiſcher Abhilfe auf, welche auf die angegebene Art faſt mühe-
und koſtenlos erreichbar erſcheint.

Conſervirung von Holz in der Erde. Es werden mit
einer Miſchung von zwei Theilen Steinkohlenaſche und einem
Theil gebranntem Kalk die Gruben ausgefüllt, in die das Holz
zu ſtehen kommt. Die Miſchung wird am beſten trocken ange
wendet. Selbſt Steinkohlenaſche oder Kalk allein ſind von ſehr
guter conſervirender Wirkung. Auf einem Landgute mit großen
Baumpflanzungen werden ſeit 30 Jahren alle Baumpfähle e.
mit dem beſten Erfolge auf dieſe Weiſe geſetzt. Man macht mit
dem Setzeiſen (Hopfeneiſen) entſprechend tiefe und etwas weite
Löcher, füllt dieſelben mit Steinkohlenaſche und Kalk, ſetzt die
Pfähle ein und umgibt ſie dann mit der Miſchung. Bei den
hohen Preiſen der Stangen dürften dieſe Mittel auch in den
Hopfenbau treibenden Gegenden Beachtung verdienen.

Mittel gegen Kleidermotten. Zur Vertilgung von Motten
in Schränken kann man nach einer Mittheilung in den „Jnduſtrie-
blättern“, Schälchen mit Schwefelkohlenſtoff oder Benzin oder
einem Gemiſche beider, wobei die allzu raſche Verflüchtigung des
Schwefelkohlenſtoffes aufgehalten wird, in den Schrank ſtellen.
Nur muß man ſich hüten, dem Schranke, wenn noch das Dampf-
gemiſche darin, mit einem brennenden Lichte zu nahe zu kommen.
Sehr wirkſam ſind auch Räucherungen mit friſchem Jnſekten
pulver, wozu man das Pulver auf ein durch eine Spirituslampe
erhitztes Blech ſtreut. Man hat auch Räucherkerzchen, deren
Hauptbeſtandtheil Jnſektenpulver iſt, dafür angefertigt.

Fragen und Antworten.
Landwirth in Teutſchenthal. (Frage.) Wie hat man ſich zu

verhalten hinſichtlich des Guano und Phosphat, ſowie an
derer Düngemittel beim Ausſtreuen derſelben hat man dadurch
Schaden, wenn derſelbe ausgeſtrent iſt und es regnet, ehe
derſelbe mit der Ackerkrume verbunden iſt. Steigen vielleicht
die Säuren, Stickſtoff er. in die Luft

(Antwort.) Bei der Anwendung des Guano und anderer Phos-
phate muß man darauf ſehen, daß ſie entweder recht bald mit der
Oberfläche des Bodens vermengt oder durch Regen in dieſen einge-
waſchen werden, indem ſie, blos oben aufgeſäet, bei langer Trocken-
heit ohne ſichtlichen Erfolg allmälig ihre beſten Theile verflüchtigen.
Bei Düngung mit Gyps ſoll zu ſeiner Ausſaat eine ruhige, etwas
trübe Witterung und zwar der Morgen oder der Abend, womöglich
vor oder nach einem gelinden Regen und bei Thau gewählt werden.
Praktiſche Landwirthe halten außerordentlich viel auf das Säen des
Gypſes in den Thau; erwieſen iſt es ja allerdings, daß bei ganz
trockener Witterung ausgeſtreuter Gyps eine nur geringe Wirkung
hervorbringt. Thaer und nach ihm viele tüchtige Landwirthe haben
die Bemerkung gemacht, daß die Wirkung des Gypſes außerordentlich
viel von dem Zuſtande der Atmoſphäre im Augenblick der Anwen-
dung des Düngers abhängig iſt. Jſt das Frühjahr kalt, ſo zeigt der
Gyps kaum irgend eine Wirkung. Wärme und Feuchtigkeit ent-
wickeln dagegen ſeine vollſtändige Thätigkeit. Auch bei Anwen
dung von Salzen als Düngemittel iſt die Wirkung eine ſicherere, wenn
das Ausſtreuen derſelben bei feuchter Witterung erfolgt. Ho.

S. in Vieſelbach. (Frage) Welche Sorte Zuckerrübenkerne
iſt in dem letzten Jahre die geſuchteſte geweſen und welches
iſt gegenwärtig die begehrteſte

(Antwort.) Sowohl im Vorjahr als auch in dieſem Jahre ſind
vornehmlich zum Anbau angekauft worden die Samen 1. der echten
weißen ſchleſiſchen Zuckerrübe; 2. der weißen Jmperial; 3. der Vil-
morins verbeſſerten und 4. der kleinen Wanzlebener. Ho.

S. in Vieſelbach. (Frage.) Welche Höhe über dem Meeres-
ſpiegel iſt bei gleicher Bodenbeſchaffenheit zum Zuckerrübenban
nebſt rationellen Getreideban am rentabelſten?

Die Beantwortung dieſer Frage im Allgemeinen iſt unmöglich,
da die klimatiſchen Faktoren, Wärme, Licht, Niederſchläge, Wind
u. ſ. w. ſich in den verſchiedenen Gebieten der Erdoberfläche in größter
Mannigfaltigkeit combiniren. Die Erhebung über die Meeresober-
fläche, die Neigung nach der Himmelsrichtung, die geographiſche Länge
und Breite eines Ortes, der Winkel der auffallenden Sonnenſtrahlen
und die Dauer der Jnſolation in den verſchiedenen Jahreszeiten
üben auf das Klima einen weſentlichen Einfluß. Jſt der Boden
ganz eben, ſo können Wärme, Licht, Regen und Wind ganz gleich
mäßig einwirken; iſt aber das Land ein Hügel- oder Gebirgsland,
wechſeln Bergwände und Bergreihen mit Thälern und Hochebenen
ab, ſo kann hierdurch der eine oder der andere Faktor mehr oder
weniger geſchwächt oder aber in ſeiner Wirkung erhöht oder verſtärkt
werden. Was nun im Großen für ganze Landmaſſen und Länder
gilt, das wiederholt ſich auch in gleichen Wirkungen, wenn auch in
abgeſchwächter Weiſe auf jeder Quadratmeile und auf jedem Gute.
Nach Briem ſoll der Zuckerrübenbau nur dort mit Erfolg getrieben
werden können, wo während der ſechs Monate Mai bis October eine
Temperatur von 13,7-17,59 C. herrſcht. Ho.

J. in E. (Frage.) Jſt auch das Rind als Wohnthier des
Bandwurmes zu betrachten? Sind daher Finnen am Rind
fleiſche gefunden worden und von welchem kompetenten For
ſcher beſtätigt Und wenn, an welchen Fleiſchtheilen?

(Antwort.) Es iſt ja eine bekannte Thatſache, daß ſich auch
im Rinde eine Finne findet, welche im Darme des Menſchen einen
eigenen Bandwurm entwickelt, den man erſt neuerdings von dem
aus Schweinefinnen erzeugten Bandwurm unterſcheiden lernte. Der-
ſelbe iſt von r. Küchen meiſter Taenia mediocanellata genannt
worden, und bildet ſich aus der Finne des Rindes ganz ebenſo wie
dies bei der Schweinefinne bekannt iſt. Wer viel rohes geſchab-
tes Rindfleiſch wie das ſehr häufig geſchieht,
dem liegt dieſe Gefahr beſonders nahe.

F. W. in L. (Frage.) Welches iſt von Kunſtdüngemitteln
dieſes Frühjahr die zweckmäßzigſte Düngung zu Kartoffeln und
wie iſt dieſelbe anzuwenden?

(Antwort.) Ohne Kenntniß der Beſchaffenheit des Bodens, des
Düngungszuſtandes u. ſ. w. iſt ein Rath in der von der Frage ge-
wünſchten Art ſchwer richtig zu geben, weshalb die Beantwortung
auch etwas allgemein gehalten werden muß. Für ſchwere und
mittlere Böden, ſchreibt hierüber Prof. Dr. Heiden-Pommritz in
der „ſächſ. landw. Ztſchr.“, empfiehlt ſich eine Zuführung der zwei
ſo wichtigen Nährſtoffe: Stickſtoff und die Phosphorſäure. Dieſe
beiden Nährſtoffe werden, wenn Stallmiſt nicht zur Verfügung ſteht,
am beſten im Verhältniſſe von 1:3 bis 1: 5 verwendet. Je länger
dem Felde Stallmiſt nicht zugeführt iſt, um ſo enger iſt das Ver-
hältniß zwiſchen Stickſtoff und Phosphorſäure zu nehmen, alſo an-
nähernd an 1:3, im anderen Fall am weiteſten, alſo 1: 5. Hat
das Feld mithin ſeit mehreren Jahren keine Stallmiſt- Düngung er
halten, ſo empfiehlt es ſich, beide Nährſtoff. im Verhältniſſe 1:3
zu geben, ſind dagegen erſt zwei Jahre ſeit der Anwendung dieſes
Hauptdünger2 verſtoſſen, ſo würde ich beide im Verhältniß 1:5
anwenden. Was die Form, in welcher beide Nährſtoffe zu gebrauchen
ſind, anbetrifft, ſo iſt allein die lösliche zu empfehlen, d h. alſo den
Stickſtoff in Form von ſalpeterſaurem Natron Chiliſalpeter
oder in der von ſchwefelſaurem Ammoniak, wie es, nebenbei be-
merkt, in den Ammoniak-Superphosphaten vorhanden iſt, bezw. in leicht
löslich werdender organiſcher Form. und die Phosphorſäure in der
der Superphosphate. Düngemittel für den Stickſtoff ſind ſomi
Chiliſalpeter und ſchwefelſaures Ammonigk, für Stickſtoff und Phos-
phorſäure Ammoniak-Superphosphate und roher, ſowie aufgeſchloſſe-
ner Peruguano und für die Phosphorſäure irgend ein Superphos-
phat. Die Stärke der Düngung beſtimmt ſich zu 30--60 Pfd. Stick-
ſtoff und 145--175 Pfd. Phosphorſäure per Hektar Land. Hat das
Feld hiernach im Vorjahre Stallmiſt erhalten, ſo würden die ge-
eignetſten Mengen beider Nährſtoffe 30 Pfd. Stickſtoff und 145 Pfd.
Phosphorſäure ſein ſind zwei Jahre verfloſſen, ſo 45 Pfd. Stickſtoff
und 175 Pfd. Phosphorſäure; liegen ſchon mehrere Jahre zwiſchen
jetzt und der letzten Stallmiſt-Düngung, dann 60 Pfd. Stickſtoff und
175 Pfd. Phosphorſäure. Die Mengen der zu verwendenden Dünge-
mittel berechnen ſich nach dieſen Angaben ſehr leicht. 30 Pfd.
Stickſtoff und 145 Phosphorſäure würden z. B. durch 1,8 Ctr.
Chiliſalpeter und 9 Ctr. 16 Superphosphat, dann durch 3,6 Ctr.
AmmoniakSuperphosphat und 7,2 Etr. 16 Superphosphat oder
durch 4,2 Ctr. rohen Peruguano und 5,4 Ctr. Superphosphat oder
ſchließlich durch 4,2 Ctr. aufgeſchloſſenen Peruguano und 6,5 Ctr.
Superphosphat, gegeben werden. Ich habe bis jetzt Böden im Auge
gehabt, welche eine beſondere Zufuhr an Kali nicht bedürfen. Hat
der Boden von Natur nicht genügenden Gehalt an dieſem wichtigen
Nährſtoffe, wie dies bei leichtem und humoſem Boden der Fall iſt,
oder werden dem Boden durch oft wiederholten Kartoffel- reſp.
Rübenbau beim Export dieſer Früchte vom Gute eine größere Menge
Kali entzogen und fehlen hierbei die Wieſen, oder ſind dieſe nicht in
hinreichender Menge und Qualität vorhanden, ſo iſt noch außer der
Stickſtoff- und Phosphorſäure- Zufuhr eine ſolche von Kali erforder-
lich. Für dieſen Fall empfiehlt ſich noch die Anwendung von 9 bis
11 Ctr. ſchwefelſaurem Kali-Magneſia pro ha. Was ſchließlich die
Art der Verwendung betrifft, ſo ſind die Düngemittel für Stickſtoff
und Phosphorſäure mit Erde zu mengen und in die Furchen zu
ſtreuen; die ſchwefelſaure Kali-Magneſia muß dagegen bereits jetzt,
ſobald man auf's Feld kommen kann, auf und in daſſelbe gebracht
werden. Noch beſſer würde die Düngung mit Kali im Herbſte ge-
weſen ſein, wo dann auch die billigere Form, namentlich Kainit,
hätte Anwendung finden können.

Länder- und Völkerkunde, Natur- und Kulturgeſchichte.

dt. Verſchiedenartiges Geld. Was alles in dem Verkehr
einzelner Völker als Werthzeichen dient, darüber bringt die „Na
tur“ (Halle, G. Schwetſchke'ſcher Verlag) eine intereſſante
Zuſammenſtellung nach Mittheilungen, welche unlängſt ein Herr
Lüders und Schmeltz im „vVereine für naturwiſſenſchaftliche
Unterhaltung“ in Hamburg machte. Zunächſt konnte eine Reihe
von Muſcheln vorgezeigt werden: Venus mercenaria bei den
Jndianern von Maſſachuſſets, Dentalium vulgare bei den Alaska-
Jndianern, Olivella lineolata bei den Jndianern an der Nord
küſte des Stillen Oceans, Cypraea moneta (Kaurimuſchel) in
Afrika, Lucapina crenulata auf dem Jſthmus von Panamä.
Weiter geht man ſchon auf den Kingsmill- und Neu-Britannia
Inſeln der Südſee, indem man die Muſcheln zu Platten ſchleift
und an Schnüre reiht; noch künſtlicher ſind die Muſchelringe, aus
Tridacna geſchliffen, auf den Salomoinſeln. Ein Stein geld
aus Arragonit findet ſich auf der Südſeeinſel Yap, ein Emaille-
geld, welches nur in beſtimmter Menge erxiſtirt und deshalb nicht
ausgeführt werden darf, auf den Palau-Jnſeln. Glasperlen
gelten in Afrika und Arkanſas, Salzziegel in Abyſſinien als
Zahlmittel, während das Eiſengeld am Congo, Niger, Cam-
bodja, an die alten Spartaner erinnert und das Geld aus
Kupfer- und Meſſing- Ringen ſowie die broncenen
Kanonenläufe auf Borneo zu den anderen Metallen über
leiten. Aus dem Pflanzenreiche ſtammen die Kakaobohnen
als Scheidemünzen in Mexiko, Nikaragua, Honduras, in Peru
kleine Kalabaſſen mit ſchwarzem Pfeffer, bei den Mongolen
Ziegelthee (wie Backſteinform gepreßter Theeſtaub), der ſogar
bruchſtückweiſe gegeben und genommen wird, in Südchili Holz-
brettchen, in Oſt- und Weſtafrika rc. Zeugſtückchen, an der
Loangoküſte ein Mattengeld, in Neuſüdwales beſtimmte Rum-
quantitäten. Aber auch das Thierreich iſt vertreten: Jn Jsland
bezahlt man mit Stockfiſchen, in einzelnen Theilen Chinas
(wenigſtens früher) mit Schildpatt, bei verſchiedenen nord-
europäiſchen Völkern mit Pelzwerk, bei den Miſchmiſch in
Aſſam mit Schädeln verſchiedener Säugethiere, bei
den kaliforniſchen Jndianern mit den Kopfhäuten eines
rothen Spechtes. Und alles das beweiſt recht deutlich die
Wahrheit des Wortes aus Robert der Teufel: „Ja, das Geld iſt
nur Chimäre!“

Die Wohnungen der Eingeborenen auf Neu-Guinea.
Jn der Mitte jedes Dorfes in NeuGuinea findet ſich ein Platz,
an dem die Erde feſtgeſtampft iſt. Um dieſen Platz herum ſind
mehr oder weniger regelmäßig die Wohnungen, Hütten aus
Bambus und Strohgeflecht, gedeckt mit Cocospalmen- und Pan-
danus Blättern angelegt. Das gewöhnlich ziemlich unreinliche
Innere dieſer Hütten beſteht aus einem Raume, der durch Wände
aus Bambus in verſchiedene Niſchen oder Zellen getheilt iſt. Viele

Wohnungen haben zwei Stockwerke; Decke wie Fußboden ſind
ſtets aus nebeneinander gelegten Bambusſtäben hergeſtellt. Das
zweite Stockwerk wird wohl meiſt als Aufbewahrungsort für ſüße
Kartoffeln, Taro, Cocosnüſſe, Waffen u. ſ. w. benutzt. Fenſter
kennt man nicht; das Licht kommt durch eine kleine mit einer
Matte verhängte Thüröffnung in's Haus.

Ausſehen und Gebräuche der Andamanen-Jnſulaner.
Die Bewohner der Andamanen Inſeln ſind noch ſchwärzer als
die afrikaniſchen Neger. Die Männer gehen ganz nackt und die
Frauen haben auch nicht viel zu ihrer Bekleidung; beide Ge-
ſchlechter bedecken den Körper mit rother Erde und tätowiren ſich;
das Haupthaar iſt nahezu ganz geſchoren, nur einen ſchmalen
Streifen vom Wirbel bis zum Nacken läßt man wachſen; ſehr
ſelten haben ſie Augenbrauen und Bärte. Als Schmuck dienen
Stricke um den Hals an denen Knochen ihrer verſtorbenen An
gehörigen aufgehängt ſind, oder ein in einem über die Schultern
gehängten Korb befindlicher Schädel. Sie ſind große Freunde
der alkoholiſchen Getränke, des Rauchens und Tanzes; dem letzt
genannten Vergnügen geben ſie ſich beſonders gern hin unter den
Tönen eines monotonen Geſanges und der Muſik einer Trommel,
die unter ſtetem Fußſtampfen geſchlagen wird. Sie erreichen ge
wöhnlich kein hohes Alter, die Meiſten ſterben vor dem vierzigſten
Lebensjahre. Die Verlobungs und Hochzeitsgebräuche ſind ſehr
einfach. Der heirathsluſtige junge Mann ißt von einer beſtimm
ten Art Fiſch (einer Rochenart) und erhält dann den Namen
gu-mo d. h. Heirathskandidat. Die heirathsfähigen Mädchen
tragen eine gewiſſe Blume. Die Hochzeitszermonien beſtehen
darin, daß Braut und Bräutigam ſich in einiger Entfernung von
einander niederſetzen und eine Zeit lang ſtarr anſehen ohne ein
Wort zu wechſeln bis gegen Abend der Vater oder Vormund des
Mädchens die Hände des Paares in einander legt; dann ziehen
ſich die Neuvermählten einige Tage lang in die Dſchungeln zu
rück, um nach Ablauf dieſer Zeit im Dorfe eine Hütte zu be
ziehen. Die einzigen Produkte der AndamanenJnſulaner beſtehen
in Kanoes, Bogen, Pfeilen, Speeren und Netzen.

Das Neſſelgift. Zu den giftigen Arten der Neſſelpflanzen,
der Urtizeen, gehören in gewiſſer Beziehung auch unſere deutſchen
Neſſeln. Die feinen Haare auf den Blättern derſelben ſtehen mit
einer mit ätzendem Safte gefüllten, ſackförmigen Zelle in Ver-
bin dung. Beim Berühren brechen die Spitzen der Haare ab der
ätzende Saft dringt in die kleine Wunde, welche die Spitze ge
macht hat, hinein und verurſacht dann eine unbedeutende Ent-
zündung, jenes unangenehme Jucken und Brennen das wohl die
meiſten unſerer Leſer kennen. Weit ſchmerzhaftere und gefähr-
lichere Erſcheinungen rufen die in den tropiſchen Gegenden heimi-
ſchen giftigen Urtizeen hervor. Berührt man die auf der Juſel
Timer wachſende Neſſel, welcher die Eingeborenen den bezeich-
nenden Namen „Teufelsblatt“ beigelegt haben, mit der Hand, ſo
ſchwillt der ganze Arm unter den heftigſten Schmerzen und es
vergehen nicht ſelten Monate, ehe der Patient ſich von den Folgen
dieſer Vergiftung erholt; ja man erzählt Fälle, wo der letztere ſich
das Glied, welches mit dem Teufelsblatte in Berührung gekommen
war, ablöſen laſſen mußte. Jn ähnlicher, wenn auch nicht ſo
heftiger Weiſe, äußert ſich die Berührung der oſtindiſchen Neſſel.
Die berüchtigſten unter den giftigſten Arten der Neſſeln ſind aber
die auf den Philippinen, Java und Celebes wachſenden Upas
bäume, von denen namentlich der Saft der von den Malayen mit
dem Namen Pohon Upas bezeichneten Gattung genoſſen oder mit
dem Blute in Verbindung gebracht als eines der heftigſten
Gifte wirkt.

O Zur Statiſtik der Elementarſchüler. Auf Grund amt-
licher Statiſtik beträgt die Anzahl der Elementarſchüler in den
wichtigſten Staaten der Erde auf je 10 000 Einwohner gerechnet
im Deutſchen Reiche 1540 (15.405), in Frankreich 1270 (12.79/5),
in den Vereinigten Staaten 1270 (12.7975), in Belgien 1236
(12.3690), in Großbritannien und Jrland 1000 (100/5), in den
Niederlanden 910 (9.10/5), in der öſterreichiſchungariſchen Mo
narchie 890 (8.99/5), in Jtalien 700 (79 in Spanien 500
(59/0) und im europäiſchen Rußland 150 (1.5975).
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Zweite Beilage zu e 85 der Halliſchen Zeitung (im G. Zchwetſchkr ſchen Perlage).

Zwei neue Proclamationen der nihiliſtiſchen
Partei in Rußland.

I. Das Executiv-Cemité an Kaiſer Alexander III.
(Schluß aus dem Hauptblatt.)

Bei uns daßegen iſt Verzeihung für den Ausdruck
die Regierung zur Mißgeburt einer Camarilla geworden und ver
dient viel eher als das Executivcomité den Namen einer „Bande
von Uſurpatoren“. Wie auch immer die Abſichten des Herrſchers
ſeien, die Thätigkeit der Regierung trägt dem Wohle und den
Wünſchen des Volkes keine Rechnung die kaiſerliche Regierung
hat das Volk zu Leibeigenen gemacht, gab es in die Hand des
Adels; heute beſchützt ſie offen die ſchädliche Maſſe der Specu-
lanten und Ausbeuter; alle Reformen führen nur dazu, daß das
Volk immer mehr und mehr in die Sklaverei verfällt, immer
mehr ausgebeutet wird. Die Regierung hat es ſo weit gebracht,
daß heute die Maſſe des Volkes dem Elend verfallen iſt, der
Bettelarmuth, daß die Bürger ſogar am häuslichen Herde nicht
mehr ohne Aufſicht ſind, daß ſie ſogar in ihren eigenen Angelegen-
heiten keinen freien Willen haben dürfen. Nur den Räuber ſchützt
das Geſetz, nur den Ausbeuter des Volkes die Regierung der
ſchlimmſte Raub bleibt unbeſtraft, und welches fürchterliche Schick-

ſal erwartet den Menſchen, der wirklich an das Wohl des Vol
kes denkt? Sie wiſſen es, Majeſtät, daß es nicht die Socialiſten
allein ſind, die man verfolgt, verſchickt, ermordet. Iſt das eine
Regierung, die derartige Sachen ſchützt? Daher kommt es, daß
die ruſſiſche Regierung keinen moraliſchen Einfluß hat, keine
Stütze im Volke, daher gebärt Rußland ſo viele Revolutionäre,
daher ruft eine That wie der Kaiſermord ſogar in einem ſehr
großen Theile des Volkes Freude und Sympathie hervor. Ja,
Majeſtät, laſſen Sie ſich nicht durch Ausdrücke der Schmeichler
und Augendiener betrügen: der Kaiſermord iſt in Rußland volks
thümlich. Aus ſolcher Lage gibt es nur zwei Auswege: die un
ausbleibliche Revolution, welcher man durch keine Todesſtrafen
vorbeugen kann, oder freiwillige Beachtung des Volkes ſeitens
der Regierung. Zur Wahrung der Intereſſen des Landes, um
ein unnützes Zugrundegehen von Kräften zu verhüten, zur Ab-
wehr jenes ſchrecklichen Elends, das gewöhnlich der Begleiter der
Revolution iſt, wendet ſich das Executiv-Comité an Eure Maje-
ſtät mit dem Rath, den zweiten Weg zu wählen. Glauben Sie,
ſobald die höchſte Gewalt nicht willkürlich handelt, ſobald ſie nur
daran denkt, die Forderungen des Gewiſſens und der Erkenntniß
des Volkes zu erfüllen, ſo können Sie dreiſt Jhre die Regierung
ſchädigenden Spione verjagen, Jhre Bedeckung entlaſſen und die
Galgen verbrennen. Freiwillig gibt das Executiv-Comité ſeine
Thätigkeit auf und die um dasſelbe verſammelten Kräfte gehen
auseinander, um ſich der Culturarbeit zu widmen zum Wohl des
angeſtammten Volkes. Der friedliche Kampf der Jdeen wird die
Gewaltthaten ablöſen, welche uns viel mehr zuwider ſind als
Jhren Dienern, und die nur ein Erzeugniß der traurigen Noth-
wendigkeit waren. Wir wenden uns an Sie, Majeſtät, jedes
Vorurtheil beiſeite werfend, jedes Mißtrauen ausrottend, welches
die Jahrhunderte dauernde Mißregierung geſchaffen. Wir ver
geſſen, daß Sie Vertreter der Gewalt ſind, die das Volk ſo oft
betrogen, ihm ſo viel Böſes gethan, wir wenden uns an Sie und
hoffen, daß das Gefühl perſönlicher Erbitterung in Jhnen nicht
die Erkenntniß Jhrer Pflichten, nicht den Wunſch nach Wahrheit
erſticken wird. Die Erbitterung iſt ja auf unſerer Seite
ebenſo groß: Sie haben den Vater, wir haben nicht
nur Väter, wir haben auch Brüder, Weiber, Kinder, Freunde
und Eigenthum verloren! Wir ſind bereit, jedes perſönliche Ge
fühl zu erſticken, wenn es ſich um das Wohl Rußlands handelt!
Daſſelbe erwarten wir von Jhnen. Wir ſtellen keine Bedin
gungen; die Bedingungen, welche nothwendig ſind, um die revo-
lutionäre Bewegung durch friedliche Arbeit zu erſetzen, ſchuf die
Geſchichte, nicht wir. Wir ſtellen dieſe Bedingungen
nicht, wir erinnern nur an dieſelben. Jhrer ſind unſerer Mei-
nung nach zwei: 1) allgemeine Amneſtie allen Staatsverbrechern
der früheren Zeit, denn es waren ja keine Verbrecher, ſondern
Vollbringer einer harten Bürgerpflicht; 2) Berufung von Ver
tretern des ganzen ruſſiſchen Volkes zur Reviſion der Geſetze
des Staates wie des bürgerlichen Lebens und zu deren Reform
nach dem Wunſche des Volkes. Wir halten es jedoch für nöthig,
daran zu erinnern daß die Sanctionirung der höchſten Gewalt
durch den Volkswillen nur dann erreicht wird, wenn die Wahlen
vollkommen frei vorgenommen werden. Sie müſſen alſo auf

Die letzten Humaniſten.

Hiſtoriſcher Roman

von

Adolf Stern.
(Fortſetzung.)

Gerhard war es plötzlich, als wogten die Deckbalken über
ihm, wie die Wogen, auf die er eben noch hinausgeſchaut. Er
zog den Brief aus Holland haſtig aus ſeinem Wams und reichte
ihn dem Gutsherrn hin, während er zitternd ſagte:

„Leſt ſelbſt, Herr von der Lancken, und verhelft mir zur
Gewißheit, daß ich recht geleſen habe! Ich bin ſeit einer halben
Stunde ein Anderer als ich mich ſelbſt gekannt, es iſt mir ein
Glück aufgegangen, das für mich unſchätzbar groß iſt!“

Der Ritter griff nach dem Schreiben des holländiſchen Ge
lehrten und bedurfte nicht viel Zeit, den Jnhalt deſſelben voll zu
verſtehen. Ein fröhliches Lachen erhellte auch ſein Geſicht, in
warmer Theilnahme ergriff er die Hand des jüngern Mannes
und drückte ſie kräftig.

„Das kommt gut und zu rechter Zeit“, rief er dabei aus.
„Gut gar gut und doch nicht beſſer, als Jhr verdient habt!

15)

So wie Jhr jetzt ſteht, ſah ich Euch geſtern ſchon im Geiſt vor
mir, Herr Gerhard. Jhr empfangt nur, was Jhr haben müßt,
um der Welt zu ſein, was Jhr ſein könnt, und Jhr ſollt ſehen,
der Groll und die Bitterkeit, die Jhr auf ſchlimmen Fahrten in
die Seele geſogen werden wie Märznebel vor der Sonne weichen.
Wie leicht hätte Euch die gute Botſchaft verfehlen können, da Jhr
mit meinem Alten aus Greifswald flohet! Mir iſt's herzlich
lieb, daß ich einen ſo wackern jungen Mann unter meinem Dach auf
genommen habe, und der alte Herrgott droben hat Euch wohl zu
finden gewußt aber Jhr ſeht doch, welche Gefahr Jhr gelaufen
ſeid! Jhr hättet leicht das ganze Glück Eures Lebens verfehlen
können!“

Gerhard mußte die Meinung des wackern Gutsherrn ehren
und die ſichtliche warme Theilnahme die aus von der Lancken's

folgende Weiſe vollzogen werden: 1) Vertreter aller Claſſen und
Stände ohne Ausnahme werden nach Maßgabe der Einwohner
zahl gewählt; 2) es dürfen keinerlei Beſchränkungen weder für
die Vertreter noch für die Wähler beſtehen 3) Wahlagitationen,
wie Wahlen ſelbſt, müſſen frei vollzogen werden, und daher muß
die Regierung folgendes geſtatten: a. volle Preßfreiheit, b. volle
Freiheit der Rede, c. volle Verſammlungsfreiheit, d. volle Frei-
heit der Wahlprogramme. Das iſt das einzige Mittel, Rußland
auf den Weg friedlicher Entwicklung zurückzuführen. Wir er
klären feierlich vor dem Angeſichte des Vaterlandes und der ganzen
Welt, daß unſere Partei ſich in jedem Puncte den Entſcheidungen
der Volksverſammlung fügen wird, wenn dieſelbe unter Beob
achtung obiger Regeln berufen wird und ferner daß wir uns
hinfort nie irgend eine Gewaltthat gegen die Maßregeln der-
jenigen Regierung zu ſchulden kommen laſſen werden welche
dieſe Volksverſammlung einberufen hat. Somit, Majeſtät, ent
ſcheiden Sie, Sie haben zwei Wege vor ſich, von Jhnen hängt
die Wahl ab. Wir können nur das Schickſal bitten, daß es Jhrer
Einſicht und Jhrem Gewiſſen die Entſcheidung eingebe, die allein
dem Heile Rußlands, Jhrer eigenen Würde und Jhren Pflichten
gegen das Vaterland entſpricht. Executiv-Comité, 22.
März 1881. Druckerei des Volkswillens (Narodnaja Wolja),
24. März.

Deutſches Reich.
Berlin, den V. April.

Aus Weimar wird der „Magdeburger Ztg.“ geſchrie-
ben: Es iſt kein Geheimniß mehr, daß unſer Großherzog nach
ſeiner Rückkehr aus Petersburg ſich ſehr beſtimmt darüber aus
geſprochen, daß Kaiſer Alexander III. in der auswärtigen Po
litik nnd beſonders in den Beziehungen zu Deutſchland durchaus
in nichts von der Haltung ſeines Vaters abweichen werde. Seien
ſchon die Gerüchte von einer deutſchfeindlichen Geſinnung, die der
jetzige Kaiſer als Thronfolger gehegt, ſehr übertrieben, ſo ſei von
einer ſolchen bei dem Kaiſer nicht entfernt die Rede Alexan
der III. lege vielmehr den höchſten Werth darauf, in recht freund-
ſchaftlichem Verhältniß zum deutſchen Kaiſerhaus zu bleiben. Daß
unſer Großherzog über die Jntentionen des ruſſiſchen Hofes ſehr
gut orientirt iſt, dafür ſpricht wohl auch die Thatſache, daß er auf
der Rückreiſe von Petersburg in Berlin den Reichskanzler beſucht
und mit demſelben eine einſtündige Unterredung gehabt hat. Die
Friedensliebe Alexander's III. iſt um ſo berechtigter, als er die
Freundſchaft Deutſchlands als hochwichtig für ſich und Rußland
anſehen muß.

Zur Theilnahme an der Feier des Jubiläums des
Herzogs von Braunſchweig, haben ſich, wie aus Braun-
ſchweig gemeldet wird von fürſtlichen Gäſten bis jetzt der König
von Sachſen, ſowiedie Prinzen Albrecht, Friedrich Karl
und Friedrich Leopold von Preußen angemeldet.

Aus China iſt unter Führung des Oberadmirals Ting
eine Geſellſchaft von Jngenieuren in Deutſchland eingetroffen,
um in Stettin die beiden Panzerſchiffe anzunehmen, welche dort
für China (im Preiſe von 7 Millionen Mk.) gebaut worden ſind.
Herr Ting wird auch bei Krupp in Eſſen bedeutende Beſtellungen
auf Gußſtahlgeſchütze machen.

Jn Folge der Aufhebung des Sperrgeſetzes für die
Diöceſen Paderborn und Osnabrück ſind, abgeſehen von
den ſtaatlichen Leiſtungen für katholiſche Geiſtliche und Kirchen,
folgende Leiſtungen aus Staatsmitteln für die Bisthümer
und die zu denſelben gehörenden Jnſtitute wieder aufzunehmen:

für das Bisthum Paderborn a. die geiſtlichen Gerichte zu
Erfurt und Heiligenſtadt 5259 M., b. biſchöflicher Stuhl
41,559 M., c. Seminar 6393 M., d. Emeritenanſtalt 9000 M.,
e. Demeritenanſtalt 4500 M., f. Domcapitel 39,540 M., g.
Dompfarrkirche 9240 M. 2) für das Bisthum Osnabrück:
a. biſchöflicher Stuhl, Domcapitel und Seminar 20,733 M.,
b. Domkirche 11,269 M. Dazu kommt noch ein Beitrag von
über 10,000 M. für das katholiſche Conſiſtorium zu Osnabrück.

Der Miniſter für öffentliche Arbeiten hat in einen an
die Regierungen gerichteten Erlaß vom 30. v. M. anläßlich der
in neueſter Zeit hinſichtlich des Neubaues des Ober-Präſidial-
Gebäudes von Schleſien und des Umbaues des Welfenſchloſſes
zu Hannover vom Landtage gerügten EtatsUeberſchreitungen
ſeinen Erlaß vom 25. Februar 1879 in Erinnerung gebracht,
wonach bei der Ausführung von Staatsbauten die nach
den ſuperrevidirten Anſchlägenfeſtgeſtellten reſp. bewilligten Koſten-

eifrigen Worten ſprach, ergriff ihn um ſo tiefer, je ſeltener er
ſolcher Theilnahme auf ſeinem Lebenswege begegnet war. Und
doch war's ihm, als klinge ein Mißton durch die herzlichen Worte
hindurch. Hatte er dem Ritter nicht wiſſen laſſen, daß ihn nur
unerbittliche Nothwendigkeit und die einfache Pflicht, dem alten
Meiſter wie ſich ſelbſt treu zu bleiben, von Ort zu Ort getrieben
hatten Und jetzt ſelbſt, wo das Schickſal ſeinem tapfern Trotz
und ſeinem muthigen Ausharren Recht zu geben ſchien, mußte er
einen wohlgemeinten und doch harten Tadel vernehmen. Viel
Zeit zum Nachſinnen über dieſen Widerſpruch ließ ihm Herr
Cornelius nicht, er ging raſch zur Thür des großen Gemachs und
rief mit hellem freudigen Ton nach Magiſter Corvinus und nach
ſeiner Tochter! Der Ruf für Meiſter Theodoſius verhallte im
Gang des Herrenhauſes Agnes aber kam nach wenigen Augen-
blicken herzu und da ſie das Geſicht ihres Vaters wie das des
fremden Gaſtes ungewöhnlich erhellt ſah, ſo richtete ſie einen

Blick auf Beide. Der Ritter faßte Gerhard's Hand
und rief:

„Du ſiehſt hier einen berühmten Profeſſor der hochpreis-
lichen Univerſität Leyden in Holland vor Dir, mein Kind! Der
Haken, mit dem wir verwichene Nacht das Boot der Holländer
zu Land holten, hat uns auch ein Glück ins Haus gezogen: der
Patron des holländiſchen Schiffes hatte eine ſtattliche ehrenvolle
Berufung in ſeiner Friesjacke. Du warſt am eifrigſten, Agnes,
die Schiffbrüchigen zu bergen und Magiſter Gerhard kann Dir
daher auch ein wenig danken!“

„Wem würde ich mein Glück lieber danken, als Euch, Fräu
lein!“ ſagte Gerhard ſchnell und erglühte, als er des Tons inne
ward, in dem er geſprochen. „Wenn ich nur erſt feſt glauben
könnte, daß mir ein Glück zu Theil werden ſoll. Ich fürchte

ich fürchte, zwiſchen dem Brief meines alten Genoſſen und
dem Lehrſtuhl zu Leyden liegen noch andere Hinderniſſe, als ein
paar hundert Meilen Land und See.“

„Keine unnöthigen Sorgen, junger Freund!“ verſetzte Herr
Cornelius und faßte noch einmal nach dem Briefe, der all dieſe
Bewegung hervorgerufen. „Jhr ſchreibt Eurem Freund und

Beträge ſtreng innegehalten und bei der Nichtinnehaltung der
ertheilten Anweiſungen die betreffenden BauBeamten perſönlich
zur Verantwortung gezogen werden ſollen.

„Politiſch unverdächtig“ ſo lautet dem „Deutſch.
Tgbl.“ zufolge der Vermerk, der den Päſſen der nach Rußland
reiſenden Perſonen ſeit dem Petersburger Attentat zuge-
fügt wird.

Die Auswanderung nach Amerika hat ſolche Di-
menſionen angenommen, daß diejenigen Auswanderer, welche jetzt
über Hamburg den Weg nach Amerika wählen, erſt nach dem
25. Mai Platz auf den Auswandererſchiffen finden, da ſämmt
liche Schiffe in Hamburg, welche Auswanderer nach Amerika be-
fördern, wie von zuverläſſiger Seite mitgetheilt wird, bis zum
genannten Zeitpunkt vollſtändig beſetzt ſind.

Parlamentariſches.
Bei der Verhandlung über den Vertrag mit Samoa,

und in dieſer Seſſion des Reichstags bei der Etatspoſition für das
neu zu errichtende Konſulat in Apia iſt vom Abg. Dr. Gareis
darauf hingewieſen worden, daß betreffs des Handels mit Sklaven
das deutſche Strafgeſetzbuch eine Lücke enthalte und es dringend ge-
boten erſcheine, alsbald dieſelbe auszufüllen. Der Reichskanzler
ſtimmte im Allgemeinen dieſem Wunſche des Abg. Gareis bei und
ſtellte demſelben anheim, die Sache ſchriftlich anzuregen. Wie man
hört, hat jetzt der Abg. Dr. Gareis dem Reichsk anzler ein ausführ-
liches Schriftſtück über die Angelegenheit behufs Ergänzung des
Strafgeſetzbuches zukommen laſſen.

Kusland.
Frankreich.

Bekanntlich ſind die ſchweizeriſche Geſandtſchaft in Paris
und zwei Delegirte der Kantone Neuenburg und Genf ſeit einiger
Zeit mit den franzöſiſchen Miniſterien des Aeußern und des Handels
wegen des definitiven Anſchluſſes der franzöſiſchen Eiſenbahn
linien Beſangon MorteauColdesRoches und AnnemaſſeGenf
in Unterhandluug getreten. Wie nun der Berner „Bund“ ver
nimmt, haben ſich die Parteien bereits über die weſentlichſten
Punkte geeinigt, ſo daß ein neuer Abſchluß der Verhandlungen
in Ausſicht ſteht.

Afrika.
Nach amtlichen Berichten aus Algerien herrſcht unter

vielen Stämmen dieſer franzöſiſchen Beſitzung, namentlich unter
den Kabylen, große Aufregung. Die letzteren griffen am
30. März die Arbeiter des Untrrnehmers Ribbes an, der die
Straße von Fort Mila, etwa 30 Km nordweſtlich von Conſtan
tine, nach dem Hafenplatze Dſchidſchelli baut, und verwundeten
eine größere Anzahl ſeiner Arbeiter. Die Regierung beſchleunigt
auf alle mögliche Weiſe die Abſendung der Verſtärkung nach
Algerien. Am 7. d. rückte das 7. Regiment reitender Jäger, das in
Rambouillet und Saint Germain liegt, nach Toulon ab, um dort
nach Algerien eingeſchifft zu werden.

Lokales.
Halle, den 9. April.

Zu Ehren des neueingeführten zweiten Bürgermeiſters un
ſerer Stadt, Herrn Staude, findet heute Abend im Neumarkt-
ſchießgraben ein Feſteſſen, veranſtaltet von einem Kreis der hie

ſigen Bürgerſchaft, ſtatt.
Der hieſige Proteſtanten Verein hatte auf geſtern

Abend eine Allgemeine Verſammlung nach dem Volksſchulſaale
einberufen. Herr Licentiat der Theologie Julius Websky aus
Berlin, Redakteur der daſelbſt erſcheinenden ProteſtantenZeitung,

hielt einen ausführlichen Vortrag über Dr. Martin Luther als
Menſch, Chriſt und Deutſcher, dem die Anweſenden mit ſicht
lichem Intereſſe folgten.

Von den in den Mädrchenſchulen in Erfurt im Hand
arbeitsunterricht angefertigten Gegenſtänden wird eine Auswahl
zur Ausſtellung nach Halle geſandt werden, um dadurch den Be
trieb des hier ſeit einigen Jahren eingeführten Handarbeitsunter-
richts darzulegen.

Geſtern Morgen wurde durch Mannſchaften des hie-
ſigen Bataillons ein vor fünf Jahren entwichener Deſerteur
des k. k. öſterreichiſchen Regiments „Tyroler Jäger“ von hier
per Bahn nach Eger transportirt. Der Deſerteur war in der
Nähe von Gerbſtedt aufgegriffen und nach Halle zur weiteren
Veranlaſſung an die Militärbehörde abgeliefert.

v en e 3 Smeldet die Annahme. Und dann ruht Jhr ein paar Wochen hier
aus und wartet die beſſere Jahreszeit ab. Jch rüſte Euch mit
einem Pferd aus und Jhr nehmt den Weg zu Lande bis Ham-
burg und dort findet Jhr allezeit ein Schiff nach Enkhuyzen oder
Medemblick und ehe der Sommer ins Land geht, ſeid Jhr ein ſo
guter Holländer, daß Jhr kaum noch an Eure pommeriſchen
Gaſtfreunde denkt!“

„Der Tag ſoll mir nicht gedeihen, an dem ich nicht an Eure
Güte gedenke, Herr von der Lancken!“ fiel ihm Gerhard feurig
ins Wort. Er ſah dabei auf Agnes, deren Antlitz wie von einer
innern ſtillen Freude erglänzte und welche mit Theilnahme die
glückliche Veränderung in Gerhard's Zügen wahrnahm. War
es ihm doch ſelbſt, als wehe in dieſem Zimmer ſeit geſtern Abend
eine andere Luft, die ſich freier athmen laſſe. Während der Ritter
fröhlich weiter plauderte und ſich ſelbſt und ſeiner Tochter zu
dieſem Morgen ſo gut Glück wünſchte, als ſeinem Gaſte fiel
es Gerhard auf's Herz, daß Meiſter Theodoſius noch immer
nichts von der unverhofften Botſchaft wiſſe. Es trieb ihn noch
einmal nach ihrem gemeinſamen Gemach aber jetzt ſo wenig
wie vorhin war ſein alter Meiſter anweſend. Jm Umherblicken
vermißte Gerhard die Handſchrift, die er dieſen Morgen nur
ungern in den Händen des Alten geſehen.

„Er hat ſich irgendwo einen ſtilleren Platz zum Leſen ge
ſucht und hängt nun nach ſeiner Art nur dem einen Gedanken
nach. Und ich ich wollte, die Schrift wäre ſo ungeſchrieben,
wie ſie ungedruckt iſt, es giebt Regungen und Zweifel, die man
auf immer im engſten Winkel der Seele zuſammenpreſſen ſollte,
wenn ihr Freiwerden doch nicht Heil, ſondern nur Unheil ſtiften
kann.“ Gerhard ſprach dieſe Worte vor ſich hin, indem er durch
den hallenden Gang nach dem großen Wohngemache zurückkehrte
und hier ſchon vor dem Eintreten die kräftige Stimme ſeines
Gaſtfreundes vernahm, welche jetzt ſo frohbewegt klang.

Fortſetzung folgt.
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Jeng, 8. April. Der geſtrige Abend bot den Theater

freunden Jenas einen ſeltenen Genuß. Otto Devrient trat in dem
Stücke „Hamlet“ als Hamlet auf. Der reichſte Applaus wurde
dem gefeierten Schauſpieler wegen ſeines Talentes zu Theil.

Gotha, 8. April. Der zwiſchen der Jntendanz des
herzogl. Hoftheaters und dem Theater und ConcertVerein zu
Erfurt vereinbarte Cyclus von Opern und SchauſpielVor-
ſtellungen iſt geſtern geſchloſſen worden und wird im nächſten
Winter ein ähnlicher Cyclus von Gaſtſpielen in Eiſenach gegeben
werden. Auch etwas, was hierorte noch nicht gehört wurde,
wird nächſten Montag dem hieſigen Publikum geboten werden,
nämlich eine Baptiſtenpredigt.

K. Weimar, 8. April. Dem Rechnungs- Nachweis für
das Jahr 1880 der CarlAlexanderCarl. AuguſtStiftung, groß
herzogl. Landesverein zur Pflege im Felde verwundeter und er
krankter Krieger, entnehmen wir folgende Notizen. Die Ein-
nahme betrug 3490,57 die Ausgabe 3269,44 Es wur-
den gewährt 309,50 einmalige Unterſtützungen, 2696
vierteljährliche Unterſtützungen, 252 Weihnachtsgaben und
11,94 Verwaltungskoſten. Für die durch Ueberſchwem-
mung heimgeſuchten Niederländer iſt die erſte Sendung im Be-
trage von 6000 als Erträgniß der Lotterie nach den Nieder
landen geſendet worden.

Der ehemalige Oberpräfident der Provinz Sachſen
Staatsminiſter a. D. v. Patow hatte am Freitag Nachmittag
in Berlin die Ehre, von dem Kronprinzen empfangen zu werden.

Vermiſchtes.
(Dynamit in Kerzen.] Jn ariſtokratiſchen Kreiſen Peters-

burgs erzählt man ſich folgende Geſchichte: Donnerstag, Abends
gegen 11 Uhr, erhielt Graf LorisMelikow von bewährt wohlin-
formirter Seite aus London ein Telegramm des Jnhalts, daß in
den nächſten Tagen in den Kerzen, welche in den Leuchtern auf
dem Schreibtiſche im Arbeitscabinete Alexanders III. ſtecken, Dyna-
mit verborgen ſein werde, welches im gegebenen Momente explo
diren werde. LorisMelikow habe ſich ſofort in das Anitſchkow
Palais, des Czaren gegenwärtige Reſidenz und direct ins Arbeits
cabinet Alexander's III. begeben, wo der Czar eben bei Kerzenlicht
mit der Durchleſung von Schriftſtücken beſchäftigt war. Er trat
zu dem Schreibtiſch, löſchte ohne Weiteres die Kerzen aus und be
richtete, nachdem er Lampen hatte herbeibringen laſſen, dem erſtaunten

Ezar von der empfangenen Warnung. LorisMelikow brach ſo
dann die verdächtigen Kerzen entzwei. Dieſelben ſollen thatſächlich
Dochte ganz eigenthümlicher, von der ſonſt gebräuchlichen verſchie
dener Structur enthalten haben. Die Kerzen wurden dem Regier
ungschemiker zur Unterſuchung übergeben.

Ein vergnügter Abend beim Reichskanzler.] Der
unter dieſem Titel von der „Köln. Volksztg.“ gebrachte und von
uns reproducirte Bericht wird nun als Aprilſcherz erklärt. Die
„Fr. Ztg.“ bemerkt dazu: „Es wird allerdings nachgerade ſchwer,
die echten und unechten „Büſchchen“ zu unterſcheiden und der
„Köln. Volksztg.“ machen wir das Compliment, daß ſie für den
1. April einen aufgetrieben hat, der es ganz getroſt auch einmal
als „Komet“ in den „Grenzboten“ oder als Wohlunterrichteter in
der „Deutſchen Revue“ verſuchen könnte.“

Ein Wettlauf Käpernicks nach Potsdam mit vier
berittenen Offizieren hat kürzlich ſtattgefunden und iſt Käpernick
dabei wiederum als Sieger hervorgegangen. Nachdem ſich die
Parteien, beſtehend aus zwei Offizieren des berliner erſten Garde
DragonerRegiments, zwei Offizieren eines württembergiſchen Re
giments und Käpernick am Stelldichein dem Botaniſchen Garten
zu Schöneberg bei Berlin gegen 11 Uhr eingefunden hatten,
ging der Lauf von Schönebeck um 11 Uhr ab. Jm Anfang
ſchien es, als ob Käpernick die Wette verlieren würde, denn die
Offiziere waren ihm bis Friedenau ſtets vor. Die Sache änderte
ſich jedoch zwiſchen Steglitz und Lichterfelde. Hier kam ihnen
Käpernick ſo weit vor, daß die Offiziere es aufgaben, den bisher
angewendeten Trab noch weiter fortzuſetzen, vielmehr langſam nach

Potsdam zu ritten. Käpernick langte bereits um 1 Uhr 10 Mi-
nuten in Potsdam an; er hat ſonach in 1 Stunde und 40 Mi-
nuten die Fußtour nach Potsdam ausgeführt. Bei ſeiner Ankunft
wurde er von verſchiedenen Offizieren der Potsdamer Garniſon
in Empfang genommen und mit Lorbeer-Kränzen bewillkommnet.
Zur Zeit ſeiner Rückkehr nach Berlin die er auf dringende Vor
ſteluungen der Offiziere per Bahn zurücklegen mußte, waren die
Offiziere zu Pferde noch nicht in Potsdam angelangt.

men wurde, feiern. Derſelbe hat nämlich bis jetzt in nicht weniger
als 397 Spitälern aller Herren Länder Unterkunft gefunden.

M C(Ein Jubiläum eigener Art kann ein Handwerks Melaſſe, excl. Tonne
burſche, welcher kürzlich in's Katharinenſpital in Berlin aufgenom

Eingegangene Neuigkeiten.
Das Reichs-Unfall-Verſicherungs-Projekt. Eine ſachliche Kritik mit

neuen Vorſchlägen, dem Reichstage ger e von F. v. Cotteritz.
Berlin, Verlag von C. Behrens. Zu beziehen durch R. Mickiſch,
in Firma „E. Mecklenburg, Journal-Ausgabe“, Krauſenſtr. 38.

Neuſtädter Spar Verein zu Reuſtadt Magdeburg. S. ine Einrich
tung und Vortheile für das kaufende Publikum. Jm Selbſtverlage.

Ueber Asphalt-Straßen. Nebſt einem Plane von Berlin mit An
gabe der asphaltirten Straßen. Von E. O. Schubarth, Land
äg h 7 Berlin Polytechniſche Buchhandlung (A. Seydel).

re
Die Poſtſparkaſſen. Ein Vorſchlag zur Einführung derſelben in

Deutſchland. Von Dr. Ludwig Elſter, Tocenten der Staats
wiſſenſchaften an der Univerfität Halle. Jena, Verlag von Guſtav
S cher vorm. Friedrich Mauke.

Zeitſchrift für Jnſtrumentenbau. Central Organ für die Jntereſſen
der Fabrikation von Muſikinſtrumenten und des Handels, für aus
übende Künſtler und Muſikfreunde. Unter Mitwirkung fach-
männiſcher Redakteure und kompetenter Theoretiker. Herausge-
geben von Paul de Wit in Leipzig. I. Band Nr. 12. Die
ſelbe erſcheint am 1. und 15, jeden Monats. Abonnements, reis
p. o Quartal 2 Expedition: Leipzig Windmühlenſtraße 15.

(Dieſe Zeitſchrift hat ſich die Aufgabe geſtellt, alle neuen wich
tigen Erſcheinungen und bewährten Errungenſchaften zu beſchreiben
und dabei Mittheilung zu geben von den leitenden Gedanken,
welche für die Erfinder maßgebend waren. Zurückgreifend in die
Vergangenheit will dieſelbe andererſeits den Entwickelungsgang
mancher Syſteme und Konſtruktionen zuſammenfaſſend darlegen,
um ſo für weiteres Streben ein geeignetes Fundament zu
ſchaffen.)gleg für Kapitaliſten. Ein Sammel und Nachſchlagewerk für

Private und Banquiers. Herausgegeben von Paul Steller. II.
(Schluß) Band. Grünberg i. Schl. Verlag von W. Levpyſohn.
Preis 7 geb. 9

(Das unpartheiiſche, vor Allem das Jntereſſe des Privat-Pub-
likums ins Auge faſſende Werk, das alle an den Börſen Deutſch
lands gehandelten Effekten beſpricht, läßt dringend wünſchen, daß
daſſelbe ſeitens der deutſchen Kapitaliſten aufs Sorgfältigſte geleſen
und beherzigt werde.)

Landwirthſchaftliches Verkehrsblatt. Jlluſtrirtes Organ für gegen-
ſeitige Aufkiarung und Förderung der praktiſchen Landwirthe und
der Vertreter der Landwirthſchaftswiſſenſchaft, wie deren Grund
und Hülfs-Disciplinen. Herausgegeben und redigirt von Dr. Al-
bert Wehler in Leipzig. Dieſelbe erſcheint am 1. und 15.,
jeden Monats. Preis pro Quartal 1 1. Jahrgang Nr. I.
Leip 4 Kommiſſions- Verlag von Carl Marquart.

Muſik-Welt. Muſikaliſche Wochenſchrift für die Familie und den
Muſiker. Herauegegeben von Max Goldſtein. I. Jahrgang.
Nr. 17--21. Abonnementspreis 4 vierteljährlich. Berlin. Verlag
der Muſik-Welt (H. S. Hermann).

Neue Zeit. Organ für deutſches Theater und Urheberrecht.
Officielles Organ der Deutſchen Genoſſenſchaft dramat. Autoren
und Componiſten. Redacteur Joſeph Kürſchner in Lichterfelde
bei Berlin. Für den geſchäftlichen Theil Dir. G. v. d. Groeben
in Leipzig. X. Jahrgang. Nr. 20--24. Leipzig. Verlagwon Oswald
Mutze.

Monatsblatt des Guſtav Adolf Vereins für die Provinz
Sachſen. Organ für den Hauptverein der Provinz Sachſen. Her
ausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagebuchhandlung von
Eugen Strien in Halle. Dritter Jahrgang. Märzheft.
Jahrespreis 1 20

Sonntagsklänge für evangeliſche Gemeinden. Jn Verbindung mit
Paſtor Dr. Bärwinkel in Erfürt, Superintendent Lic. Förſter in
Halle a. S., Tiviſionspfarrer D. Hermens in Brandenburg a. H.,
Regierungsrath Kanncgießer in Magteburg, Pfarrer R. Neumeiſter
in Nachterſtedt b. Aſchersleben und anderen Freunden der preußi-
ſchen Landeskirche herausgegeben von H. Strunk, Pfarrer in
Dobien bei Wittenberg. Erſcheint alle Freuage. Preis pro

60 Pf. 1881. Nr. 9. Halle a. S. Verlag von Eugen
trien.

Halliſcher Zugerbericht vom 8. April.
Rohzucker. Die feſte Tendenz der Vorwoche hielt auch dieſe

Woche an. Jnländiſche Raffinerien blieben andauernd Käufer und
bezahlten namentlich für beſſere Qualitäten willig die bis 2 und
darüber erhöhten Forderungen der Jnhaber.

umſatz: 1700 000 Kilo 34 000 Ctr.
Raffinirter Zucker. Der ſteigenden Richtung des Rohzucker

marktes folgend war es den Raffinadeuren leicht ihre täglich er
höhten Notirungen durchzuſetzen. Bei lebhafter Nachfrage veſſerten
ſich die Preiſe für alle Sorten ca. 3 und beträgt der Umſatz
dieſer Wou,e 42 000 Brode und 300000 Kilo 6000 Etr. gem.
Zucker.

Heutige Notirungen:
Rohzucker.

Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr Drenckmann hier
per 100 Kilo excl. Faß, je nach Farbe und Korn

Cryſtall- Zucker über 98 Polar. .4
Kornzucker 97 Polar.7 96 Polar. 67,20--66,00n 95 Polar. 65 20 64,0094 Polar. T TRohzucker 93 Polar.Nachprodukte bei 94--91 Polar. 57,00-—53,00

90-—88 Polar. 53,00 49,00
9 60

Raffinirter Zucker
für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand

Raffinade ffein ohne Faß 4
fen 34,00—83,50

burg
Schmidt, desgl.

Melis ffein 832,00mittel
Gem. Raffinade r mit Faß 82,00-—-80,00

Mels. 750-7 00
Farin blond gev

Der nächſte Bericht erſcheint des Charfreitags wegen erſt Sonn
abend, den 16. cr.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins in Halle.
Halle a S., den 9. April 1881.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

7 1000 Kilo Stimmung unverändert feſt, ſchwaches Angebot
defekte Waare 155--180 mittlere Qualitäten 194-—210
feine 213--225 exquiſite Waare bis 228

Roggen 1000 Kilo 215--219
Gerſte 1000 Kilo, Preiſe unverändert, Landgerſte 160--167

beſſere und Chevaliergerſte 180--190
Gerſtenmalz 50 Kilo 14,25 15 .4.

afer 1000 Kilo 160--170
ümmel 50 Kilo 27—-27,59

Mais 1000 Kilo Donau 148-—156 amerikan. 148-—152
Lupinen 1000 Kilo 122 124
Lelſaaten 1000 Kilo Raps ohne Geſchäft, Preiſe nominell,
Stärke 50 Kilo 21--2150 feſt.
Spiritus 10,000 Liter pt. loco ſchwankend, Kartoffel 54,30

Rüben ohne Angebot.
Rüböl 50 Kilo 26,50 gefordert.
Solaröl 50 Kilo 7,50—8
Petroleum 50 Kilo
Malzkeime 50 Kilo frende 5 hieſige 5,25-—5,50
gatter nes 50 r 3 i 22

eie, Roggen, ilo 6,50--6,60 Weizenſchaalen 5,25—5,5Weizengrieskleie 5,75-—5,80 Benſch h
Oelkuchen 50 Kilo loco lebhaft gefragt.

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a /S., den 9. April 1881.

Jn Folge des kleinen Angebots hatten wir auch heute wenig Ge-
Weizen p. 12 Sat gleitete h

eizen p. äcke a ilo o 216--228 ageringere und mittlere Waare 168--215 anegewachſene,
Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 213—-219
Gerſte p. 12 Säcke a 75 Kilo brutto gewöhnl. 144—-150 beſſere
153 .4, feine u. Chevaliergerſte 156——168
Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 100 105 .4.
Victoria Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 210-—-240
Rübſen ohne Angebot.
Raps ohne Angebot.
Mais p. 1000 Kilo Donau netto 150 152

154 ſpätere Lieferung billiger.
Lupinen z 1000 Kilo netto 125--128
Langes Ro genſtrep 56 den 7 r d

g roh 39 r. das Schock.Maſchinenſtroh 24——30 .4 pr. di v So
Hieſiges Heu 4—4,50 .4 pr. Ctr.
Auswärtiges Heu 3—3,75 pr. Ctr.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 8. April.

Das LuftdruckMaximum, welches geſtern über Mittelſchweden
lag, iſt mit zunehmender Jntenſität ſüdoſtwärts bis zur mittleren
Oſtſee fortgeſchritten. Jm Uebrigen iſt die LuftdruckVertheilung
wenig verändert und dauert über Nordeuropa die öſtliche, über
Südbritannien und an weſtdeutſcher Küſte vielfach ſtarke Luft
ſtrömung fort. Das Wetter iſt über Nordcentraleuropa andauernd
heiter und trocken, im Süden trübe, ſtellenweiſe regneriſch. Die
Temperatur iſt meiſtens geſunken und es fanden an der Küſte
allenthalben, in Mitteldeutſchland vielfach Nachtfröſte ſtatt.
Die Temperatur in Celfius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende in Haparanda 8, Petersburg 5, Hamburg

Memel 4, Paris 7, Karlsruhe 5, München 4,Leipzig 0, Berlin 1.
Beobachtungen der metevrologiſchen Station in Halle.

8. April. Fiorg. 61. Rihu. U. Jos. 10 U. Mittel.
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zuftdruck Pariſer Linien 336.,56 336,66 336,99 336,74
Zuftdruck Millimeter 59,23 759,45 769,19 759,62Luuſtdruck Pariſer Linien 1,53 1,68 1,66 1,v2Tunſtdruck Millimeter 3,5 76 3,75 6Druck der Par. Lin. 335,03 334,98 335,33 335,11
trockenen Luft ſMillimeter 755,78 755,66 756,44 755,96
Kelative Feuchtigteit 77.5 59, 8 69, 2 65 8Wärme Réaumur 1 5,7 2,0 2,5Wärme Celſiu k. --0,1 7,1 2,5 3,2zwrnd NE 1. ENK 1 NE 1 SHinmelkanſichi volti, 6 trübe 9 woltig 6. wolkig 7.
olten fern Cnwm. Cum. Nimb Cum. SRiedrigſte Temperatur S 1,4 C. Pöchſte Temperatur 7,1 C.

Verzeichniß
der mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten und

durch die Elbbrücken daſelbſt paſſirten Kähne.
Am 7. April. Hinze, 2 Kähne, Steine v. Grabow n. Magde

Schmidt, leer, v. Berlin n. Magdeburg. Rath, desgl.
e Lieſe, leere Ballons, v. Berlin n. Schönebeck.
Schwarz, desgl. Wegener, leere Ballons, v. Magdeburg n. Schö

nebeck. Schwechten, leere Ballons, v. Magdeburg n. Pretzin.
Sängeſpeck, desgl Erxleben, desgl. Meißner, leere Ballons,

v. Magdeburg n. Buckau.

Das Pädagogium Oſtrau (Ostrowo) bei Filehne v zur
hat zu Ostern noch einige Stellen zu besetzen, namentlich
in den unteren CIassen.
linge sind Spezial-Lehreourse eingeriehtet.

Für ältere, zurückgebliebene Zög-
Die Anstalt

entläsest ihre Schüler mät dem Berechtigungs- Zeugnis zum
einj. Bienst. Aäüheres durch Prospecte.

Der Mirector des Pädagoginun Dr. Beheim-sSchwarz-
vach wird am 12. und 13. April in Berlin, Louisenstr.
Ax. 40 III von 8 12 Uhr Vorm. zu sprechen sein.

Bekanntmachungen.

BekanntmachunDer Bürgermeiſter Herr Staude, bisher in 8 amm, von der hieſigen

StadtverordnetenVerſammlung gemäß der Städte Ordnung vom 30. Mai
1853 zum beſoldeten Beigeordneten und zweiten Bürgermeiſter gewählt und
in Gemäßheit dieſer Wahl Allerhöchſt beſtätigt, iſt in der ordentlichen öffent-
lichen Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung vom 4. ds. Mts. in ſein
neues Amt eingeführt worden.

Halle, den 6. April 1881. Der Magiſtrat.
Sämmtliche künſtlichen und natürlichen

Mineral-Wasser, Pastillen, Bacdlesalze
empfiehlt die Droguen- und Mineral-Waſſer- Handlung

von H. Sohncke, große Steinſtraße 2.

ren Schlages, bei mir ein.

Weißenfels.

Heute treffen 30 Stück prima Ardenner

zünd Düäniſche Spamm-
Ackce rpfſer So leichten und ſchwe

Emil Winkel.

und

Königl. Dom.
eti a gehörige Saal

münhle, beſtehend aus 4
amerik., 4 deutſchen Gängen
u. einer DOelmühle, iſt mit
Genehmigung der Königl.
Regierung von jetzt od. 1. Juli
d. J. ab bis z. 30. Juni 1888
zu verpachten. Die Pachtbe-
bedingungen werden gegen
Erſtattung der Copialien ein-
geſandt od. können im Compt.
des Herrn G. A. Müller.
Mühle Wettin, eingeſehen
werden, woſelbſt auch bereit-
willigſt jede weitere Auskunft
ertheilt und die Beſichtigung
der Mühle geſtattet wird.

6. A. Müller
Mühle Wettin a/S.
Agent geſucht.

Eine bedeutende Cigarren-Fabrik
in Weſtfalen ſucht für Halle und zum
Beſuch der naheliegenden bedeutenderen
Orte einen tüchtigen Agenten, welcher
mit der Branche und deren Kundſchaft
bekannt iſt. Franco Offerten mit An-
gabe der ſeitherigen Wirkſamkeit und

Für folgende Liebesgaben herzlichen
Dank: Ungen. in Naundorf 40

Büchſe bei der Prüfung 17 Herr
S. F. „ein kleines Dankesopfer“ 5
und Gemeinde Rockendorf 3

Halle, 8. April 1881.

M n“ebenſo auch für

Rentier zur Capital-Anlage.
m Haus- Verkauf. m
Jn einer Kreishauptſtadt, Provinz

Sachſen, a. d. Elbe und Eiſenbahn,
reiche Umgebung, Garniſon, hohe
Schulen, Landgericht, Theater,
Loge, 3 Wochenmärkte pp. gro-
ßes maſſives Vorderhaus, comfortable
Einrichtung, Gas und Waſſerleitung,
2 große Läden im Parterre, in wel
chen mit gutem Erfolg ein frequeu
tes Coiffeur- und ein beſt renommir-
tes Cigarren und Tabak Geſchäft be
trieben wird, 2 Etagen noch vermiethet,
Einfahrt, große maſſive Hintergebäude,
Pferdeſtälle und ſonſtige Piècen, ſchö-
ner Hof pp. alter Beſitz. Hypothe-
kenfrei, mit 3--4000 Thaler ſofort zu
übernehmen. Reſtkaufgelder tönnen feſt
ſtehen bleiben A. Fonhtl, Senator
in Belgern a. Elbe.

Beifügung der Zeugniſſe beſorgt Ed.
Stückrath in d. Exp. d. Ztg. sub B. 2.

Zwei fette Kühe verkauft
raſchwitz Nr. 8.

TaubſtummenAnſtalt.

für Kanfleute in jeder Branche,

Tauſende
jeden Alters, die an Blaſenſchwäche,
insbeſondere

Bettnäſſen
gelitten, verdanken ihre vollſtändige Hei-

lung meinem anerkannt unübertroffenen
Spezialverfahren, welches in jeder

Beziehung unſchädlich und mit wenigen
Umſtänden verbunden iſt. Arme finden
ſtets Berückſichtigung, Proſpect, ſowie
eine große Anzahl amtlich beglaubigter
Zeugniſſe ſtehen gratis zu Dienſten.

Brieflich zu wenden an
F. C. Bauer, Wertheim a. M.

Dem Herrn Spezialiſten F. C. Bauer
in Wertheim am Main bezeuge ich mit
Vergnügen, daß ich ſein Spezialver-
fahren gegen gewohnheitmäßige Bett
näſſer in einer Reihe von Fällen ſtets
mit dem beſten Erfolge angewendet habe,
weshalb ich daſſelbe nur empfehlen kann.

Speyer, 3. März 1881.
Die k. Verwaltung derStaatserziehungs

(L. S.) anſtalt. (gez.) V. Köhl.

I r. Ein zweiſpänn. Acker
wagen ſteht zum Verkauf
So grüner Hof.

Stadt Theater.
Sonntag: Martha, romantiſch-ko

miſche Oper.
Montag: Fauſt, große romantiſche

Oper.
Dienstag Figaro's Hochzeit.

Dritte Beilage.
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Dritte Beilage zu e 85 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwekſchke ſchen Verlage).

ehe eher

Zwei neue Proclamationen der nihiliſtiſchen
Partei in Nußland.

II. Das Executiv-Comits an Europa.
Am 13. März d. J. wurde laut Entſcheidung des Executiv-

Comités der ruſſiſchen ſozialrevolutionären Partei die Todes
ſtrafe an Kaiſer Alexander II. vellzogen. Die langen Jahre
tyranniſcher Regierung ſind einigermaßen würdig beſtraft. Das
ExecutivComité, welches für die Rechte des ruſſiſchen Volkes
einſteht, wendet ſich an die öffentliche Meinung im Weſten
Europas, um das Geſchehene zu begründen. Durchdrungen von
den Jdealen der Menſchlichkeit und Wahrbeit, blieb die ruſſiſche
revolutionäre Partei lange Jahre auf dem Boden der friedlichen
Propaganda für ihre Ueberzeugung ſtehen ihre Thätigkeit über
ſchritt niemals die Grenzen, welche für die perſönliche und geſell
ſchaftliche Thätigkeit in allen Staaten Europas ohne Ausnahme
beſtehen. Da ſie es ſich zur Aufgabe geſtellt hatte, dahin zu
wirken, daß der ruſſiſche Arbeiter und Bauer auf eine höhere
Stufe der Erkenntniß geboben und der volkswirthſchaftliche Wohl
ſtand des ruſſiſchen Volkes gefördert werde, ſo überſah die Par
tei den politiſchen Druck und die Rechtloſigkeit, welche in unſerm
Lande herrſchten, und kümmerte ſich nicht um die politiſchen
Fragen. Dafür dankte ihr die ruſſiſche Regierung durch grau-
ſame Verforzung: nicht vereinzelte Perſönlichkeiten, nein, Hun-
derte, ja, Tauſende ſind in den Gefängniſſen, in der Verbannung,
in den Bergwerken zu Tode gequält, Tauſende von Familien ſind
vernichtet und endloſem Jammer preisgegeben worden. Zu
gleicher Zeit vermehrte und ſtärkte die ruſſiſche Regierung die
Bureaukratie bis ins Unglaubliche und ließ der Spitzbubenherr-
ſchaft freieſte Hand. Verarmung, Hunger, Entſittlichung des

Volkes durch die Beiſpiele leichter Bereicherung und dadurch her-
vorgerufene verkehrte Weltanſchauung dieſes alles zuſammen
mit einem fürchterlichen Druck auf den Volksgeiſt war das Er-
gebniß der Handlungsweiſe der Regierung. Ueberall, in allen
Ländern, gehen Perſönlichkeiten zu Grunde, aber nirgend aus ſo
kleinlichen Urſachen wie hier in Rußland, überall fallen die Volks
intereſſen den herrſchenden Klaſſen zum Opfer, aber nirgends
brüſten ſich dieſe mit größerer Härte und größerem Cynismus
als hier. Gejagt, gehetzt, durch die herrſchenden Bedingungen in
die Unmöglichkeit verſetzt, ihre Jdeen durchzuführen betrat die
revolutionäre Partei allmählich den Weg des thätigen Kampfes
gegen die Regierung, indem ſie ſich darauf beſchränkte, mit der
Waffe in der Hand die Agenten der Regierung abzuwehren. Die
Antwort der Regierung darauf war die Todesſtrafe! Es wurde
unmöglich zu leben, es blieb nur die Wahl zwiſchen moraliſchem
und phyſiſchem Untergange. Das ſchmähliche Daſein von Sklaven
verachtend, entſchloß ſich die ruſſiſche ſozialrevolutionäre Partei,
entweder unterzugehen oder den Jahrhunderte alten Despotis-
mus, der das Leben des ruſſiſchen Volkes erſtickte, zu brech n. Jn

der Erkenntniß der Größe ihrer Aufgabe, in der Erkenntniß des
Schadens, den der ruſſiſche Abſolutismus bringt, eines Schadens,
der nicht allein Rußland, ſondern die ganze Welt trifft, über
welcher dieſes Syſtem drohend ſchwebt, indem es das Recht, die
Freiheit und die Civiliſation unterdrückt, begann die Partei den
Kampf gegen die Grundlage des Despotismus zu organiſiren.
Die Kataſtrophe, die Alexander II. traf, iſt eine einzelne Epiſode
aus dem Kampfe. Das Executivcomité zweifelt nicht daran, daß
die denkenden ehrlichen Elemente Weſteuropas die Bedeutung
dieſes Kampfes verſtehen und die Art, wie er geführt wird nicht
verurtheilen werden, da dieſelbe durch die Unmenſchlichkeit der
ruſſiſchen Gewalthaber hervorgerufen iſt und es keinen anderen
Ausweg giebt für einen Ruſſen, als den blutigen Kampf. Exe-
cutiv-Comité, 20. März. Druckerei des „Volkswillens“ (Na-
rodnaja Wolja), 22. März 1881.

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
Petersburg, 9. April. Die Prozeß-

ſitzung wird mit dem Zeugenverhör und der
ein der corpora delicti eingeleitet.
Allgemeine Aufregung erregten zwei Spreng-
3 hoſſe derſelben Art, womit der Kaiſer töd-
ich verwundet wurde. Generalmajor Federow

erklärte den Mechanismus der Ladung der
Geſchoſſe. Kibaltſchitſch richtete einige Fra-

en hinſichtlich der Exploſionskraft und derenvie Hierauf fand die Beſichtigung von
photographiſchen Gruppen hingerichteter Ver
brecher, von Briefen, von JZeitungsnummern
der Narodnajawolia, von einigen großen

Halle, Sonntag den 10. April 1881.
e „faäetuooh„”„xvfvvwmwvvnJqvuvmnxvv=v„——vd

Blecheylindern mit Dynamit,
Wohnung Jeliaboffs und der Perowskaja
aufgefunden waren, ferner von Plänen Pe-
tersburgs, worauf die Michaelmanege, Jnge-
nieurſtraße, Michaelpalais, Katharinenkanal,
kleine Gartenſtraße und andere Orte beſon-
ders angemerkt waren, ſtatt. Auf einige Fra-
gen des Vorſitzenden verweigerten Jeliaboff
und die Perowskaja kategoriſch jede Aus
kunft. Nach zwei Uhr trat eine halbſtündige
Pauſe ein.

Köln, 8. April. Der „Kölniſchen Zeitung“ wird aus
Rom gemeldet, Farini ſei heute Morgen nach dem Quirinal
berufen worden, weigere ſich aber bis jetzt entſchieden, das Mini-
ſterium zu bilden. Jn Rom ſei die Anſicht verbreitet, daß De-
pretis wieder eine Rolle ſpielen werde und daß Mogliani, Bac-
carini und Bacelli auf ihren Poſten bleiben würden.

Wien, 8. April. Zu Ehren des außerordentlichen ruſſiſchen
Botſchafters Grafen Schuwaloff fand heute ein Diner bei
Hofe ſtatt, an welchem der Kaiſer und die Kaiſerin, der Miniſter
des Auswärtigen, v. Haymerle, der Sektionschef v. Kallay mit
ihren Gemahlinnen, der ruſſiſche Botſchafter v. Oubril, die
oberſten Hofbeamten und die Adjutanten des Kaiſers theilnahmen.

Peſth, 8. April. Der Vertrag über Konvertirung der
6prozent. ungariſchen Goldrente in eine 4prozent. iſt
heute durch den Finanzminiſter und durch das Konſortium Roth-
ſchild-Kreditanſtalt unterzeichnet worden. Der „Ungariſchen
Poſt“ zufolge ſoll der bezügliche Geſetzentwurf noch vor den
Oſrerfeiertagen beim Reichstage eingebracht werden.

Peſth, 8. April. Wie die „Ungariſche Poſt“ aus Szege-
din meldet, iſt der Waſſerſtand jetzt 12 Centimeter höher als
er während der letzten Kataſtrophe war. Die Lage ſei ernſt, aber
noch nicht beſorgnißerregend.

Paris, 8. April. Der Senat hat das Zolltarifgeſetz mit
den jüngſt von der Kammer beſchloſſenen Abänderungen definitiv
angenommen und den zu der Expedition gegen die Krumirs ge
forderten Kredit von 5,695,000 Fres. ohne jede Debatte bewil
ligt. Wie verlautet, wird von dem Bey von Tunis ein Pro-
teſt gegen das Betreten des Gebiets der Krumirs durch franzö
ſiſche Truppen vorbereitet. Nach Nachrichten aus Bona hat
ſeit dem Zuſtammenſtoße vom 30. v. M. keine weitere feindliche
Begegnnng an der Grenze von Tunis ſtattgefunden.

Rom, 8. April. Miniſterpräſident Cairoli theilte in der
heutigen Sitzung der Kammer mit, daß das Miniſterium in Folge
der geſtern in der Kammer ſtattzehabten Abſtimmung demiſſio
nirte, der König aber die weitere Entſchließung ſich vorbehalten
habe. Der Arbeitsminiſter Baccarini erklarte die Nachricht, daß
die Regierung die Landung der indiſchen Poſt von Brindiſi nach
einem anderen Hafen des adriatiſchen Meeres zu verlegen beab
ſichtige, für unbegründet. Hierauf wurde von der Kammer der
Verwaltungsgeſetzentwurf berathen.

Petersburg, 8. April. Der ruſſiſche Botſchafter v. Sa
buroff, iſt heute nach Berlin zurückgereiſt, der franzöſiſche
Botſchafter, Chanzy, hat ſich auf Urlaub nach Paris begeben.

Petersburg, 8. April. (B. T.) Geſtern ſoll in Folge
der von dem nihiliſtiſchen Executiv-Komitee an den Kaiſer gerich-
teten Proklamation im Anitſchkow Palais unter dem Vorſitz des
Kaiſers ein geheimer Konſeil ſtattgefunden haben, an welchem
die Großfürſten Wladimir, Alexei und Michael, Graf Loris-
Melikoff und Graf Walujeff theilnahmen.

London, 8. April. Oberhaus. Der Herzog von Argyll
ſprach ſein Bedauern darüber aus, daß er ſich von Kollegen
trennen müſſe, mit denen er 29 Jahre lang zuſammen gewirkt
habe. Seine Meinungeverſchiedenheit in der Frage der iriſchen
Landbill betreffe nicht die Ausdehnung der Eignerſchaft, ſondern
die Bill ſelbſt, die die Eignerſchaft zerſtöre. Jn Beantwortung
der von Lord Stratheden und Lord Houghton geſtellten Anfragen
erklärte der Staatsſekretär des Auswärtigen, Lord Granville, er
könne die griechiſche Frage nicht diskutiren, nachdem die Mächte
geſtern in der Hoffnung auf Erhaltung des Friedens und der
Herbeiführung einer befriedigenden Löſung der griechiſchen Re
gierung einſtimmig eine Note überreicht hätten eine Note,
die die griechiſche Regierung mit jener ſtaatsmänniſchen Selbſt-
kontrole erwägen müſſe, welche eine ſo glänzend begabte Na-
tion, mit welcher die britiſchen Sympathien ſo ſehr harmonir-
ten, auszeichnen ſollte. Das Oberhaus vertagzte ſich hierauf bis
zum 5. Mai.

welche in der
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Das Unterhaus hat ſich, nachdem die heute eingebracht e
Bankrotvorlage in erſter Leſung angenommen war, bis zum 25-
April vertagt.

Der ruſſiſche Botſchafter, Fürſt Lobanoff, iſt hier
eingetroffen. Der Prinz von Wales beſuchte Nachmittags Lord
Beaconsfield, in deſſen Befinden ſeit heute früh, wo daſſelbe
günſtig war, keine weſentliche Veränderung eingetreten iſt.

London, 8. April. (B. T.) Zum Prozeß Moſt. Ueber
die Thatſache, daß der jetzige Unterſtaatsſecretär des Aeußern
Dilke den angeklagten Sozialiſten Moſt bei der Herausgabe der
„Freiheit“ mit Geld unterſtützte, erfährt man Folgendes: Dilke,
welcher ſtets mit Flüchtlingen der verſchiedenſten Nationalitäten
in Verbindung ſtand, wurde, als Moſt hier in London eintraf,
um eine Geldunterſtützung angegangen unter dem Vorwande,
Moſt und die anderen Flüchtlinge ſeien in den traurigſten Ver
hältniſſen. Dilke zahlte eine Unterſtützung; ob er indeß damals
bereits wußte, daß Moſt eine Zeitung herauszugeben beabſichtige,
läßt ſich nicht feſtſtellen. Die Anklageſchrift gegen Moſt, welche
zuerſt auf allgemeine Aufreizung zum Morde lautete, iſt dahin
geändert worden, daß der Angeklagte nunmehr beſchuldigt wird,
zum Morde gegen den deutſchen Kaiſer, den Czaren und andere
Perſonen aufgereizt zu haben. Die königliche Yacht blieb bei
der geſtrigen Reife der Königin Viktoria angeblich deshalb unbe-
e x die Behörde erfuhr, unter den Kohlen ſei eine Bombe
verſteckt.

Athen, 8. April. Die von den Geſandten der Mächte
demmMiniſterpräſidenden geſtern überreichte Not e beſagt imWeſent
lichen, die von der Berliner Konferenz beſtimmte türkiſchgriechiſche
Grenze habe nicht die Ausführung erhalten kömen und ſei von
den Mächten durch eine von deren Vertretern in Konſtantinopel
gezogene Grenzlinie erſetzt worden, welche Lariſſa, Turnowa und
Tricala in Theſſalien, ſowie die Stadt Arta in Epirus und
Punta einſchließen. Die Feſtung Preveſa werde geſchleift, der
Golf von Arta ſolle für Handelsfahrzeuge frei ſein. Die Mächte
würden es über ſich nehmen, Griechenland die Jnbeſitznahme
des abzutretenden Gebietes zu erleichtern, wenn Griechenland in
möglichſt kurzer Friſt das fragliche Gebiet annehme und ſich ent
halte, die Verantwortlichkeit für einen Krieg auf ſich zu iaden.
Denn in dieſem Falle werde Griechenland iſolirt bleiben und
das ganze Gewicht der Verantwortung allein zu tragen haben.
Gleichzeitig wird Griechenland erſucht, der türkiſchen Bevölkerung
des abzutretenden Gebiets ihr Eigenthum, ſowie die religiöſe und
bürgerliche Freiheit zu ſichern. Die Miniſter traten geſtern
Abend zu einer Berathung zuſammen, die drei Stunden dauerte.
Den Geſandten der Mächte ift eine Antwort bis jetzt nicht zu
gegangen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 8. April.

Wie in ſonſt wohlunterrichteten Kreiſen Frankfurts be
ſtimmt verlautet, iſt alle Hoffnung vorhanden, daß Kaiſer
Wilhelm am 1. Mai der Eröffnung der dortigen Patent und
Muſterſchutz Ausſtellung von Wiesbaden aus beiwohnen,
reſp. den Akt der Eröffnung in Perſon vollziehen wird.

Der Erbgroßherzog von Oldenburg hat ſeit
ſeiner etwa 14tägigen Anweſenheit ſeine Wohnung im Königlichen
Schloß noch nicht verlaſſen er unterzieht ſich daſelbſt mit größter
Peinlichkeit einer Kur unter perſönlicher Leitung des Geheimraths

Dr. Langenbeck. Der Erbgroßherzog leidet, wie man weiß, ſeit
dem Sturz vor mehreren Jahren mit dem Pferde auf dem Kreuz
berge an zeitweiſem Schwindel. Bis jetzt bekommt demſelben die
auf etwa 6——8 Wochen berechnete Kur ſehr gut. Der Groß-
herzog von Oldenburg, welcher am Donnerſtag früh aus
Petersburg hier eintraf, gedenkt am Sonnabend Abend Berlin
wieder zu verlaſſen, um nach Oldenburg weiter zu reiſen.
Das kleine Malheur, über welches wir geſtern berichtet (Sturz
beider Wagenpferde), iſt übrigens der Erbgroßherzogin
von Oldenburg, und nicht der Prinzeſſin Wilhelm zugeſtoßen.

Dem Vernehmen nach wird in Folge von Verhandlungen
zwiſchen dem badiſchen und dem ſchwediſchen Hofe die Ver-
mählung der Prinzeſſin Victoria in Karlsruhe ſtattfinden; über
den Zeitpunkt derſelben iſt jedoch noch keine endgültige Beſtim
mung getroffen. Der ſchwediſche Hof wünſcht, daß die Ver
mählung im Auguſt d. J. ſtattfinde, wogegen die hohen Eltern
den Wunſch hezen ſollen, ihre Tochter noch bis zum nächſten
Frühjahr im Elternhauſe zu behalten. Nachdem im Befinden des
Königs von Schweden und Norwegen weſentliche Beſſerung
eingetreten iſt, beabſichtigt der Kronprinz am 11. d. Mts. zum
Beſuche ſeiner Braut wieder in Karlsruhe einzutreffen.

Von der jungen Welt an unſerem Kaiſerhofe.

Prinz Friedrich Leopold, der 15 jährige Sohn des
Prinzen Friedrich Karl, wird jetzt als Reiter ausgebildet. Täglich
um die Mittagsſtunde ſieht man den Prinzen im Civilanzug mit
hohen Reiterſtiefeln, eine Reitgerte in der Hand, in Begleitung
ſeines militäriſchen Gouverneurs vom königlichen Schloß nach dem
Marſtall in der Breitenſtraße wandern wo er in der großen
Mansge ein Liibpferd ſeines kaiſerlichen Großonkels beſteigt und
eine Stunde lang Reitunterricht vom Stallmeiſter Major Meyer
erhält. Auch Exerzierunterricht erhält der junge Prinz zwei-
mal in der Woche durch einen Unteroffizier von wahrhaft rieſen
hafter Geſtalt von der Leibkompagnie des 1. Garde Regiments z. F.
Der Prinz bedient ſich bei ſeinen Exerzitien eines KadettenMauſer-
gewehrs. Aber auch bei den jungen Prinzeſſinnen unſeres
Königshauſes wird die körperliche Ausbildung nicht vernachläſſigt.
Die drei jüngſten Töchter des Kronprinzen die Prinzeſſinnen

Victoria, Sophie und Margarethe, erhalten mehrere Male
in der Woche unter der Aufſicht des Unterrichts Dirigenten der
Militär CentralTurnanſtalt, Major v. Dresky, im kronprinzlichen
Palais Turnunterricht. Nicht allein Freiübungen ſondern auch
Geräthübung am Reck und Barren führen die kleinen Prinzeſſinnen
in ihren geſchmackvollen engliſchen Turnanzügen in gewandter
Weiſe aus. Die Turnanzüge ſind Produkte der „Hausin-
duſtrie“ im kronprinzlichen Palais, bei der nicht weniger als 13
Nähmaſchinen in Thätigkeit ſind. Auf ihnen werden, größtentheile
nach den eigenen Entwürfen der Kronprinzeſſin die AlltagsToi
letten für die hohe Frau und für die jungen Prinzeſſinnen ange-
fertigt. Ja, im Nothfall verſteigt man ſich ſogar zur Anfertigung
von Galaroben. Als dem Kronprinzen kürzlich ein ſehr koſtbares
Kleid für ſeine Gemahlin präſentirt wurde, antwortete er: „Das
iſt für mich zu theuer! Meine Frau würde unzufrieden ſein,
wenn ich ſo viel Geld für eine Robe ausgeben wollte. Sie iſt

darin viel zu praktiſch, ſie kauft die Stoffe ſelbſt und läßt die Klei
der im Hauſe arbeiten.“

Erdbeben auf Chios.
Die telegraphiſchen Nachrichten über das Erdbeben auf Chios,

die heute aus Konſtantinopel und Smyrna vorliegen laſſen er-
kennen, daß das Unglück noch ſchwerer iſt als jenes, von dem jüngſt
ein Theil der Jnſel Jschia betroffen wurde, indem das Erdbeben
vom 3. d. ſich über die ganze Jnſel Chios, die etwa 19 Quadrat-
meilen groß iſt, erſtreckt zu haben ſcheint und nebſt der Zerſtörung
zahlreicher Wohnſtätten einer ungeheuren Menge Menſchen das
Leben gekoſtet hat. Die Hauptſtadt Kaſtro ſcheint beſonders ſchwer
heimgeſucht worden zu ſein 1400 Leichen ſoll man dort bereits
aus den Trümmern gezogen haben; in Kaſtro dürfte wohl die Bau-
art der Stadt mit dazu beigetragen haben daß eine große Menge
Menſchen ums Leben gekommen iſt, indem die Häuſerreihen ſich
dicht übereinander ſtaffelförmig erheben. Ein Telegramm giebt fer
ner an, daß an 30 Ortſchaften zerſtört ſeien. Die Errſtöße, die
auch auf der Jnſel Syra und auf dem kleinaſiatiſchen Feſtlande in
Smyrna verſpürt worden ſind, ohne aber daſelbſt Schaden anzu
richten, dauern auf Chios fort, doch haben bekanntlich die jüngſten
Erfahrungen in Agram und auf Jschia es neu beſtätigt, daß der
erſte Stoß auch der heftigſte und zerſtörendſte iſt und daß die fol
genden an Stärke abnehmen. Das Unglück kann aber leider da-
durch noch folgenſchwerer werden wenn es ſich beſtätigt, daß es
den Obdachloſen an Nahrung fehlt. Chios iſt die ſchönſte der

dem mächtigen anatoliſch n Küſtenzacken von Tſcheſchme getrennt,
werd ſeines milden Himmels und ſeiner Fruchtbarkeit halber von
den Osmanen, welche daſſelbe 1566 den Genueſern abnahmen,

das „Paradies des Archipels“ genannt. Der an die beſten Mal
gaſorten erinnernde berühmte feurige chiotiſche Wein, der Maſtix,

welcher durch Einkerben des Piſtacienbaumes gewonnen und theils
als Schnaps, theils als Kauharz nach allen Gegenden des Orients
ausgeführt wird, bilden die Hauptproducte des auf 19 Quadrat
meilen etwa 40000 Bewohner zählenden Eilandes. Es giebt auf
der Jnſel 70 Dörfer und in 25 derſelben leben die Einwohner
ausſchließlich von der Maſtix-Gewinnung. Die durch das Erd
beben verheerte Hauptſtadt Kaſtro (5000 Einwohner) liegt am
ziemlich verſandeten Hafen auf der Oſtküſte, dem Kriegshafen
Tſcheſchme gegenüber, der ebenfalls ſtark gelitten haben ſoll, Kaſtro
wird ſeiner maleriſchen Lage halber „KleinGenua“ genannt. Die
Jnſulaner ſind ein prächtiger Menſchenſchlag; die bosporitiſchen
Barkenführer, jene „Herzensrächer“, wie ſie das Lied nennt, ſind
zum großen Theil Chioten. Sie gelten für die leichtblütigſten aller
Griechen, und das Sprüchwort ſagt: „Ein ſolider Chiot iſt ſelten
wie ein grünes Pferd.“ Bekanntlich figurirt Chios unter den
ſieben Orten, welche für ſich den Ruhm in Anſpruch nehmen,
Homers Geburtsſtätte geweſen zu ſein! die übrigen ſechs ſind:
Smyrna, Rhodus, Kolophon, Salamis, Argos, Athen. Man fin
det auch im Norden von Kaſtro einen reizenden Punkt, welchen man
„Schule des Homer“ nennt, weil der große Rhapſode dort ſeine
Schüler verſammelt haben ſoll. Auf einem Steine bemerkt man
rohe figurale Sculpturen, in welchen Mr. Chandler eine Cybele
zwiſchen zwei Löwen und Mr. Pococke einen Homer zwiſchen zwei
Muſen entdeckt haben wollen. Es mag der Block ein CybeleAltar
geweſen ſein. Kaſtro liegt auf 8 bis 10 Stunden Dampfſchiff von
Smyrna die Schiffe der Meſſageries oder des Lloyd legen auf

ihren ſyriſch-egyptiſchen Fahrten ſowie auf der SyraRoute dort
Sporaden; das felſige Eiland, durch den Canal von Chios von an. Konſtantinopel erreicht man in 30 bis 32 Stunden. Hoffent

lich wird auch der Aufruf an das Mitleid Europas nicht erfolglos
bleiben und das dem türkiſch griechiſchen Streite zugewandte poli
tiſche Jntereſſe ſich in humantärem Sinne unterſchiedslos zu Gun

ſten der unter türkiſcher Herrſchaft ſtehenden griechiſchen Einwoh
ner von Chios hülfreich bethätigen. (N. Fr. Pr.).
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Der venetianiſche Korreſpondent des „Capitano Fra-
caſſa“ meldet, daß ſich die Fürſtin Carolath, von welcher
in letzter Zeit in der Preſſe vielfach die Rede geweſen iſt, krank
in Venetig befindet, woſelbſt ſie im Hotel d'Italia logirt.

Der Präſident der Königlichen Akademie der Künſte,
Geh. Regierungs und Baurath Hitzig, feierte heute ſeinen
ſiebzigſten Geburtstag. Dieſen Anlaß benutzten viele Vereine
und Perſonen, um dem um die Kunſt und die Stadt Berlin ſo'hoch
verdienten Manne Beweiſe der Verehrung und Freundſchaft zu
geben. In erſter Linie ſtand der Verein Berliner Künſtler, wel
cher Hrn. Hitzig eine künſtleriſch ausgeſtattete Adreſſe überreichte
und eine mehrſtrophige prächtige Dichtung von Rudolf Löwen-
ſtein ſinnig durch eine aquarellirte Rand und Titelkompoſition
von Ludwig Burger geſchmückt.

Der deutſche Chirurgen-Congreß, der am Freitag
ſeinen dritten Sitzungstag abhielt, trat am Vormittag im Amphi
Theater des kgl. Klinikums zu einer Morgen und am Nachmittag
in der Aula der Univerſität zu einer Nachmittags Sitzung zu-
ſammen. Auf der Tagesordnunz ſtanden 43 Vorträge und bei
nahe ebenſo viele Demonſtrationen.

Im Reichstagsebäude werden alsbald nach dem
Schluſſe dieſer Seſſion Bauten vorgenommen werden, welche
Dank den Bemühungen des Büreaudirektors Knak und dem

Entgegenkommen des Präſidenten v. Goßler vornehmlich der
Journaliſtentribüne zu Gute komwen ſollen. Durch die
Einräumung einer Amtswohnung für den Kanzleiſekretär Riſtow
im Gewerbemuſeum werden die von ihm jetzt innegehabten Lo
kalitäten und andere Nebenräume vakant, die für ſechs neu zu
errichtende Zimmer zum Gebrauch für die Journaliſten beſtimmt
ſind. In den zur Dispoſition geſtellten Räumen des Gewerbe-
muſeums wird auch der Büreaudirektor Knak eine Dienſtwoh
nung erhalten, außerdem werden daſelbſt noch einige Bibliothek
ſäle hergerichtet und die reponirten Regiſtrationsakten ein Un
terkommen finden.

Vom 1. September bis 1. October d. J. wird in Ve
nedig im Anſchluß an den dritten internationalen geographiſchen
Kongreß eine internationale geographiſche Ausſtel
lung ſtattſinden. Mit der Wahrnehmung der Intereſſen der
dieſſeitigen Ausſteller iſt der kaiſerlich deutſche Konſul Fiers in
Venedig beauftragt worden. Die Intereſſenten werden ſich bald-
möglichſt mit ihren Anfragen oder Meldungen an den genannten
Herrn zu wenden haben.

Ein Telegramm aus Petersburg meldet, daß alle
Depeſchen politiſchen Jnhalts zurückgehalten und
daß ſelbſt Berichte über den gegenwärtig in Petersburg obſchwe
benden Attentatsprozeß von dem Telegraphenamt in Petersburg
nicht befördert werden. Eine Ausnahme bilden nur die unter
der Kontrole der Regierung verſchickten offiziellen Telegramme.

liche Regierung in Gumbinnen die Nummern 78 und 79 lau
fenden Jahrgangs der „Jnſterburger Zeitung“, Druck und
Verlag von Karl Wilhelm in Jnſterburg.

Parlamentariſches.
Die „N. L. C.“ ſchreibt: Die geſtrige libergle Verſamm-

lung im III. Berliner Reichstagswahlbezirk, deren Spren-
ung durch dunkle Elemente ein ſo außerordentliches Aufſehen erregt
at, war nach den Zeitungsberichten auch von nationalliberalen

Wählern einberufen. Jſt dies der Fall, ſo möchten wir doch Ver
wahrung dagegen einlegen, daß Herr von Saucken mit der Formu-
lirung der Frageſtellung: „für oder wider Bismarck im Sinne der
nationalliberalen Wähler gehandelt habe. Unfſeres Wiſſens dürften
ſich ſelbſt Seceſſioniſten mit dieſer Frageſtellung nicht einverſtanden
erklären.

Dem Reichstage iſt das Geſetz betr. die Abänderung des
Gerichtskoſtengeſetzes und der Gebühren der Gerichtsvoll-
zieher heute zugegangen.

Dem Reichstage iſt heute eine Denkſchrift über das
franzöſiſche Geſetz vom 29. Januar d. J. betr. die Gewährung
einer ſtaatlichen Unterſtützung für die franzöſiſche Han
delsmarine zugegangen. Es werden darin offenbar behufs An-
eiferung zur Nachahmung des franzöſiſchen Beiſpiels, die Vortheile
hervorgehoben, welche die surtaxe d'entrepöt, Flaggenprämien c.
der franzöſiſchen Rhederei und dem franzöſiſchen Seehandel angeblich
gewähren. Wir kommen auf die Denkſchrift noch zurück.

Der von den Abgeordneten Dr. Virchow, Dr. Thilenius und
v. Wedell-Malchow im Reichstag eingebrachte Antrag lautet jetzt
nach der neueſten Redaction wie folgt: Der Reichstag wolle be
ſchließen, den Reichskanzler zu erſuchen, er wolle geeignete Maß-
nahmen treffen, um eine Betheiligung Deutſchlands an der
Erforſchung der Polargegenden zunächſt im Jntereſſe der
Meteorologie, der Aufklärung der erdmagnetiſchen Erſcheinungen und,
ſoweit thunlich, auch im Jntereſſe der Erdkunde und der übrigen
Naturwiſſenſchaften in Verbindung mit anderen Nationen welche
in gleicher Richtung vorzugehen bereit ſind, herbeizuführen.

Bei der Berathung des Antrags Mendel wegen der Wahl
eeinfluſſun gen, welche nach den Ferien in der Wahlprüfungs-
ommiſſion ſtattfindet, wird man auch auf die Bemerkungen des

Fürſten Bismarck über die meininger Wahl und auf ſeine Angriffe
gegen den Richterſtand zurückkommen und eingehend erörtern, wie
namentlich in Preußen die Wahlbeeinfluſſung faſt ausſchließlich von
Verwaltungsbeamten geübt zu werden pflegt. Als Referent iſt Abg.
Marquardſen, als Correferent Abg. Mendel beſtellt.

Lokales.
Halle, den 9. April.

Herr Baurath Orth aus Berlin, welcher bekanntlich von
der hieſigen ſtädtiſchen Bau-Commiſſion bezügl. des Terrains
für Erbauung eines öffentlichen Schlachthauſes als Sachverſtän-
diger vorgeſchlagen und als ſolcher anerkannt worden iſt, traf
geſtern Mittag hier ein und beſichtigte in eingehender Weiſe den
Loeſt'ſchen Schlachtviehhof, ferner die andern von dem hieſigen
Schlachthausverein vorgeſchlagenen Grundſtücke. Heute Vor
mittag fand auf dem Rathhauſe zwiſchen Herrn Stadtbaurath
Lohauſen und Baurath Orth in gedachter Angelegenheit eine
Conferenz ſtatt, zu der auch der Vorſtand des Schlachthausver
eins zugezogen wurde. So weit wir erfahren, wird Herr Bau
rath Orth von Berlin aus eine ſchriftliches Gutachten nach hier
gelangen laſſen, zur Zeit iſt über die Anſicht deſſelben nichts laut
geworden.

Auf Anregung des Vereins der Krieger von 1866 ab
wird die Halle'ſche Kriegerkameradſchaft am Abend des
erſten Oſterfeiertags in der „KaiſerWilhelmsHalle“ ein Concert
verbunden mit einer Theateraufführung veranſtalten, zu dem
Jedermann bei ſehr mäßigem Entrée Zutritt hat. Zur Aufführ-
ung gelan t „Lenore“, vaterländiſches Schauſpiel.

Die Vorſchußbank des Handwerker-Meiſter-
Vereins hielt geſtern Abend im Reſtaurant zum kühlen Brunnen
eine Verſammlung ab, in welcher folgende Punkte ihre Erledigung
fanden: 1) Bericht der ReviſionsCommiſſion über die vor Kurzem
gelegte Rechnung und Ertheilung der Decharge an den Rendanten,

Herrn Kaufmann Götte. 2) Vorſchläge über einige Abänder-
ungen des bisherigen Geſchäftsganges.

Der am 7. und 8. d. Mts. ſtattgehabte Roß und
Krammarkt iſt diesmal ausnahmsweiſe in Hinſicht auf Aus
ſchreitungen recht ruhig verlaufen. Nur zwei Arbeiter wurden
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geſtern gegen Abend wegen Schlägerei in der großen Steinſtraße
zur polizeilichen Haft gebracht.

Jn der laufenden Woche find wieder in mehreren Reſtau
rationen Ueberzieher und ein Pelz geſtohlen.

Vom Fleiſchbeſchauer Optikus Hagedorn hier wurden
geſtern wiederum in einer amerikaniſchen Speckſeite Trichinen
gefunden. Das Fleiſch wurde nach Vorſchrift unter polizeilicher
Aufſicht für den Genuß durch Menſchen unbrauchbar gemacht.

Bei einer geſtern wiederholt vorgenommenen Haus
ſuchung bei dem wegen des Salzmünder Fleiſchwaaren Dieb-
ſtahls bereits in Haft befindlichen Arbeiters, frühern Hofmeiſter,
Zinke, jetzt Thorſtraße 4 hier wohnhaft, wurden einige Wein-
reſte vorgefunden, ſowie der Verkauf einer größern Partie bereits
geleerter Weinflaſchen feſtgeſtellt, die ebenfalls von einem im
Laufe dieſes Winters in Salzmünde ſtattgehabten Wein Dieb-
ſtahls herrühren. Außerdem wurde eine ziemliche Quantität
jedenfalls auch dort geſtohlener Kartoffeln beſchlagnahmt.

StadtTheater.
Am Freitag wurde die komiſche Oper: „Das Glöckchen des Ere-

miten“ gegeben. Dieſe Oper iſt nicht gerade ein Meiſterwerk zu nen
nen, franzöſiſche Waare, ſchwacher Text, wenig Handlung, leichte Mu-
ſik; doch wird ſie ſich bei guter Beſetzung durch ihre gefälligen Wei-
ſen immer noch einige Zeit halten und gern geſehen werden. Die
Kräſte der Operngeſellſchaft, ſowohl Herren als Damen, Chor und
Orcheſter vereinigten ſich zu einer geaußreichen u rung. Herr
Pfaffenberg ſpielte den Thibaut im Ganzen gut, muß ſich jedoch in
Acht nehmen vor Ueberſchreitungen der zarten Grenze des Komiſchen.
Frl. Wagner war eine liebenswürdige Pächterin und wurde ihrer in
ſittlicher Beziehung wohl am ſchwächſten angelegten Rolle vollkom-
men gerecht. Herr Anſchütz gab den verliebten Dragoner keck und
friſch und bildete mit der Pächterin ein nettes Paar. Herr Sonn
als Sylvain, ſodann Frau Wackwitz als die arme Bäuerin Roſa Fri-
quet, für welche der Componiſt Maillard merkwürdiger Weiſe die
geſanglich ſchwierigſte Partie ſetzte, löſten ihre Aufgaben vollkommen
genügend. Weshalb die Roſa, die zwar arm, aber doch auch jung
und brav iſt, in ihrer Kleidung auffallend bettlerhaft erſchien und
darin allen Geſchmack und alle Ordnungsliebe vermiſſen ließ iſt uns
nicht klar geworden. Die Chöre waren gut einſtudirt und auch die
Nebenrollen waren in guter Hand. Das Orcheſter ſpielte unter der
augenſcheinlich tüchtigen Leitung des Herrn Capellmeiſters Wolf ganz
vorzüglich. Jſt ſomit nach dem bis jetzt von uns Gehörten dieLeiſtungefahig eit der betreffenden Geſellſchaft als eine hervorragende

zu bezeichnen, ſo wollen wir hiermit nicht unterlaſſen, den Beſuch der
ferneren Vorſtellungen auf das Wärmſte zu empfehlen.

Verhandlungen der Strafkammer des Landgerichts Halle
am 2. April 1881.

Präſident Landgerichtsdirector Reuter, Beiſitzer: Landgerichts
räthe Dr. Thümmel, Pfitzner, Peter, v. Bülow, Staatsan
walt Voswinckel, Gerichtsſchreiber: Referendar Stahlſchmidt.

Der Schmied Ernſt Miethke aus Mansfelde, Kreis Friede-
berg, iſt geſtändig, am 11. November 1879 in Beeſenlaublingen
ſeinem Nebengeſellen, Namens Jlgner aus einer Brieftaſche 11
geſtohlen und ſolche verbraucht zu haben. Die Brieſtaſche lag in
einem verſchloſſenen Schranke, welchen er mit Gewalt eröffnet hatte.

Auf Grunddes Sozialiſten geſetzes verbot die könig Unter Annahme mildernder Umſtände, die in der bisherigen Unbe-
ſcholtenheit des Angeklagten gefunden wurden, wird Miethke wegen
ſchweren Diebſtahls zu nur 3 Monaten Gefängniß, der niedrigſten,
zuläſſigen Strafe hierfür, verurtheilt. Der Handarbeiter Friedrich
Flegel aus Zſchortau wurde dabei abgefaßt, als er im Februar
d. J. ſich an dem Schloß des Kohlenkellers des Arbeiter Thäle zu
ſchaffen machte. Wegen verſuchten ſchweren Diebſtahls wurde der
Angeklagte mit 4 Wochen Gefängniß beſtraft. Die ſeparirte
Thereſe Schimpf geborene Schulze von hier iſt geſtändig, im De
cember v. J. in der Geiſtſtraße einem kleinen Mädchen, welches einen
Korb mit Lebensmitteln trug, denſelben unter dem Vorgeben abge
nommen zu haben ihn ein Stück tragen zu wollen. Das Kind ging
darauf willig ein, die p. Schimpf entfernte ſich aber mit dem Körbe
und ſo r daß ſie bald den Augen der Kleinen entſchwand. Jn
ähnlicher Weiſe verfuhr die Angeklagte mit einem andern Kinde,
welches ſie in einen Conditorladen ſchickte mit dem Auftrage, ihr doch
Mandeln herauszuholen, während ſie deſſen Korb mit allerlei Jnhalt
halten wollte. Das Kind ging darauf ein, fand aber in dem ihm
übergebenen Papier, worin ſich Geld befinden ſollte, einen Knopf;
die Angeklagte war mit dem Korbe verſchwunden. Ein ähnlicher
bei dem 14fährigen Schulknaben Lindenhahn gemachter Verſuch miß

lückte. Die Angeklagte ſuchte ihn zu beſtimmen, aus einem LadenTabak zu holen, zu welchem Behute ſie ihm ebenfalls ein Papier

angrblich mit Geldinhalt übergab; auch hier wollte ſie den Korb des
Knaben, worin ſich Fleiſchwaaren befanden, ſo lange halten. Der
Knabe ging aber nicht darauf ein, ſondern behielt den Korb an ſich;
in dem Papier befand ſich nichts. Ferner iſt die Angeklagte geſtän-
dig, vor 3 Jahren aus der Reſtauration zur Sachſenburg einen
eiſernen Topf von geringem Werthe, ſowie im vorigen Winter aus
verſchiedenen Häuſern diverſe Wäſcheſtücke geſtohlen zu haben. Man
hat es alſo hier mit einer profeſſionirten Schwindlerin und Diebin
zu thun. Wegen mehrfacher vollendeter und eines verſuchten Betruges,
mehrfachen Diebſtahls wird die Angeklagte in Anbetracht ihrer Ge
meingefährlichkeit mit 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß, 2 Jahren Ehr
verluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht beſtraft. Die unverehe-
lichte Auguſte Otto aus Buckau bei Magdeburg, wegen Diebſtahls
mehrfach vorbeſtraft, hielt ſich Anfangs d. J. bei einer Bekannten,
der unverehelichten Emilie Geyer hier auf; ſie vergalt deren Gaſt
freundſchaft durch Mitnahme mehrerer Kleidungsſtücke. Dem An
trage der Staatsanwaltſchaft gemäß verurtheilte der Gerichtshof die
Angeklagte zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus, 2 Jahren Ehrverluſt
und Stellung unter Polizeiaufſicht. Der Muſikerlehrling Albert
Möbius aus Delitzſch wurde in nicht öffentlicher Sitzung wegen
Verbrechens wider die Sittlichkeit mit 3 Monaten Gefängniß be
ſtraft. Der Knecht Auguſt Schaaf von hier wird wegen deſſelben
Verbrechens ebenfalls in geſchloſſener Sitzung zu 2 Monaten Ge
fängniß verurtheilt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
2 Erfurt, 8. April. Heute Mittag hat ſich in dem nahen

Dorfe Hochheim ein 14jähriges Mädchen von hier mittelſt eines
Tiſchtuches erhängt. Motiv der That noch unbekannt. An-
fangs dieſer Woche hat der Bau des neuen Direktionsgebäudes
der hieſigen Verſicherungsgeſellſchaft Thuringia begonnen. Das
relbe wird außerhalb der Stadt erbaut, den Bau leitet der Stadt
ſath und Baumeiſter Kämmerer.

Aus Auhalt, 8. April. Amtlicherſeits iſt kürzlich
eine Nachweiſung der Thätigkeit der Friedensrichter
(Schiedsrichter) im verfloſſenen Jahre aufgeſtellt welche einen
kleinen Fortſchritt in der Wirkſamkeit dieſer Jnſtitution gegen
früher nachweiſt. Unſer Land beſitzt dieſelbe ſeit 1864; mit Ein
führung des deutſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetzes und der
deutſchen Prozeßordnung wurden jedoch einige Aenderungen
nöthig, welche vor ca. 2 Jahren zu einer neuen, mit 1. Oktober
1879 in Kraft tretenden Friedensrichter-Ord nung führten.
Wie erwähnt, haben ſich die Aenderungen nun als zweckmäßig
erwieſen denn während im Jahre 1878 von den zur ſchieds
richterlichen Behandlung gelangten Sachen nur 51 pCt. zum
Austrag kamen, 49 pCt. dagegen reſultatlos veriefen, hat ſich
dieſes Verhältniß im Jahre 1880 auf reſp. 56 pCt und 44 pCt.

alles in runden Zahlen angegeben geſtellt. Freilich muß
man mit in Rechnung ziehen daß die erhöhten Gerichtskoſten
Viele von Erhebung einer gerichtlichen Klage abſchrecken und
dem ſchiedsrichterlichen Austrage geneigter machen dürften.

Das Schreiben mit welchem der Oberbürgermeiſter
von Magdeburg, Herr Haſſelbach, dem dortigen Ma
giſtrat ſeinen Rücktritt angezeigt, hat folgenden Wortlaut:

Magdeburg, den 1. April 1881.
Die Zeit iſt vorüber, wo ich, gegenwärtig 72 Jahre alt und nicht

ohne Altersſchwächen, der Stadt Koch nützliche Dienſte leiſten und
meine Stellung nach allen Richtungen hin in befriedigender Weiſe

wahrnehmen könnte. Jch bitte daher, meine Entlaſſung aus dem
ſtädtiſchen Dienſte mit Ende dieſes Jahres. nach vollendeter 30fähri
ger Dienſtzeit an der Spitze der ſtädtiſchen Verwaltung, zu geneh-
migen, und die Feſtſtellung der mir zuſtehenden Penſion geneigteſt
herbeizuführen.

Der Oberbürgermeiſter Haſſelbach.
Das Schreiben, mit welchem der Magiſtrat dieſes Anfuchen

an die Stadtverordnetenverſammlung überweiſt, lautet:
Magdeburg, den 5, April 1881.

Zu unſerem und gewiß auch der Stadtverordnetenverſammlung
ſchmerzlichen Bedauern hat unſer hochverehrter Herr Oberbürger-
meiſter Haſſelbach ſich veranlaßt geſehen, in dem mit der Bitte
um Rückgabe ergebenſt beigefügten Schreiben vom 1. d. M. um Ent
bindung von ſeiner Stelle an der Spitze der ſtädtiſchen Verwaltung
zum 31. December d. Jahres zu bitten. Leider iſt der Geſundheits
zuſtand des um unſere Commune hochverdienten Mannes augenblick
lich ſo. daß wir Anſtand nehmen müſſen, in ihn zu dringen ſeinen
Entſchluß zu ändern. Er wird mit Ende dieſes Jahres eine dreißig
jährige für unſere Stadt reich geſegnete Thätigkeit abſchliefen,
Der StadtverordnetenVerſammlung ſtellen wir die Beſchlußfaſſung
über die Höhe der ihm zu gewährenden Penſion ſo wie die weiteren
Schritte bezüglich der Neuwahl ganz ergebenſt anheim.

Bötticher.
Aus dem Dorfe Geſtungshauſen bei Sonnefeld im

Meininzen'ſchen wird eine „Kindergeſchichte“ gemeldet, die faſt
unglaublich klinzt. Ein 1 jähriger Knabe hilft einem 12jähr.
Kameroden in einer landwirthſchaftlichen Arbeit und erhält da
für 10 Pf. Nächſten Tag macht der Gehülfe eine Nachforderung
von 20 Pf. und droht mit Anzeige bei den Eltern des kleinen
Arbeitgebers. Einzeſchüchtert verſchafft letzterer das Sümmchen
und wird nun in ähnlicher und fortgeſetzter Weiſe zu mehrfachen
unerlaubten Darreichungen und Entwendungen vermocht. Die
zuletzt erpreßte Summe betrug 20 und die ermittelte Ge
ſammtſumme der Beträge 71 Die gebeime Geſchäftsver
bindung der jugendlichen Genoſſen iſt plötzlich im jähen Krache
gelöſt worden.
J Der ordentliche Profeſſor der Botanik Dr. Chriſtian Ernſt
Stahl in Straßburg iſt zum ordentlichen Profeſſor der Botanik
und Direktor der botaniſchen Anſtalten der Univerſität Jena
an Stelle des nach Bonn überſiedelnden Hofrath Profeſſor Dr.
Straßburger verſetzt.

t Jn der Dienstagsnacht ſchnitt in Apolda ſich die Wir
kersfrau D. mit einem ſtumpfen Jnſtrumente die Halsröhre
durch, nachdem mehrere Selbſtmord Verſuche durch deren Mann
und Tochter verhindert worden waren. Schwermuth und Geiſtes
zerrüttung ſcheinen die Urſachen geweſen zu ſein.

t Originelle Scenen ſpielten ſich am vergangenen
Donnerstag auf dem Friedhofe zu Melchendorf bei Erfurt
ab. Es ſollte eine Witwe K. beerdigt werden. Lange vor der
feſtgeſetzten Zeit war die Halle dicht gefüllt und zwar vorwiegend
mit Frauen aus den niederen Ständen, man zählte wohl an
150. Kein Menſch konnte ſich dieſe rege Theilnahme erklären,
erſt nach der Beerdigung wurde das Räthſel gelöſt. Die 150
Frauen, ſämmtlich Witwen, kamen jetzt auf den amtirenden
Geiſtlichen zu und forderten Auszahlung von je 3.4 für die Theil
nahme an dem Begräbniß. Es hatte ſich nämlich das Gerücht
unter den Frauen verbreitet, daß die Verſtorbene teftamentariſch
angeordnet habe, jede Witwe, die ihr die „letzte Ehre“ erweiſen
würde, ſolle 3 4 erhalten. Natürlich handelte es ſich um einen
Scherz, den ſich irgend ein Spaßvogel erlaubt hatte. Die Geſich
ter der angeführten Frauen und die Ausbrüche ihres Zornes ſich
auszumalen, überlaſſen wir unſern Leſern.

Ein originelles Protokoll befindet ſich in den ſtädtiſchen
Akten von Saalfeld, welche die Haltung des Herdochſen
betreffen. Es war am 3. d. J. 1864, als vor dem früheren
Oberbürgermeiſter Win dorf der damalige Sonnenwirth er
ſchien, und ſein Anliegen in folgender Faſſung zu Protokoll ge
geben und unterſchrieben hat: „Jch habe mich zum Brumm
ochſen gemeldet und wollte nun fragen, wie's damit wäre, denn
der Herr Franke hat ſeinen geſchlachtet und es iſt daher jetzt kein
einziger Brummochſe mehr hier.“

4 Leipzig. Jn den frühen Morgenſtunden des 1. d. M.
war in der Wohnung einer älteren Dame, des Frl. Kreußler,
in Nr. 22 der Kl. Fleiſchergaſſe in Leipzig Feuer entſtanden und
hat man die Bewohnerin des Logis in ſelbigem erſtickt und mit
Brandwunden bedeckt aufgefunden. Zufolze neuerer Erhebungen
dürfte es keinem Zweifel unterliegen, daß die LogisJnhaberin
nicht verunglückt iſt, ſondern daß ein Raubmord vorliegt. Es
werden aus der Wohnung zwei Aktien der Allgemeinen Deutſchen

Kreditanſtalt sub Nr. 34 530 und 50 726, zwei Aktien der
Sächſiſchen Bank sub Nr. 16 693 und 29 831, drei Galiziſche
Karl-Ludwigs-Bahn-Prioritäten II. Emiſſion sub Nr. 54 353
bis 55, ferner Uhren und Schmuckgegenſtände vermißt. Das
Polizeiamt der Stadt Leipzig ſetzt demjenigen eine Belohnung
von dreihundert Mark aus, welcher zuerſt Mittheilungen macht,
auf Grund deren die Herbeiſchaffung der geraubten Gegenſtände
ermöglicht wird.

Todesfälle.
Jm Rauhen Hauſe zu Horn bei Hamburg ſtarb am

Donnerstag der Oberkonſiſtorialrath Dr. theol. Johann Hinrich
Wichern im faſt vollendeten dreiundſiebzigſten Lebensjahre

Jn Straßburg ſtarb am 6. April der langjährige Ver-
leger und Drucker des Hauptorgans der Autonomiſtenpartei, des
„Elſaſſer Journals“, früher des „Niederrhein. Kur.“, der vor ſieben
Jahren mit jenem Blatte verſchmolzen wurde, Guſtav Fiſchbach,
geboren 1817.

Gabriel Fraçois Antoine Davioud, der Architekt des
Trocadéro, iſt am 6. April, 1 Uhr Mittags, in ſeiner Wohnung zu
Paris auf dem Boulevard Saint-Germain geſtorben. Er war am
20. Oktober 1824 zu Paris geboren. 1849 erhielt er den zweiten Preis für
Rom. 1855 wurde Davioud Jnſpekteur der Promenaden und Park-
anlagen. Nach ſeinen Plänen wurde der Kiosk, der Bahnhof, der
Wachtpavillon, die Gitter, die Gewächshäuſer im Bois de Boulogne,
die Renntribüne u. ſ. w. ausgeführt. Sein Werk iſt der Schmuck
der bedeutendſten Straßen von Paris; ſo hat er die Fontaine
Saint-Michel errichtet, ferner vollendete er 1859 das Panorama der
Champs-Elyſées. 1860--1862 leitete er die Arbeiten an dem Square
des arts et métiers, den Bau des Kanals Saint-Martin, des Parks
Martin, des Parks Monceaux und des Akklimatiſationsgartens und baute
auf dem Platze des Chätelet die beiden Theater des Chätelet und
des Nations. Gemeinſam mit Bourdais entwarf er den Plan zur
Weltausſtellung von 1878 und ſpeziell Daviouds Werk iſt das Palais
des Trocadéro. Am Freitag ſollte das feierliche Leichenbe-
gängniß des Verſtorbenen von der Kirche SaintSulpice aus ſtattfind n.

Vermiſchtes.
[(Der Prinz von Wales) hatte bekanntlich von ſeiner letzten

Reiſe durch Jndien unter anderen Exemplaren der dortigen Thier
welt und des Pflanzenreiches auch mehrere indiſche Elephanten mit
gebracht. Bei ſeiner letzten Anweſenheit in Berlin aus Anlaß der
Hochzeitsfeierlichkeiten hat nun der Prinz durch den Direktor Dr.
Bodinus unſerem zoologiſchen Garten zwei der ſchönſten der mitge
brachten Elephanten, die auch von den Eingeborenen ſchon ein wenig
dreſſirt ſind, zum Geſchenk gemacht. Außer dem Berliner hat auch

der Londoner zoologiſche Garten ein paar Elephanten von dem
Prinzeu von Wales zum Geſchenk erhalten. Auf beſonderen Wunſch
des hohen prinzlichen Gönners iſt, wie hieſige Abendblätter melden,
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zu Spickendorf.

der Dr. Bodinus vorgeſtern nach London abgereiſt, um die werth
vollen Thiere perſönlich in Empfang zu nehmen und deren Trans
port nach Berlin zu überwachen. In circa 14 Tagen dürften die
Elephanten in Berlin anlangen.

[(Vom Theaterbrande in Nizza.] Die „Gazzetta Pie-
monteſe“ meldet: „Unter den Unglücklichen, die bei dem Theater
brande in Nizza ihr Leben verloren haben, befand ſich auch ein
Sattler ans Turin, Namens Giovanni Bettocchio, mit ſeinem
ſiebenjährigen Töchterchen. Letzteres, das ſehr mnſikaliſch war,
wurde von ſeinem Vater nur deshalb zur Vorſtellung mitgenom-
men, damit es einige neue Arien anhöre. Als nun das Theater
in Brand gerieth, ergriff der Vater ſein Töchterchen und wollte ſich
mit demſelben retten. Jm Gedränge wurde ihm jedoch ſein Kind
aus der Hand geriſſen und er ſtand nun im Freien allein Er
ſtürzte ſogleich zurück ins Theater, ergriff dort in der Finſterniß
ein kleines Mädchen und trug es ins Freie. Daſſelbe war jedoch
nicht feine Tochter. Er ſtürzte darauf nochmals in das brennende
Haus zurück, aus dem er nicht mehr wiederkehrte.“

[(Aus Neapel], vrm 3. d., wird geſchrieben: „Einer der
angeſehenſten Bürger Marſeilles beſtieg auf einer Vergnügungs
Tour in Negpel den Krater des Veſuv. Auf dem Gipfel angelangzt,
erfaßte ihn ein Schwindel, er ſtürzte die Felswand hinab und blieb
unten zerſchmettert liegen.

Zum Raubmord in Frankfurt.] Der Raubmörder
Albrecht aus Kaſſel, welcher am 6. d. M. in Frankfurt a. M. den
Krankenpfleger Winterfeld aus Fehrbellin ermordete und beraubte,
hat ſich am 8. d. M. der dortigen Kriminalbehörre ſelbſt geſtellt.
Während ihn der ſofort hinter ihm erlaſſene Steckbrief nach allen
Himmelsrichtungen verfolgte, war er in Frankfurt geblieben, hatte
die Oper beſucht und angefangen das geraubte Geld zu verjubeln.

[Gotthardbahn.] Der neueſte Bericht der Bau
leitung der Gotthardbahn- Geſellſchaft über den Fort
ſchritt der Bauarbeiten äußert fich über die Leiſtungen am großen
Tunnel während des Monats Februar wie folgt: Die Ausbruchs-
maſſe betrug im Februar 12643 ebm, die Leiſtungen in der
Maurung waren ganz unerheblich, im Gewölbe 21,6 m aus-
ſchließlich auf der Südſeite, in den Widerlagern ſolgende Quan-
titäten:

Göſchenen: Airolo: Zuſammen: Fehlen noch:
Oeſtlich 92,5 37,22 129,7 4621 m
Weſtlich 71,0 229,3 300,3 3806 m

430,0 8427 m
Bei gleichem Arbeitsfortgang würde die Widerlagermauerung alſo
noch nahe 20 Monate dauern. Die Unternehmung klagt über
Mangel an Maurern auf der Nordſeite. Jn der Druckpartie b. i
2800 gingen die Arbeiten ohne jegliche Störung vor ſich; in der
centralen Druckpartie wurde mit dem Ausbruch für Herſtellung der
Widerlager der 70 em ſtarken Ringe begonnen. Der Einbau der
Druckſtrecke blieb auch dieſen Monat intact. Der Ausbau der cen
tralen Druckpartie wird wenn der Arbeitsbetrieb nicht viel leb
hafter wird die Vollendung des Tunnels noch weiter verzögern.
Die Rampen 6300 6400 Göſchenen und 5980 6065 Airolo
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Bekanntmachung.
für Poſtwerthzeichen c.
1) beim Kaufmann Herrn C. H. Spierling, Leipzigerſtraße Nr. 27. Lau Bezeichnung Ort Bezeichnung
2) bei den Kaufleuten Herren Steinbrecher Jasper, Leipzigerſtr. Nr. fende des der
3) Herrn Th. Stade, Königsſtraße Nr. 16. No. FirmaInhabers. Niederlaſſung. Firma.
4) G. Moritz, große Steinſtraße Nr. 53.
5) y L. H. Beeck (Firma Ernſt Voigt) große 184 Kaufmann Franz Boening Querfurt. F. Boening.

Klausſtraße 22. in Querfurt.65 r C. F. G. Kitzing, Schmeerſtraße Nr. 43. 185 Kaufm. Max Haverlandt Querfurt. M. Haverlandt.
7 Ernſt Beyer, Herrenſtraße Nr. 5. in Querfurt.8 x J. R. Strüßuer, Bernburgerſtr. Nr. 13. 186 Kaufmann Otto Hoese Querfurt. O. Hoese.
9) Julius Gruneberg, gr. Ulrichsſtr. Nr. 39. in Querfurt.199 R. Penne, Leipzigerſtr. Nr. 77. 187 Dampfſchneidemühlenbeſitzer

Otto Pallas, Sophienſtr. Nr. 8. Otto Kaempfer Querfurt. Otto Kaempfer.
19) Adolph Glaw, an der Moritzkirche Nr. 1. in Querfurt.13) Hermann Zahn, Wörmlitzerſtraße Nr. 41. 188 Kaufm. Otto Schoenwald Querfurt. Otto Schoenwald.
14) C. Eugling, Dorotheenſtraße Nr. 11. in Querfurt.16) Heinrich Stade, große Steinſtraße Nr. 36. 189 Schnittwaarenhändler
16) Georg Schultze, Poſtſtraße Nr. 12. Wilhelm Berthold Mücheln. W. Berthold.
17) J. Leutner (in Firma J. Neumann -Berlin) in Mücheln.Scharrngaſſe 1, 190 Kaufmann Friedrich Mücheln. Friedrich Loose sen.
18) Königsſtraße Nr. Ha. und Loose sen. in Mücheln.19) Magdeburgerſtraße 40. 191 Frau Ida Ethner Nebra. I. Ethner.20) C. Matthes, Steinthor Nr. 6. geb. Ludwig in Nebra.21) y Albert Schmidt, Domplatz Nr. 8. 192 Kaufm. Carl Hauwede Nebra. C. Hauwede.
22) Ferd. Fiedler, große Brauhausgaſſe Nr. 18. in Nebra.23) Andreas Hupe, gr. Wallſtraße 29. 193 Kaufmann Julius Cohn Roßleben. Julius Cohn.
24) C. Hammelmann, Klausthorſtraße Nr. 3. in Roßleben.
25) a Guſtav Preißer, Karlsſtraße Nr. 15. 194 Kaufm. Anton Thoelden Botten dorf A. Thoelden.
26) Poſamentierer J. C. Franke, Hermannſtraße Nr. 4. in Bottendorf. JIm Landbeſtellbezirk ſind deren eingerichtet: 195 Kaufm. r Krey Nebra. Friedrich Krey.
1) bei Herrn C. Reiche in Dölau. in Rebra.C. Schmalfuß in Paſſendorf.

G. Köppe in Nietleben.
C. Hartkopf in Lettin.
Ludwig Kramer in Diemitz.
Friedrich Nachtigall in Lieskau.

S

9) Guſtav Engel in Dieskau.

2

3)

4) Maler A. Hoffmann, Burgſtraße 15.
Kaiſerliches Poſtamt Nr. 1.

Wüirtgen.

Ed. Beyer, Reilſtraße Nr. 36.
3 4

In Giebichenſtein beſtehen folgende Verkaufsſtellen:
beim Kaufmann Herrn C. Wötzel, Trothaer Straße Nr. 25a.

Halle a/S., den 9. April 1881.

Franz Könnicke in Brachſtedt bei Niemberg.
Franz Herrfurth in Döllnitz bei Ammendorf.

F. C. Scheibe, gr. Goſenſtraße Nr. 1 a.

wurden dem Betrieb übergeben die damit erſchloſſenen Strecken
wurden nur theilweiſe (mit Arbeitskräften) beſetzt.

Faſtenrath's Walhalla.
Von dieſem umfangreichen Werke, welches mit dem ſoeben

erſchienenen ſechſten Bande noch nicht beendigt iſt, haben wir be
reits vielfach unſern Leſern Kenntniß gegeben. Der Verfaſſer,
welcher in Spanien ein zweites Heimathsland gefunden und eine
dankenswerthe Vermittelung zwiſchen deutſcher und ſpaniſcher Lite
ratur in höchſt Lerdienſtvoller Weiſe auf ſich genommen, iſt jetzt
mit einer deutſchen Feſtſchrift zu der nahe bevorſtehenden Calderon-
Feier beſchäftigt und wird Anfangs Mai als Vertreter des deut
ſchen Schriftſteller- Verbandes nach Madrid gehen wo das Calde-
ron-Feſt vom 25. bis 27. deſſelben Monats ſtattfinden wird.
Wünſchen wir unſerm wackern Landsmann ein dortiges günſtiges
Verweilen und die ſchon oft bewährte Anerkennung der dortigen
Bevölkerung für ſeine ebenſo tüchtigen wie intereſſanten Studien
und Bemühungen.

Vereins und Verſammlungsweſen.
Am Montag und Dienstag, den 11. und 12. April, wird in

Berlin die Delegirten Verſammlung des allgemeinen
deutſchen Realſchulmännervereins tagen und ſich am erſten
Tage mit den äußeren und inneren Vereinsangelegenheiten be-
ſchäftigen, am Dienstag aber mit der Beſprechung des Themas be
fafſen: „Der Staat und die Berechtigungen der Schule“ Während
der Referent, Direktor Dr. Friedländer aus Hamburg, den Gegen
ſtand von einem allgemeinen Geſichtspunkte aus beleuchten wird,
gedenkt der Korreferent, Direktor Dr. Krumme aus Braunſchweig,
insbeſondere die Frage zu behandeln, welche praktiſche Konſequenzen
ſich ols nothwendig für das höhere Schulweſen ergeben, nachdem die
Unausführbarkeit der Einheitsſchule erwieſen iſt Die Verhandlungen
finden im Architektenhauſe von 11 Uhr Vormittags ab ſtatt; alle
Freunde der Sache ſind willkommene Gäſte.

Viehmärkte.
Berlin, 8. April. Es ſtanden zum Verkauf: 159 Rinder,

1020 Schweine, 974 Kälber, 1232 Hammel. Die am Markte befind
lichen Rinder beſtanden nur aus geringen Kühen und Stieren und
waren in der Qualität in ſich ſo verſchieden, daß ſich ein maßgeben
der Preis nicht normiren läßt; derſelbe erreichte jedenfalls nicht ganz
die Höhe des verfloſſenen Montages und iſt ein ſtarker Ueberſtand
verblieben. Schweine waren nur durch mittlere Landwaare und
durch Ruſſen vertreten auch hier verlief das Geſchäft recht ſchleppend
und wurde der Markt lange nicht geräumt. Gute Landſchweine
ſtellten ſich auf 56——58, geringere auf 53-54, Ruſſen auf 48 53
pr. 100 Pfd. bei 20 pCt. Tara. Für Kälber iſt eine recht leb
hafte Bewegung zu verzeichnen. Der Auftrieb war nicht ftark die
Schlächter nahmen ſchon geſtern die beſſeren Stücke fort und be
zahlten hierfür 50 -60, für geringere Waare 35--45 Pfg. pr. 1 Pfd.
Schlachtgewicht. Hammel wurden faſt gar nicht begehrt, ſo daß
nur verhältnißmäßig wenige Stücke mittlerer Waare an den Mann
zu bringen waren die im beſten Falle ca. 50 Pfg. pr. 1 Pfd.
Schlachtgewicht erzielten

Wollmärkte.
E Berliner Wollbericht vom 31. März bis 7. April 1881.

Ohne Zunahme in der Animation der Käufer und in dem Umfange
des Abzuges vom Lager erhielt ſich auch in der abgelaufenen Be
richtswoche eine ſtetige Nachfrage nach Wolle, welche im Bedarf der
Konſumtion ihre Begründung findet. Käufer waren neben hieſigen
Kommiſſionären, die den Lägern gegen 500 Centner Schäfereiwollen
verſchiedener Provinzen um Mitte der 50er Thaler und etwas dar

Handels Regiſter.
Jn das Firmen-Regiſter des Königlichen Amts-Gerichts zu Querfurt

Jn hieſiger Stadt beſtehen zur Zeit folgende amtliche Verkaufsſtellen iſt unterm heutigen Tage Folgendes eingetragen worden

über entnehmen, inländiſche Fabrikanten, welche ebenfalls ſolche
Qualitäten, aber auch leichtere Mittelwollen bis Anfangs 50er Thaler
erwarben. Das Geſammtquantum dir von dieſen Käufern unſerem
Platz entnommenen Wolle dürfte ſich auf 1400 bis 1500 Centner
belaufen darunter nur kleine Quantitäten von Locken, Lamm,
Gerber und fabrikgewaſchenen Wollen. Jn ungewaſchenen Wollen
zwiſchen 21 bis 23/24 Thaler pro Cenrner gingen ebenfalls mehrere
Poſten um, doch ſteht der Verkehr darin dem Geſchäft vom Vor
jahre um dieſelbe Zeit ſehr bedeutend nach. Ueber die Thätigkeit
eines gegenwärtig im Markt befindlichen ſächſiſchen Kämmers ver
mögen wir poſitive Mittheilungen noch nicht zu machen.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 8. April 1881.

Aufgeboten: Der Kutſcher Ch. Willenbrock. Bremen und
M. Damm Fleiſchergaſſe 33. Der Handarbeiter A. Körner,
Delitzſcherſtraße 6, und E. Zeiger, Schafſtädt. Der Hausdiener
F. Mehnert Scharrngaſſe 7, urd F. Bloßfeld, alter Markt 19.
Der Former W. Gebhardt, Markt 18, und A. Weickardt, Dölau.

Der Brauereibeſitzer H. W. Kropp, Halle, und B. Gerlach, Otterfeld.
Geboren: Dem Handarbeiter H. Bittner eine Tochter, Steg 20.
Dem Muſiker M. Speer eine Tochter, kleine Klausſtraße 7.

Dem Kaufmann Ph. Schwabach eine Tochter, Leipzigerſtraße 62.
Dem Maurer B. Keindorf eine Tochter, Landwehrſtiaße 7

Geſtorben: Des Schuhmachermeiſter Fr. Fiſcher Tochter Helene,
8 Monat 7 Tage, Paen Parkſtraße 23. Die Wittwe
Eliſabeth Röhr geb. Hahnemann, 80 Jahr 1 Monat 27 Tage Alters
ſchwäche, Giebichenſtein. Des Handarbeiter M. Müller Tochter
Martha, 3 Jahr 3 Monat 7 Tage, Scharlachfieber, Steinbocke-
gaſſe 5. Die Wittwe Thereſia Luchſcherer geb. Schleif, 62 Jahr
12 Tage, Aneurysma der Korta, Schützengaſſe 18. Des Dienſt
mann E. Bruder Tochter Thereſe, 1 Jahr 13 Tage, chron. Lungen-
entzündung, Saalberg 20.

Jagd-VerſchlußkahnVerkehr Hamburg-Wallwitzhafen.
gofſes April. Verſchlußkähne 23 und 5 in Wallwitzhafen einge

Telegraph. Caursbericht der Halliſchen Jeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Terlin, den 9. April 1881
Berziſch Märkiſche 11425. Oberſchleſiſche A C D 199 25.

Rheiniſche 163,10. Oeſterr. Staatsbahn 523, Lombarden 193
Oeſterreich. Credit-Actien 518. Preußiſche Conſolidirte 105 8
Tendenz: feſt

Berliner Getreide-Börſe
Weizen (gelber) April. Mai 216, Juni-Juli 215 20 matt
Roggen. e 203,70. MaiJuni 198,50 Sept.Oct. 171,25,

ruhig.
Gerſte loco 145 200
Hafer. April-Mat 154

piritus loco 53 70 April-Mai 54,60. AuguſtSeptember 96 60,
behauptet.

Rüböl loco 52 30. Am il-Mai 51,80 Septbr.-Oetbr. 54
Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich 00.

BerlinAnhalter St.-Actien 121,30. Bergiſch-Märtiſche Stomm-
Actren 117,50 Thüringiſche Stamm Actien 172 90 BreslauFrei
burger StammActien 10290 Oberſchleſiſche StammActien ACD
198 50 Mainz-Ludwigshfn. Stamm Actien 92,90. Franzoſen 523 50
Deſterr. CreditActien 51750 Darmſſtädter Bank-Actien 147,25.
DiscontoCommanditAntheite 180 10 Preußiſche BodencreditBank-
Actien 100 Preußiſche 4/, Conſole 105,80. Preuß. 4 Conſols
101,80. Kurz London 20,49 Oeſterreichiſche Roten 173 75 Ruſſiſche
Noten 210,10 Rumän 6 Rente 98 70 Dertmunder Stamm Prior:
86,30 Ruſſ.-Engl. 7372 er An eihg 93, Puſſiſch coniol 1880 er
Anleihe 76,85 Tendenz: feſt.

Bekanntmachung.
Durch Abgang ihres derzeitigen Jn

habers wird die Stelle eines Caſtellans
an der St. PetriSchule hierſelbſt am
I. Jult er. vacant. Civilverſorgunge

der berechtigte Perſonen werden aufgefor-
dert, ſich binnen 14 Tagen zu dieſer

Dagegen ſind die ebendaſelbſt unter

HMragzce,

No. 19. Albert Haferburg in Querfurt,
No. 20. Gustav Boettcher in Querfurt,
No. 28. Herrmann Hoffmann in Querfurt,
No. 38. Arnold Geyer in Mücheln,
No. 69. J. E. Biener in Querfurt,
No. 126. Otto Schmeisser in Mücheln,
No. 174. F. Kaiser in Obhauſen-Petri

eingetragenen Firmen am heutigen Tage gelöſcht worden.
Querfurt, den 28. März 1881.

Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts.

Stelle unter Einreichung ihrer Pa-
piere zu melden.

Das jährliche Gehalt beläuſt ſich
neben freier Wohnung und Brennmate
rial auf Höhe von 540

Staßfurt, den 1. April 1881.
Der Magiſtrat.

Mehrere Koch und Büffetmam
ſells, auch feine Hausmädchen ſu-
chen ſogleich Stellung. Zu erfragen
in Cöthen, Sackſtraße Nr. 10.

Ein gebildeter prakt. Jnſpector, wel
cher im Zuckerrübenbau u. landwirth
ſchaftlichen Maſchinen erfahren iſt,
gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat u. mili
tärfrei iſt, ſucht den 1. Juli Stelle.
Adr. 8. G. No. 89. durch Ed. Stück
rath in der Exp. d. Bl. erbeten.
Ein verheiratheterſ kinderloſer Jn
ſpektor, 34 Jahre alt, 15 Jahre beim
Fach in den verſchiedenſten Gegenden
thätig, mit jedem Bodenverhältniß,
Viehzucht, Buchführung c. vertraut,
jetzt noch in Stellung, deſſen Frau auf

Verlangen die innere Wirthſchaft
führt, zucht, da ihm ſehr gute Zeuz-
niſſe zur Seite ſtehen, baldiges ande-
res Engagement. Gef. Off. zub P.
304 an tie Exped. des Bernburger
Wochenblattes in Bernburg erbet.

ach Hilfe ſuchend,
durchfliegt mancher Kranke die
Zeitungen, ſich fragend, welcher
der vielen Heilmittel -Annoncen
kann man vertrauen Dieſe oder
jene Anzeige imponirt durch ihre
Größe; er wählt und wohl in den
meiſten Fällen gerade das Un
richtige! Wer ſolche Enttäuſchun

Bekanntmachung.
Nachdem die Einwendungen, welche gegen den während der Zeit vom 23.

September bis 22. October v. J. öffentlich ausgelegenen Situationsplan über
die Fortſetzung der Zinksgartenſtraße bis zur großen Steinſtraße erhoben
waren, durch den endgültigen Beſcheid des Provinzialrathes der Provinz Sach der
ſen vom 21. März d. J. zurückgewieſen ſind, wird beſagter Straßen und
BaufluchtlinienPlan hierdurch für endgültig feſtgeſetzt erklärt.

Indem wir dies hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringen, bemerken wir
gleichzeitig, daß der bezügliche Plan während der nächſten vier Wochen im Po
lizeiSekretariat II, Zimmer Nr. 16, zu Jedermanns Einſicht ausliegt.

Der Magiſtrat.alle a/S., den 1. April 1881.

der Käümmerei I. und II.
der Jnſtitutenkaſſe,

rmenkaſſe,
dem Leihamt,
dem Stadt-Sekretariat,

in Schog kräſtige Pſlanmendan Eine junge ſchlachtbare Kuh und 3
me ſtehen zum Verkauf auf der Pfarre Stück einjährige Kälber verkauft

HKoltschke, Unterröblingena S.
vom 26. März c., Stück 13 Nr. 316, Seite 79.

Halle, den 7. April 1881.

Bekanntmachung.
Das Verzeichniß der in der 3. Verlooſung gezogenen, durch die Bekannt

machung der königl. Hauptverwaltung der Staatsſchulden vom 11. März e.
zur baaren Einlöſung am 1. October 1881 gekündigten Schuldverſchreibungen
der Staatsanleihe vom Jahre 1853 liegt zur Einſicht der Intereſſenten in

dert h e W ter Magiſtrats- und Polizei-Regiſtratur aus.Wegen des Behufs der Erhebung zu beobachtenden Verfahrens verweiſen Klempnerei Verkauf.

wir auf die vorerwähnte Bekanntmachung der königl. Hauptverwaltung der
Staatsſchulden vom 11. d. M., Amtsblatt der königl. Regierung zu Merſeburg

gen vermeiden und ſein Geld nicht
unnütz ausgeben will, dem rathen
wir, ſich von Richter's Verlags-
Anſtalt in Leipzig die Broſchüre

kommen zu laſ
ſen, denn in dieſem Schriftchen
werden die bewährteſten Heilmittel
ausführlich und ſachgemäß be-
ſprochen, ſo daß jeder Kranke in
aller Ruhe prüfen und das Beſte
für ſich auswählen kann. Die
obige, bereits in 450. Auflage er
ſchienene Broſchüre wird gratis

und franco verſandt, es entſtehen alſo
dem Beſteller weiter keine Koſten, als 5 Pfg.
für ſeine Poſtkarte.

Eine Klempnerei mit allem Zube
hör iſt veränderungshalber ſofort bil
lig zu verkanfen. Näheres durch J.
Bareok Co., Halle a/S.Der Magiſtrat.
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Sonntag den 10. April:
Kaufmänn. Verein Vm. 11 Vorſtandsfitzung, Ab. 8 Geſellſchaftsabend gr. Ulrichs-

ſtraße 53.
PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

10 12 Uhr Vm.
Volksbibliothek: Vm. von 11 12 gedffnet im Rathhaus.
FKatholiſcher GeſellenVerein: Ab. von 8-10 im Reſtaurant Reichskanzler

Stadt Thoeoator,
Sonntag den 10. April:

4. Opern-Ensemble- Gastspiel der Rheinischen Opern-Gesellschaft.

Martha,Romantiſch komiſche Oper in 4 Acten von Flotow.
Montag den 11. April:

5. Opern-Ensemble- Gastspiel

Faust,Große romantiſche Oper in 5 Acten von Gounod.

Dienstag: Figaro's Hochzeit.

Drescdiner Bierhalle.eute Sonntag von Morgens abH

Coburger Bockbier Speckkuchen.
Rheinische Weinstube Tomſort. m gemmhſ. Vofaſitaten.

Verzapſung Vorzügl, Weiss Rothweine

5 Rathhausgasse 5. vom Faß à Liter 25 u. 30 4.

Bairische Bierstube h e i e er
R parterre links.

Export hell à Glas 15

Montag den 11. April:
Paterbrän à Pokal 20

Kgl. niverſitäts Bibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet v. Vm. 9--1 Uhr, Bücher
Ausleihung von 11--1 Uhr.

Bibliothek der Kaiſerl. Leotzold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3-6 im
Gebäude der Königl. Univerſitäts-Klinik am Domplatz.

StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im SitzungsSaale.
Standesamt: Vm. v. 9 1 u. Rm. v. 3 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Räathhaus.Grgr ulgee Leihhans: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.

Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 3-- 1 u. Rm. 3-4.
rtaſſe f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9-- 1 Sophienſtraße 180.

m. 3--5 Brüderſtr. 6.

w rd nſerate, die den Raum bis zu Wünf Zeilen gewöhnlichernehmen eſelligen Tagesverkehr, Concerte und Reſtaurationsverkehr,

r betreffend, auf5 Pfg. berechnet.

har u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u.
Vörſenverſammiung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8—12 Uhr Vm. und von 2--6 Uhr Nm.
Polytechniſcher Verein: Ab. 7—-9 Bibliothek u. Leſezimmer im „Kronprinz“.
Echachklub: Ab. 8 im Hotel „Stadt Zürich“, gr. Klausſtr. 41, 1 Tr.

an. Turnverein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
hiemeſcher Heſangverein: Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in der
„Dresdener Bierhalle“.

Anſtänd. Leute ohne Kinder ſuchen Hausmannepoſten od. dgl. Stelle.
Zu erfragen Breiteſtraße Nr. 17, 3 Tr.
Dr. A. Francke s Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder ſind bis

auf Weiteres geſchloſſen. Jriſch-römiſche Bäder v. 8--12 U. f. Herren, v. I--4 U.
f. Damen, von 4—-7 U. f. Herren. Sool, Schwefel Malz, Kleien, Seifen,
Eiſen, Moor, aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tages
eit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. Elegant eingerichteteKurmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration zum Beziehen bereit.

Jm Restaurant gute Küche.
Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe

13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann Geiſtſtr. und Scharrngaſſenecke, und Bellſon, Kleinſchmieden 10.

Lebende Goldfische empfing
Wilh. Schubert.

Frische Schollen,
Frischemn Zander,
Frischen Seedorsch empfing

Wilh. Schubert.
Grosse Stein- und grosse Ulrichstrassen-Keke.

an e e NolItöktonſschod Boa erigtet.
habe ich ein

Halle a/S., im April 1881.
A. Glicse, Architekt Brüderſtr. 61.

an e nfür W'ancdd und Hecke in stylgerechter Aus-
führong und sebr reichhbaltiger Auswahl empfiehlt

Markt 24. Friedrich Arnold.
Aeltere äagerbestände werden zu sehr billigen

Preisen abgegeben.

P reiswerthegtes

Rentenpapier,
Von allen in- und ausländiſchen Rentenpapieren der Berliner Börſe

O Centralhotelprioritäten
die ſteigerungsfähigſten. Garantirt durch bei der Reichsbank deponitte
hypothekariſche Unterlage. Werden jährlich mit 110 auegelooſt.

Jetziger Cours 95 Bedentlende Steigerung unausbleiblich.

Ein Kaufmann ſeit 14 Jahren in Eiu elegantes neues Pianino
Groſſo-Geſch ften thätig, ſucht dauern- von beſonderer Toufülle iſt Ver
des Engagement, event. mit Caution. änderungshalber billig zu verkaufen
Gef. Offert. unter M. W. 7 durch Ed. Anſicht Nachmittag von 2—4 Uhr.
Stückrath in d. Exp. d. Ztg. erbeten. gr. Rittergaſſe 2 Part.

Bekanntmachung.
In Folge eines abzegebenen Mehrgebots wird zur anderweiten, öffen“

lichen, meiſtbietenden Vermiethung der im Erdgeſchoſſe des Rathhauſes nach
der Leipzigerſtraße und beziehungsweiſe nach dem Rathséhefe zu belegenen, zur
Zeit an den Kaufmann Eduard Bendheim vermietheten Räumlichkeiten als
Kaufladen, auf die 6 Jahre vom 1. Oktober d. J. ab bis dahin 1887, unter
den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen, ein neuer Termin auf

Mittwoch den 13. April er. Vormittags 11 Uhr
luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß das Angebot mit 1500 .4
pro Jahr zu erfolgen hat.

Halle a/S., den 1. April 1881. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Zur öffentlichen meiſtbietenden Vermiethung der zur Zeit noch von dem
Kaufmann Booch gemietheten und vereinigten beiden Läden Nr. 11 und 12
im Anbau am rothen Thurme hierſelbſt, auf die 6 Jahre vom 1. October d. J.
ab bis dahin 1887, unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen,
wird ein Termin auf

Mittwoch den 13. April cr. Vormittags 10 Uhr
auf der Rathsſtube im hieſigen Waagegebäude anberaumt, wozu Miethsluſtige
eingeladen werden.

Halle a/S., den 2. April 1881. Der Magiſtrat.
Der Klempner Hugo Büttner entzieht ſich der Fürſorge für ſeine Fami-

lie, welche in Folge deſſen aus ſtädtiſchen Armenmitteln unterhalten werden
muß. Es wird daher erſucht, über den Aufenthalt deſſelben Mittheilung hier
her gelangen zu laſſen.

Perſonbeſchreibung: Alter: 49 Jahr, Größe: 1,60 Meter, Haare:
blond, Stirn: niedrig, Augen: blau, Geſichtsbildung: rund, Geſtalt: mit-
tel; beſondere Kennzeichen nicht vorhanden.

Halle a/S., am 4 April 1881. Die PolizeiVerwaltung.
Realſchule.

Die Prüfung der zur Aufnahme in die Realſchule angemeldeten Schüler
wird am Donnerstag den 21. April von früh 8 Uhr im Realſchul-
gebäude abgehalten werden; vorzulegen ſind der Jmpfſchein, der Taufſchein
und das letzte Schulzeugniß. Der Unterrichts -Curſus wird Freitag den
22. April ſrüh 9 Uhr eröffnet.

Halle, den 9. April 1881. Dr. Schrader.

Ohne Zwiſchenhändler zwiſchen Frankreich und Deutſchland, mit kleinerem
Nutzen und zu niedrigeren Preiſen meine gefunden ächten,

garantirt reinen, ungegypſten Raturweine dem deutſchen
blikum zu offeriren, durch fortwährendes Annoneiren und

r en die Aufmerkſamkeit der oberen Behörden des
taates auf die en zu lenken und ſomit uns a Weinbergs

beſitzern vor den Manipulationen der Weinfabrikanten zu ſchützen und e
zu vernichten, iſt das Ziel meiner Beſtrebungen.

e
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OHATEAU DES DEVX TOVRS bei Marseille. Eigenthum
Die deutſche Preſſe hat mein reelles Unternehmen ſtets unte von

hohen Seiten bin ich zum Kampf ermuthigt worden, die Worte des ürſten

von Bismarck:„aturwein muſß das Nationalgetränk derdeutſchen Nation werderr“
haben überall Echo gefunden und jedem neidiſchen An i e v anonym
oder öffentlich, ob von niedriger oder auch von einflußreicher eite aus
gehend, habe ich ſtets zu begegnen gewußt.

Seit 1876 begründete 16 e
Weinſtuben und 167 Filialen in Deutſchland weitere werden
ſtets gern vergemeines Unternehmens und bezeugen zur Genüge,
einem langgefühlten Bedürfniß entſpreche.

Ich erkläre hiermit einmal für allemal:
eine Weite ſind ſämmtlich reiner

ungegypſter, ungefärbter, ächter un
geſunder Craubenſaft,

von Oswald Nler.)

daß dasſelbe

Garantie hierfür.
Mehr kann ich nicht ſagen. So lange die gegen mich und mein Unter-

S gemachte Denunztiationen, leine gericijtlichhen Folgen ergeben, kann ſich

um ſein ferneres Wohlwollen.

J V B. r FG h atotlieferant Ehrenkreuz
Nmes und Marseille

Beſitzer der Weinhandlung nebſt Weinſtube
Aux Cayves de France in

Esrlin, Deesden, c Stettin, Breslau,
a Hannover. franktfurt a. O., Rostock, Danzig,

Konigsberg i. P. und alle a. d. S.

Per Liter PREIS-COURANT.
l. Liter Flasche, woduroh sich nach deutschem

excl. Flasche. aasse meine Preise bedeutend ca 30 ermässigen.
Garrignes, roth und veiss, herd I. 150] 9Clairetie, roth und veiss, naturmild. z aPliaines du Rhöéne, roth, mild u. Verdanung beförd. 2 z
Baisse, weiss, naturs. eechter sinscatTraubengeschm. v o 30) o
Grès rothi, hatura, woiss uaturm. Kranken empf. p l l z s o S
Chätogu Buagatele, roth ratu g. v 3 eChäteau dea deux Tours, roth u. weiss, feines Bouquet 3

Malaga und Madère, u. u I c 22Musent de Fronuxaau, alt, Damen- Wein J z 3

Loge v 12 7Bad von Weio, rot u 5 aBehbter trangös. Natur-Champaguer pr. FI. 6,50--8 Mk. I
Jedes heliehbige Guanns um wäre versamnät.

Es befinden ſich Verkaufsſtellen meiner W'eine in

IIalIe a S. IIauptgeschäft,
Kuhgaſſe gr. Märkerſtraßen-Ecke,

und ferner bei folgenden zum

Halle Central-Geschàäft
gehörenden Filialen: in
Halle a/S. bei Herrn Conditor Es Fripzigerſtr. 44
Oberröblingen a/S. bei Hn. C. Catter feld Bahnhofs-üeſt.
Güsten i/Anh. bei Herrn Kaufmann C. V. FBocaS.
Sangerhausen bei Herrn 4415. m unn.

v
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auf der Rathsſtube im Waagegebäude hierſelbſt anberaumt, wozu Mieths

gene Central Geſchäfte nebſt aen) liefern den beſten Beweis der Roellität I

S ich verkaufe ſie als ſolchye und übernehme jederzeit jede beliebige S

J nehmen von neidiſciyer Seite, die mich gewiß nicht ſchonen würde,

das Publikum auf meine Solidität ruhig ver aſſen und bitte ich

n
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Mit 5000 Mark
kann ſich ein Capitaliſt bei einem
hieſigen gut rentirenden Geſchäfte als
ſtiller Sociwus betheiligen, welche zur
Vergrößerung verwendet werden. Gefl.
Offerten unter K. G. 232 befördern

Haasenstein 6 Vogler
in Halle a/S.

Eine ſachſſſhe Cigarren Fa
brik erſten Ranges wünſcht in
Halle a/S. einen

Agentenfür den proviſionsweiſen Ver-
kauf ihrer Spezialitäten neuen Sy
ſtems (Preislage 30-—-77 Mark per
Mille) zu engagiren.

Nur Reflektanten mit Prima Refe-
renzen belieben ihre Adreſſen sub F.
F. 999 an MHansenstein G
Voglerin Dresden einzuſenden.

12--15,000 Mark ſind zum
1. Juli oder früher im ganzen oder
getheilt auf ſichere Hypothek
auszuleihen. Offerten bittet man
an Herren J. Barck G Co.,
Annonc. Exped. in Halle a/S.,
niederzulegen sub C. K. 2445.

Behufs Auseinanderſetzung beabſich
tigen wir, das uns gemeinſchaftlich ge
hörende Grundſtück mit der darauf be
findlichen vollſtändig eingerichteten
Brennerei, Kartoffelſchuppen u. ſ. w.
zu verkaufen, und iſt dazu ein Termin
den 4. Mai im Gaſthofe zu Zagſch,
Nachmittags 2 Uhr anberaumt, zu
welchem Kaufluſtige hierdurch eingela-
den werden.

Die Bedingungen werden im Ter-
mine bekannt gemacht.

Stelle-Gesuch,
Ein lediger Mann, Wittwer, 56

Jahre alt, welcher früher Hofmeiſter
u. Aufſeher auf Gütern war u. darüber
beſte Zeugniſſe beſitzt, ſucht hier oder

auswärts Stelle als Bote oder ſon
ſtige Beſchäftigung bei geringen Ge-
haltsanſprüchen. Derſelbe ift noch
tüchtig und zuverläſſig. Näheres er

ſtheilt gern: Landwirthſchaftlicher
Beamtenverein, Leipzigerſtr. 26.

Ogtereier,

Osterhasen,

Osterlämnmer

empfiehlt
in größter Auswahl

Joh. Ilachor

E0. Poststr. 0.

Geſucht
ca. 20 Kippkarren, dergl. Bock
karren, einige hundert lfde. Mtr.
alte Schienen, dergl. Karrbohlen
oder eiſerne Fahrplatten, ſowie
einige flache Trausportkähne franco
Halle oder Trotha zu kaufen oder zu
miethen. Franco-Offert. sub S. w.
9916 an Rudi olſ FEosse, gr.
Ulrichsſtr. 4.

Eine größere elegante Wohnung in
guter Lage, 1 Treppe oder hohes Par-
terre mit Garten, wird zum 1. Octbr.
geſucht. Offerten sub V. R. 615
an die Annonc.Exped. von H. Gräfe
erbeten.

Bernburg. Str. 13 a Wohn. 2 St.,
3 K. c. zu verm. Preis 300 .4.

2000 Schock vorzügliche Stroh-
ſeile, 1000 Körbe gereinigte Spreu,
mehrere Schock Satzweiden, vier
gute Ochſen zu verkaufen in

rieſter Nr. 1.

h
Düucharcdk

c

ntölt, leicht verdaulich und den-
nooh sehr starkend; für Reconva-
fescenten und schwächliche Con-
stitutionen äusserst empfehlungse-

werth.
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